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im blickpunkt
Staufrei in die Sächsische Schweiz?
Perspektivisch wichtig ist für denLandkreis Sächsische Schweiz-Osterzgebirge die weitere Entwick-
lung als Industrie-, Gewerbe- und Wohn-
standort, so beispielweise in Wilsdruff
durch die Neugestaltung des Autobahn-
anschlusses BAB 4-Anschlussstelle Wils-
druff mit Verlegung der S 36 sowie durch
den Ausbau der Ortsumfahrung Grum-
bach (S 192). Die Bahnstrecke zwischen
Dresden und der Grenze zur Tschechi-
schen Republik wird durch das steigende
Güterverkehrsaufkommen mittelfristig
an ihre Kapazitätsgrenzen stoßen. Auf-
grund der prognostizierten Streckenaus-
lastung müssen langfristig die Elbtal-
strecke durch eine Neubaustrecke ent las -
tet und kurzfristig Lärmschutzmaßnah-
men getroffen werden. Weitere Aufgaben
sind der Lückenschluss am Eisenbahn-
grenzübergang Sebnitz-Dolni Poustevna
sowie die Sicherung eines leistungsfähi-
gen Netzes für den Öffentlichen- und
Schienenpersonennahverkehr im ländli-
chen Raum. Zudem wird das Vorhaben
zum Ausbau der S 177 – als Ostumfah-
rung von Dresden – zur Vervollständi-
gung des übergeordneten Straßensys -
tems um Pirna und zur verbesserten Er-
schließung der Sächsischen Schweiz an
die B 6 und die A 4 vorangetrieben. 
Der Neubau der B 172-Ortsumfahrung
Pirna (3. Bauabschnitt) ist als Anbin-
dung zur A 17, als Entlastungsstraße und
überregionaler Pfeiler für Mobilität für
die Bevölkerung und Wirtschaft unseres
Landkreises bedeutsam. Der vordringli-
che Bedarf zur Realisierung ist im Bun-
desverkehrswegeplan verzeichnet, die
Ortsumfahrung Pirna. Bei der Realisie-
rung des Bauvorhabens wurden im letz-
ten Jahr keine großen Fortschritte erzielt,
obwohl die »Südumfahrung« dringend
zur Verkehrsentlas tung der Stadt und
zur besseren Erreichbarkeit der Touris -
tenziele sowie der Gewerbestandorte in
der Sächsischen Schweiz gebraucht wird.
Das hohe Verkehrsaufkommen auf
der »alten« B 172 mit derzeit 24.000 bis
28.600 Fahrzeugen innerhalb von 24
Stunden beeinflusst die Wohn- und Le-
bensqualität der Einwohner Pirnas. Die
Südumfahrung würde – sämtlichen Prog -
nosen der letzten Jahre zufolge – zu ei-
nem Rückgang des Verkehrs in der Orts-
lage Pirna um mehr als 40 Prozent führen.
Erhält die Stadt die Umgehungsstraße
nicht, erhöht sich die Fahrzeug anzahl bis
2020 hingegen um rund 20 Prozent. 
Diese Zahlen lassen nur den Schluss
zu, dass der Bau der Südumfahrung eine
kluge Investition in die Zukunft ist. Ein-
wohner, Touristen, Zulieferer sowie Kran -
kentransporte sind täglich vom Stau
am historischen »Tor zur Sächsischen
Schweiz« betroffen. Die knapp drei Kilo-
meter von der Dresdner- bis zur Schan-
dauer Straße können in wenigen Minuten
passiert oder zur Geduldsprobe werden:
Wenn sich der Verkehr regelmäßig bis
außerhalb der Stadtgrenzen staut.
Ich wünsche den Einwohnern, Gäs -
ten und Gewerbetreibenden unserer Re-
gion den baldigen Abschluss des Plan-
feststellungsverfahrens, die Herstellung
des Baurechtes, vor allem aber den Bau
und die Fertigstellung der Südumfah-
rung Pirna.                                                    
Trasse ist raumordnerisch im Landesent-
wicklungsplan gesichert. 
In den letzten zwei Jahrzehnten wur -
de mit zahlreichen Verkehrsinfrastruk-
turmaßnahmen, beispielsweise mit der
Re alisierung der A 17 auf sächsischer Sei -
te, der Ortsumfahrung Kesselsdorf (B 173),
dem Autobahnzubringer Pirna und der
Sachsenbrücke (B 172a), ein solider
Grundstein für die positive wirtschaftli-
che Entwicklung und Erschließung der
Region gelegt. 
Die gestiegenen Verkehrszahlen wir-
ken sich auch auf den Durchgangsver-
kehr in der Großen Kreisstadt Pirna aus.
Seit Jahren setzen sich Poli tiker und Ein-
wohner der Region gemeinsam für die
bedeutendste Infrastrukturmaßnahme
im Landkreis ein, den Neubau der B 172-
»Die B 172-Ortsumfahrung Pirna ist die bedeutendste Infrastruktur -
maßnahme im Landkreis. Sie würde zu einem Rückgang des Verkehrs 
in Pirna um mehr als 40 Prozent führen.«
Michael Geisler, Landrat des Landkreises
Sächsische Schweiz-Osterzgebirge. 
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kurz und knapp aus brüssel und berlin
Berlin. Eine gute Infrastruktur
ist Voraussetzung für die An-
siedlung und Erweiterung von
Unternehmen. DIHK-Präsi-
dent Hans Heinrich Driftmann
forderte die Politik deshalb
bei der Auftaktveranstaltung
zum IHK-Jahresthema »Infra-
struktur – Wege für morgen«
auf, den Ausbau in Deutsch-
land zügig voranzutreiben.
»Notwendig sind Planungssi-




Berlin. Zwei Jahre nach Unterzeichnung des neuen Ausbil-
dungspaktes zogen die Paktpartner am 6. Februar 2013 eine
positive Zwischenbilanz ihrer Aktivitäten. In den Jahren 2011
und 2012 waren die Ausbildungschancen für junge Men-
schen sehr gut. Die Wirtschaft hat ihre Zusagen, jährlich
60.000 neue Ausbildungsplätze und 30.000 neue Ausbil-
dungsbetriebe zu gewinnen, weit übertroffen. Größte He -
rausforderung der kommenden Jahre sei es, weitere Poten-
ziale zu heben. DIHK-Präsident Hans Heinrich Driftmann be-
tonte: »Unsere betriebliche Ausbildung ist international ge-
fragt wie nie zuvor. Im eigenen Land hingegen geht uns der
Nachwuchs aus. Wir müssen uns dafür stark machen, den
betrieblichen Karriereweg noch attraktiver für die verschie-
denen Zielgruppen zu machen.« So sei für junge Mütter und
Väter eine Ausbildung in Teilzeit eine gute Chance, sich für
den Arbeitsmarkt zu qualifizieren. Driftmann versprach:
»DIHK und IHKs werden bei unseren Betrieben noch intensi-





Peter Altmaier einen Notfall-
plan für das Energie-Einspeise-
Gesetz vor. Danach soll jede
Gruppe eine Kröte schlucken:
Die Vergütungssätze für alte
und neue Anlagen sollen be-
schnitten, die Ausnahmen für
energieintensive Betriebe ge-
kürzt, Eigenstromerzeugung
soll mit EEG-Umlage (Erneuer-
bare-Energien-Gesetz) belegt
und die Umlage bei 5,3 Cent/
ALTMAIERS STROMPREISBREMSE
Etappensieg gegen Pflege-Abitur
Brüssel. Zehn Jahre Schul-
ausbildung sollen auch künf-
tig ausreichen, um Gesund-
heits- und Krankenpfleger zu




der DIHK vehement gegen
Pläne der EU-Kommission ge-
AUSBILDUNG
sene finanzielle Ausstattung
über mehrere Jahre«, unter-
strich Driftmann in Berlin vor
rund 200 Teilnehmern. Einig
waren sich Vertreter aus Wirt-
schaft und Politik: Die Bürger
müssen künftig von Anfang
an in den Planungsprozess
von Großbauvorhaben einbe-
zogen werden; für die Akzep-
tanz in der Bevölkerung sei
dies von größter Wichtigkeit.
                            (Hal./DIHK) 
Vertreter von Regierung und Spitzenverbänden der Wirtschaft berieten








kWh eingefroren werden. Der
DIHK hält eine Reform des
EGGs gerade im Interesse des
Mittelstandes für notwendig,
lehnt die geplanten Belastun-
gen für energieintensive Unter-
nehmen aber als wenig hilf-
reich ab. Sein Vorschlag: Um
kurzfristig etwas gegen die stei-
genden Strompreise zu unter-
nehmen, sollte die Stromsteuer
gesenkt werden. Dies würde
Mittelstand und Verbraucher
direkt entlasten. (Bol./DIHK)
wandt, Abitur als Zugangs-
voraussetzung für Pflegebe-
rufe vorzuschreiben. Nun ein
Etappensieg: Der zuständige
Binnenmarktausschuss im
EU-Parlament hat das Kom-
missionsvorhaben abgelehnt.
Im Mai wird das EU-Par -
lament darüber abstimmen. 
                           (Zim./DIHK)
IM INTERESSE ALLER
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ihk aktuell 
Am 30. Januar traf sich die neue IHK-Vollversammlung zur ersten regulären
Sitzung der Legislaturperiode 2012 bis 2017 im Bildungszentrum der Kammer.
Als Gastreferent stellte ifo-Konjunktur-Experte Prof. Dr. Joachim Ragnitz seine
Prognosen für 2013 vor. 
Als wichtige Grundlagen der IHK-Arbeit beschloss die Vollver-sammlung eingangs die neue
Wirtschaftssatzung und den neuen Wirt-
schaftsplan für das Geschäftsjahr 2013
(siehe Veröffentlichung auf Seite 50 f.). 
Niedrigster Beitrag seit Kammer-
gründung beschlossen
Nachdem aufgrund effizienten Mittelein-
satzes und einer anhaltend guten Ge-
schäftslage in vielen Mitgliedsunterneh-
men zwei Jahre in Folge eine Beitrags-
rückerstattung erfolgen konnte, wurde
der Umlagebeitrag in diesem Jahr von
Beginn an auf 0,09 Prozent und damit
auf den niedrigsten Wert seit Kammer-
gründung abgesenkt. Vor den Beitrags-
rückerstattungen in 2012 und 2011 lag
dieser noch bei 0,12 Prozent. 
Ehrenamtliche Ausschüsse unter -
stützen und sichern IHK-Arbeit
Neben neun Fachausschüssen und ei-
nem Arbeitskreis unterstützt eine Viel-
zahl von Prüfungsausschüssen die IHK-
Arbeit. Mit Fachleuten aus den jeweili-
gen Branchen und Aufgabengebieten be-
setzt, beraten sie das Präsidium und die
Vollversammlung, werden mit eigenen
Positionen gegenüber Kommunen, Ver-
waltungen, Institutionen oder auch der
Landesregierung aktiv und stellen im Be-
reich der Aus- und Weiterbildung sowie
der berufsspezifischen Fachkunde rei-
bungslose, praxisnahe und neutrale Prü-
fungsabläufe sicher. 
Da die Berufungsdauer dieser Gre-
mien zeitlich begrenzt ist und vielmals
der der Vollversammlung entspricht,
machten sich auch hier Neubesetzungen
erforderlich. So wurden neben den Fach-
ausschüssen Handel, Verkehr, Gastrono-
mie/Tourismus, Umwelt/Energie sowie
Personalentwicklung und Weiterbildung
für den Bereich Verkehr die Prüfungs-
ausschüsse Güterkraft- und Straßenper-
sonenverkehr sowie Notfallrettung und
Krankentransport berufen. 
IHK sichert Fair Play mittels eigener
Schiedsverfahren
Können sich zwei (oder mehr) Parteien
über einen Streitgegenstand nicht eini-
gen, gibt es verschiedene Arten, den
Konflikt auch außergerichtlich zu lösen.
Eine davon ist das sogenannte Schieds-
verfahren, beim dem anstelle staatlicher
Gerichte Schiedsrichter verbindlich und
abschließend über den Streitgegenstand
entscheiden. Besonders empfehlenswert
sind Schiedsverfahren bei Verträgen, die
zwischen Unternehmen aus verschiede-
nen Staaten abgeschlossen werden, um
fremde Rechtsordnungen und Justizsys -
teme zu vermeiden. Zudem führen sie
häufig günstiger und schneller zu Lösun-
gen als der klassische Rechtsweg. Da in
mehr und mehr Verträgen zwischen Un-
ternehmen und/oder Gesellschaftern
von Unternehmen Schiedsklauseln ver-
einbart werden, folgte die Vollversamm-
lung mit ihrem Votum dem Ziel der IHK
Dresden, mit einer eigenen Schiedsge-
richtsordnung (siehe Veröffentlichung
auf Seite 52 f.) die Voraussetzung für der-
artige Streitbeilegungen durch die Kam-
mer zu schaffen. 
Wohin steuert die sächsische 
Wirtschaft 2013?
Der konjunkturelle Schwung, mit dem
die sächsische Wirtschaft noch 2012 ge-
startet war, ließ im Jahresverlauf merk-
lich nach. Die Euro-Schulden-Krise ist
nach wie vor nicht überwunden und
viele Exporte dadurch mit Unsicherhei-
ten behaftet; die Entwicklung der Ener-
giepreise kennt nur eine Richtung; Fach-
kräfte werden zusehends knapper. Was
bedeuten diese und weitere Entwicklun-
gen nun für die Geschäftsaussichten?
Laut Prof. Dr. Joachim Ragnitz vom ifo 
Institut Dresden durchaus mehr Chancen
als Risiken. Nach einem Exkurs zur aktu-
ellen Konjunktur in Europa und Gesamt-
deutschland prognostizierte er für Sach-
sen im Jahr 2013 ein Wirtschaftswachs-
tum von 0,6 Prozent und damit fast auf
Bundesniveau (0,7 Prozent). Insbeson-
dere bei den Bauinvestitionen und beim
privaten Verbrauch könne von Zuwäch-
sen ausgegangen werden, so Ragnitz. 
Die mittelfris tige Wirtschaftsentwicklung
und die Arbeitsmarktsituation dürften
hingegen in erster Linie vom demografie-
bedingten Rückgang des Arbeitskräfte-
angebots sowie rückläufiger Transfer-
zahlungen und Förderungen bestimmt
sein. Beides ist für Politik und Unterneh-
men mit der Notwendigkeit verbunden,
die richtigen Schlussfolgerungen zu zie-
hen und Lösungsansätze zur Zukunfts -
sicherung zu finden.                       (L.F.)
Die ersten Beschlüsse und 
Weichenstellungen
AUS DER VOLLVERSAMMLUNG BERICHTET
Prof. Dr. Joachim Ragnitz ist stellvertretender 
Geschäftsführer des Dresdner ifo Instituts für
Wirtschaftsforschung und ausgewiesener Fach-
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Absolventen der neuen Aufstiegsfortbildung Fachwirt/in 
für Geschäftsreise- und Mobilitätsmanagement (IHK) 
sind in der Lage, notwendige Prozesse berufsbedingter 
Mobilität zu organisieren, auszuführen, auszuwerten und 
zu optimieren ohne dabei den Einsatz neuester Techno-
logien zu vernachlässigen. Das neue Lehrgangskonzept 
trägt der zunehmenden Reisetätigkeit in den Unter- 
nehmen Rechnung, welche durch die ständig voran-
schreitende Globalisierung hervorgerufen wird. 











Der überarbeitete IHK-Zertifikatslehrgang Wellnessberater/in (IHK) richtet sich an Personen 
mit Berufserfahrung oder Vorkenntnissen in den Bereichen Gesundheit, Tourismus, Medizin, 
Sport, Freizeit, Beauty oder Kosmetik, die in diesem Thema eine neue Chance zur Erweiterung 
ihres Geschäftsmodells sehen. Der Lehrgang beginnt am 6. Mai 2013.
Ansprechpartnerin: Sindy Rönitzsch | 0351 2866-665 | roenitzsch.sindy@bz.dresden.ihk.de
Bis Mitte Mai 
läuft die Bewerbungsfrist 
Um den Innovationspreis Sachsen, der
2013 bereits zum 17. Mal vergeben wird,
können sich im Freistaat ansässige kleine
und mittelständische Unternehmen mit
bis zu 500 Beschäftigten bewerben. Mit
diesem Preis gewürdigt und öffentlich
anerkannt werden herausragende Er-
folge bei der Entwicklung und Umset-
zung wirtschaftlich erfolgreicher Pro-
dukt-, Prozess- und Organisationsinno-
vationen. 
Der Innovationspreis besteht aus ei-
nem Preisgeld, einer Urkunde sowie aus
Aufklebern zur Kennzeichnung der aus-
gezeichneten Produkte und einer Skulp-
tur für den Sieger des Wettbewerbs. Ins-
gesamt stehen 55.000 Euro zur Verfü-
gung. Über die Vergabe des Preises ent-
INNOVATIONSPREIS SACHSEN 
scheidet eine Jury unter Vorsitz des Säch-
sischen Staatsministeriums für Wirt-
schaft, Arbeit und Verkehr. Kriterien sind
der Innova tionsgrad, das unternehmeri-
sche Engagement und der wirtschaftliche
Erfolg. Zusätzlich wird zum zweiten Mal
ein Sonderpreis der Handwerkskammern
verliehen. 
Die Bewerbungen können bis zum 
17. Mai beim Sächsischen Wirtschaftsmi-
nisterium, bei den sächsischen Industrie
und Handelskammern oder den sächsi-
schen Handwerkskammern eingereicht
werden. Die Bewerbungsbögen und wei-
tere Informationen zum Innova tionspreis
2013 stehen im Internet unter www. inno-
vationspreis.sachsen.de zur Verfügung. 
                                            (P.B./H.K.) 
In diesem Jahr findet »Schau rein! – Die
Woche der offenen Unternehmen Sach-
sen« vom 11. bis 16. März statt. Unterneh-
men und Institutionen in ganz Sachsen
öffnen in dieser Woche ihre Türen und
bieten einen Einblick in ihren Arbeitsall-
tag. Schüler ab Klasse Sieben können die
Betriebe besuchen und die verschiedens -
ten Berufe vor Ort kennenlernen. Auch die
IHK Dresden öffnet am 12. und 13. März in
Dresden und in der Geschäftstelle Bautzen
ihre Türen. Mit dem Schau-rein-Ticket ge-
langen die Schüler kostenlos mit öffent -
lichen Verkehrsmitteln zu den Veranstal-
tungen im gesamten Freistaat Sachsen.
Zusammen mit den Angeboten kann es
gebucht werden unter www.schau-rein-
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kurz und knapp 
Hauptgeschäftsstelle Dresden
Zur Wetterwarte 4 · 01109 Dresden · info@pdv-sachsen.net
Telefon +49 (0)351 28888 - 0 · Telefax +49 (0)351 28888 - 111
Geschäftsstelle Leipzig
Walter-Köhn-Straße 1c · 04356 Leipzig · leipzig@pdv-sachsen.net














» HP Workshop Start einer neuen Workshopreihe
 23.04.2013  Praxisworkshop "Bladesysteme" - Vorstellung der HP Bladesysteme 








































für Anzeigen vor Ort:
Herr
Ulf Berger
Tel.: 035242/70325, Fax: 032121060697
E-Mail: berger-ihk.wirtschaft@gmx.de
ANZEIGEN
his torischen Unterlagen, die Übernahme
bei Geschäftsaufgabe oder Insolvenz und
fachliche Beratung bei der Einrichtung
von Unternehmensarchiven und -registra-
turen. Es ist aber auch bei der Erarbeitung
von Festschriften zur Unternehmensge-
schichte und der Gestaltung von Ausstel-
lungen zu Jubiläen behilflich. Willkom-
men sind auch Schenkungen, beispiels-
 weise Festschriften, alte Kataloge, Wer-
bemittel, Bücher, Jahres- und Geschäfts-
berichte sowie Fotos.          (Töp./H.K.)
Satzungsgemäßer Auftrag des Sächsi-
schen Wirtschaftsarchivs (SWA) ist die
»Sicherung, Bewertung und Bewahrung
des wirtschaftlichen Archivgutes aller Re-
gionen des Freistaates Sachsen.« Im Zuge
der Archivierung der historisch wertvollen
Dokumente, die seit Gründung des SWA
1993 in Leipzig erfolgt, sind die Bestände
soweit angewachsen, dass auch das Wirt-
schaftsarchiv selbst »wachsen« musste:
Ende Januar wurde das Magazin um einen
zweiten Archivraum erweitert, so dass
nun insgesamt 5,5 km Archivgut bewahrt
werden können. Die älteste Archivalie ist
ein Innungsbuch der Bäckerinnung Mei-
ßen aus dem Jahre 1574. 
Das SWA bietet eine Reihe von Dienst-
leistungen an, so die Hinterlegung von
SÄCHSISCHES WIRTSCHAFTSARCHIV
Das Archiv wächst 
mit seinem Bestand 
SWA-Geschäftsführerin Veronique Töpel (Mitte)








mindestens 20 Arbeitsplätzen sind gesetz-
lich verpflichtet, auf mindestens fünf Pro-
zent ihrer Arbeitsplätze schwerbehinderte
Menschen zu beschäftigen. Können Ar-
beitgeber dieser Vorgabe nicht nachkom-
men, muss eine Ausgleichsabgabe gezahlt
werden. Die Agentur für Arbeit erinnert
daran, dass die Anzeige für das Jahr 2012
bis spätestens 31. März 2013 an die Agen-
tur für Arbeit gesendet werden muss. Wei-
tere Informationen zur Beschäftigungs-
pflicht schwerbehinderter Arbeitnehmer,
zum Anzeigeverfahren sowie zu den ein-
zureichenden Unterlagen stehen im In -
ternet unter www.dresden.ihk.de und der
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Ein wesentlicher Aspekt des Jahresthemas ist die Verkehrsinfrastruktur und damit
die Frage nach den Verkehrswegen für morgen. Vor welchen Herausforderungen
steht Deutschland? Wie ist es um den Zustand und den Ausbau der Verkehrs infra-
struktur im IHK-Bezirk bestellt? Welche Projekte werden in der Region gefordert
und wie zeichnet sich die gegenwärtige Situation auf den Verkehrstrassen ab? 
Seit vielen Jahren werden von denKammerorganisationen neue wirt-schaftspolitische Regularien für
eine planbare und gesicherte Finanzie-
rung der Verkehrswege gefordert. Die
Verkehrswege werden über Haushalts-
mittel und Nutzerentgelte finanziert. Das
heißt, die Finanzmittel werden jährlich
neu diskutiert und sind nicht über einen
längeren Zeitraum planbar. Wenn man
sich die Einnahmen des Bundes aus dem
Straßenverkehr anschaut (54 Milliarden
Euro aus Mineralölsteuer, Kfz-Steuer
und Maut) und den Ausgaben (der Bun-
deshaushalt berücksichtigt elf Milliar-
den Euro) gegenüberstellt, werden die
Belastungen deutlich. Ein Großteil der
Aus- und Neubauprojekte des derzeit gül -
tigen Bundesverkehrswegeplanes (BVWP)
konnte nicht umgesetzt werden. Das ist
aber auch dem geschuldet, dass man
viele einzelne Wunschprojekte im BVWP
aufgenommen hat, die weder hinrei-
chend finanziell untersetzt waren noch
eine entsprechende Vorplanung nach-
weisen konnten. Hier spielten politische
Entscheidungsträger vor Ort eine große
Rolle. Der Handlungsbedarf hier: Künf-
tig muss mit mehr Priorität und Pla-
nungssicherheit die Verkehrsprojektliste
erarbeitet und finanziell untersetzt wer-
den! Eine gesicherte verbindliche Finan-


























VERKEHRSWEGE FÜR MORGEN – 
WO BESTEHT HANDLUNGSBEDARF?
Raus aus der Warteschleife
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für den Kammerbezirk Dresden mit
höchs ter Priorität auf der Forderungs -
liste? Für den Schienenpersonenfernver-
kehr sind das nach wie vor die Vor haben,
die schon im Bundesverkehrswegeplan
2003 aufgenommen wurden.  Die Mitglie-
der des IHK-Fachausschusses Verkehr
diskutieren regelmäßig den aktuellen Pla-
nungsstand der Schienenprojekte mit den
sächsischen Bundestagsabgeordneten,
mit den Vertretern des Bundesverkehrs-
ministeriums und der Deutschen Bahn.
In den Gesprächen mit der Landesregie-
rung wurde die Dringlichkeit der Projekte
im Zusammenhang mit der Gewährleis -
tung von Mobilität und Wirtschaftswachs-
tum im Kammerbezirk dargelegt. In den
meis ten Punkten besteht Konsens mit der
Landesregierung zu den einzelnen Vor-
haben. Umso wichtiger ist es aber, den
sächsischen Verkehrsprojekten gegen-
über den Planungen anderer Bundeslän-
der mehr Geltung zu verschaffen.
Für den Wirtschafts- und Wissen-
schaftsstandort, für den Kongressstand-
ort und für die Tourismusbranche ist
eine hochwertige Zuganbindung von
Dresden an die europäischen Haupt-
städte und an deutsche Ballungsgebiete
unverzichtbar. Die Verbindung Berlin-
Dresden-Prag-Wien, aber auch das Ver-
kehrsprojekt Deutsche Einheit Nr. 9:
Leipzig-Dresden sind als laufende Vor-
haben im BVWP enthalten, aber der auf-
gezeigte notwendige Finanzbedarf wird
noch in mehreren Haushaltsdebatten zur
Diskussion stehen. 
Weitere wichtige Schienenverbin-
dungen, die sich zum Teil im Bau befin-
den, aber wo in absehbarer Zeit noch
nicht mit der Realisierung zu rechnen ist,
sind die Sachsenmagistralen. Geplant ist
eine durchgehende Elektrifizierung mit
Weiterführung von Dresden nach Gör-
litz, die Ausbaustrecke Berlin-Cottbus-
Görlitz, sowie für den Schienengüterver-
kehr die Ausbaustrecke Knappenrode-
Horka weiter nach Polen. 
Die Kammer Dresden unterstützt als
Mitglied der Nord-Süd-Initiative und als
Anrainer der Kammerunion Elbe/Oder
die öffentlichkeitswirksame Kampagne
zur strategischen Bedeutung des Nord-
Süd-Korridors als eine Alternative für die
kürzeste Schienenverbindung von Skan-
dinavien über die neuen Bundesländer
und weiter über Tschechien-Österreich
bis an die Adria bzw. das Schwarze Meer.
Unverzichtbar ist dabei die Neubau-
strecke von Dresden nach Prag. 
Netzqualität bei Autobahn und 
Bundesstraßen
Im IHK-Bezirk Dresden wurde eine Viel-
zahl von Straßenbauprojekten bereits
realisiert. Die Bundesautobahnen A 4, 
A 13 und A 17 wurden bedarfsgerecht
neu- und ausgebaut und schaffen her-
vorragende Bedingungen für den Indi -
vidual- und Wirtschaftsverkehr ein-
schließlich Transitverkehr. Die an den
Autobahnen entstandenen Gewerbege-
Statement
Feralpi Stahl umfasst vier Unterneh-
men in Riesa: Die ESF Elbe-Stahlwerke
Feralpi GmbH ist das Stahl erzeugende
Unternehmen; das Produktionsunter-
nehmen EDF Elbe-Drahtwerke Feralpi
GmbH fertigt Bewehrungsprodukte 
für die Betonarmierung aus dem Walz-
draht von ESF; die Feralpi Stahlhandel
GmbH verkauft und vertreibt die 
Produkte von ESF und EDF und die 
Feralpi Logistik GmbH ist ein Spediti-
onsunternehmen mit 13 eigenen Lkw.
 Feralpi Stahl beschäftigt in Riesa 
 weitere Produktionsunternehmen, die
Massengüter herstellen und eine hohe
Quote Lkw-Transporte haben. Auch sie
müssen seit Jahren höhere Transport-
kosten und längere Fahrzeiten kom-
pensieren. 
So wichtig diese Anbindung an die
Autobahn für den Industriestandort
Riesa und dessen Zukunft ist – auch die
Anwohner in den Ortsdurchfahrten der
B 169 leiden unter dem jetzigen Zu-
stand. Jeder Monat Verzögerung bedeu-
tet auch für sie weitere Belastung, mehr
Unfälle und Einschränkungen in der





B 169 – Verkehrsanbindung für die Wirtschaft in Riesa 
insgesamt 641 Mitarbeiter, darunter 51
Auszubildende. 
Aus unserer Sicht macht die B 169
nur Sinn, wenn Sie durchgängig bis zur
A 14 geführt wird, und zwar in drei-,
oder besser vierspurigem Ausbau. Wir
sind auf eine leistungsfähige Bundes-
straße angewiesen, denn Feralpi be-
kommt 70 bis 80 Prozent der Rohstoffe
per Lkw und 85 Prozent der Fertigpro-
dukte verlassen unser Werk auf diesem
Weg. Deshalb brauchen wir dringend
eine zeitsparende Anbindung an die
Autobahn nach Süden. In Riesa und 
auf der rechtselbischen Seite gibt es
»Wir brauchen eine Bundesstraße, die durch -
gängig bis zur A 14 geführt wird und die drei-,
oder besser vierspurig ausgebaut ist.«
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biete profitieren von der Infrastruktur.
Bei den Bundesstraßen einschließlich
der geplanten Ortsumfahrungen sieht es
etwas kritischer aus. Sehr wichtig für un-
seren Kammerbezirk sind insbesondere
zwei Bundesstraßen, die bereits über ei-
nen längeren Zeitraum in Etappen ge-
plant und gebaut werden. 
Anschluss für die Oberlausitz
Der Neubau der Bundesstraße B 178 
zwischen der A 4 und der Staatsgrenze
nach Polen und Tschechien ist das be-
deutendste Infrastrukturprojekt des Bun-
des in der Oberlausitz. Die Planung er-
streckt sich über fünf Bauabschnitte, wo-
bei für den Abschnitt 1.1 (Bundesauto-
bahn A 4 bis S 112) die Planfeststellung
Statement
Das Hotel garni Bernardo Bellotto in
Pirna (27 Zimmer/49 Betten) wurde
1999 gegründet und beschäftigt drei
Mitarbeiter(innen). In unserem Haus
übernachten vorwiegend Gäste, die
den Elberadweg entlang fahren, den
Malerweg wandern, das Flair von Pirna
genießen möchten und gleichzeitig ei-
nen idealen Ausgangspunkt für ihre
Ausflüge in die Sächsische Schweiz,
nach Dresden, in die Lausitz und sogar




gern als Unterkunft. 
Auf der B 172, die
quer durch Pirna
führt, sind die Verkehrszahlen in den
letzten Jahren ständig gestiegen. Die
Anwohner leiden unter den meist sehr
langen Staus und auch die Touristen
kommen genervt an ihrem Urlaubsziel
an. Seit der Fertigstellung der A 17 hat
nicht als Aushängeschild für die Ur-
laubsregion Sächsische Schweiz! 
Die Südumfah-
rung ist für die Wirt-
schaft der Sächsi-
schen Schweiz wie
auch für die Pirnaer
Bewohner von großer
Bedeutung. Wenn
hier nicht bald etwas geschieht, ist zu
befürchten, dass ansiedlungswillige
Unternehmen wie auch die Gäste der
Region fern bleiben und dass die Le-
bensqualität für die unmittelbar Betrof-
fenen weiter sinkt.                                   




Gegen Dauerstau – für die Südumfahrung Pirna 
sich dieses Problem einerseits ent-
schärft, weil die Pirnaer wie auch un-
sere Gäste bei der Abfahrt Pirna an der
B 172 wissen, dass sie ihr Ziel bald er-
reicht haben. Andererseits werden
durch den jetzigen Autobahnzubringer
mehr Fahrzeuge auf die B 172, durch
Pirna und das Nadelöhr nach Pirna-
Sonnenstein geführt. Für die Urlauber,
die weiter in die Sächsische Schweiz
wollen, ist die jetzige Situation eine Ka-
tastrophe! Schließlich wollen die Gäste
während ihres Urlaubs die Sehenswür-
digkeiten der Region ohne große Behin-
derungen anfahren. Diese Problematik
wird auch in Bewertungsportalen und
Internetforen angesprochen und dient
»Es besteht dringender Handlungsbedarf,
denn Urlauber beschweren sich schon auf 
Internetportalen über die Staus durch Pirna.«
Mitglieder der Verkehrsausschüsse der sächsischen IHKs trafen sich am 22. Januar in Brüssel mit den Mitgliedern der Nord-Süd-Initiative, um auf die strate-
gische Bedeutung des Nord-Süd-Korridors als kürzeste Verbindung von Skandinavien über die ost- und süddeutschen Bundesländer bzw. die Tschechi sche
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läuft, ebenso für den Abschnitt 3.3 (S 128
Niederoderwitz bis B 178 Oberseifers-
dorf). Das heißt aber auch, diese Vorha-
ben sind noch nicht begonnen! 
Für die wirtschaftliche Entwicklung
im Dreiländereck ist diese Straßenver-
bindung von besonderer Bedeutung. Seit
Jahren geht der Bau schleppend – für die
Unternehmen der Region viel zu lang-
sam – voran. Umso wichtiger ist es, das
Vorhaben breit zu unterstützen. Trieb-
kraft in der Region für den beschleunig-
ten Neubau der B 178 ist die in den neun-
ziger Jahren in Zittau gegründete »Inte -
ressengruppe B 178 – Freie Unterneh-
mervereinigung der südlichen Oberlau-
sitz«. Sie engagiert sich mit ihren Mitglie-
dern beharrlich und konsequent für das
wichtigste Infrastrukturprojekt im Drei-
ländereck. Rund 20 Unternehmen sind
neben Persönlichkeiten aus Politik, Ver-
waltung und aus Bürgerinitiativen Mit-
glied in der Vereinigung. Auch die IHK
Dresden mit ihrer Geschäftsstelle in Zit-
tau ist Mitglied und bringt die Interessen
einer Vielzahl ihrer Mitglieder in die Ar-
beit dieser Initiative ein. 
Anschluss für den Wirtschaftsraum
Riesa
Bei der B 169 (Riesa-Autobahnanschluss-
stelle Döbeln) sind insgesamt vier Bau-
abschnitte vorgesehen. Um die Ver-
kehrsinfrastruktur im Wirtschaftsraum
Riesa zu verbessern, Arbeitsplätze zu 
sichern und die Lebensqualität der Men-
schen in den Gemeinden zwischen Riesa
und der Autobahn zu verbessern,
braucht die Region dringend den 3. Bau-
abschnitt des Straßenbauprojektes B 169.
Aus den verschiedensten Gründen
kommt es jedoch auch bei dieser Bun-
desstraße immer wieder zu Verzögerun-
gen. Einsprüche seitens der Anlieger,
aber auch Probleme des Einzelarten-
schutzes führten dazu, dass weitere Bau-
abschnitte nicht in den vordringlichen
Bedarf aufgenommen wurden. Für den
4. Bauabschnitt ist noch keine Zeit-
schiene einschätzbar. 
Das vereinigte Wirtschaftforum Riesa
– ein Bündnis wichtiger Unternehmen
der Stadt Riesa und der umliegenden Re-
gion sowie wirtschaftsnaher Institutio-
nen wie der IHK Dresden, der Kreishand-
Statement
Die Christian Priebs Logistik KG mit
Sitz in Eibau besteht seit 1890 und wird
bereits in fünfter Generation geführt.
Heute fahren für das Unternehmen 35
Lastzüge im Fernverkehr, 24 davon
Kühlzüge, und fünf im Werk- bzw.
Nahverkehr. Seit 1990 gehört auch
eine eigene Freie Werkstatt dazu und
seit 1996 ein Logistikzentrum mit rund
15.000 qm Lagerfläche. Zu den Leis -
tungen gehören Lebensmittellogistik,
Distributions- und Beschaffungslogis -
tik wie auch Lagerung, Kommissionie-
rung, Konfektionierung und Etikettie-
rung. Zurzeit sind 59 Mitarbeiter fest
angestellt. 
Der jetzige Bauzustand der B 178 
ist in keiner Weise zufriedenstellend.
Da die Autobahnanbindung nach Wei -
ßenberg nicht vorhanden ist, müssen





ist für uns genau-




terwegs sind. Doch auch hier ist die
Straße nicht durchgängig nutzbar. Bis
heute fahren wir einen Umweg von 40
km über Neugersdorf und Svor nach Li-
berec, und das ist auch noch eine sehr
bergige Strecke! 
Wir hoffen auch, dass die geplante
Anbindung der B 178 nach Eibau nicht
gestrichen wird. Unser Standort befin-
det sich nur ca. 700 m (Luftlinie) von
der neuen Trasse der B 178 und zu un-
seren Lagern erfolgen täglich ca. 120
bis 150 An- und Auslieferungen. Aber
nicht nur für uns, sondern auch für die
meisten Produktionsbetriebe im Ober-
land – die Brauerei Eibau, MBN, SSL,
Cord und Velveton usw. – ist der Zu-
bringer in Eibau wichtig, wichtiger als
die Anschlussstellen Ruppersdorf oder
Obercunnersdorf! Zur Entlastung der 
B 96 in Richtung Zittau würde diese An-
bindung ebenso beitragen. 
Mit der Fertigstellung der Neiße-
brücke und dem Abschnitt in Polen
und Hradek-Chrastava Ende 2013 wird
der gesamte Schwerverkehr über Zittau
und nicht mehr über Neugersdorf fah-
ren. Umso dringender ist es, dass der
Bauabschnitt Obercunnerdorf-Nieder-
oderwitz fertig wird, ansonsten droht
dem Ort Herrnhut ein Verkehrskollaps.
Würden die letzten beiden Teilab-
schnitte Weißenberg-Nostitz und Nie-
deroderwitz-Zittau nicht gebaut, hät-
ten wir wieder ein schönes Beispiel für
Steuerverschwendung und Fehlpla-
nungen. Außerdem bremst jede wei-
tere Bauverzögerung den wirtschaft -
lichen Aufschwung in der Region, vor
allem für die Betriebe in den Gewerbe-
gebieten Zittau-Weinau, Löbau und
Oberland.                                                    
B 178 – Verkehrsachse von der A 4 
bis ins Dreiländereck 
»Wir geben die Hoffnung nicht
auf, dass alles dafür getan wird,
dass die B 178 einmal durch-
gängig befahrbar ist.«
Anja Engler und Dirk Priebs sind die Geschäfts-
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werkerschaft Region Meißen und der
Wirtschaftsförderung Region Meißen
GmbH – ist eine treibende Kraft für die
Realisierung dieser Verkehrstrasse. Mit
verschiedenen Aktivitäten wurde die
Forderung nach einer Verbesserung der
momentan schwierigen Verkehrssitua-
tion öffentlich demonstriert. 
Gegenüber dem Bund und dem Land
Sachsen vertritt das Wirtschaftsforum
Riesa immer wieder die Dringlichkeit der
Anbindung an die Autobahn A 14 bei 
Döbeln für die Wirtschaft in und um
Riesa. So wurden dem Verkehrsminis -
terium in Berlin 15.000 Unterschriften im
Auftrag der Unternehmen und Bürger
übergeben. Momentan werden durch
das Bündnis mit einer Kartenaktion alle
politischen Entscheidungsträger noch
einmal gebeten, Kraft ihrer Funktion und
Aufgaben mit dazu beizutragen, dass der
Bau der B 169 schnellstmöglich fortge-
führt wird. 
Vorbereiten auf die nächste Planungs-
runde beim Bund
Bis September 2013 sind die Bundeslän-
der aufgefordert, ihre Projektanmeldun-
gen für den Bundesverkehrswegeplan
2015 beim Bundesverkehrsministerium
einzureichen. Für die IHK Dresden be-
steht jetzt die Möglichkeit, in Zusam-
menarbeit mit den Unternehmen die In-
teressenvertretung auf die Projektanmel-
dung wahrzunehmen. Dabei muss der
bestehende Überhang bei den noch nicht
abgeschlossenen Maßnahmen erneut
auf den Prüfstand. 
Die demografische Entwicklung und
die Steigerungsraten im Personen- und
Güterverkehr einschließlich der besse-
ren Anbindung an überregionale Achsen
werden die Schwerpunkte bei der Aus-
wahl der Projekte und der Bereitstellung
der notwendigen Finanzmittel bilden.
Die IHK Dresden fordert, dass der neue
Bundesverkehrswegeplan die Finanzier-
barkeit der prioritären Projekte mit
höchstmöglichem Nutzen für die verbes-
serte überregionale Anbindung berück-
sichtigen muss. Er darf nicht zur
Wunschliste der einzelnen Bundeslän-
der werden! 
(Die Autoren: Ursula Strohbach, Heike 
Hofmann, Matthias Schwarzbach und
Thomas Ott)
titelthema
Am 25. September 2012 hat das sächsische Kabinett den Landesverkehrsplan
2025 verabschiedet. Er ist mehr als nur eine Bestandsaufnahme: In ihm sind
die mittel- und langfristigen verkehrspolitischen Ziele und Maßnahmen -
konzeptionen für die Verkehrsinfrastruktur des Freistaats bis 2025 festgelegt. 
Das Ziel ist eine zukunftsfeste und leistungsfähige Infrastruktur. 
Sachsen hat heute eine leistungsfä-hige und gut ausgebaute Verkehrs-infrastruktur. In Zukunft wird der
Erhalt des Bestehenden gegenüber dem
Ausbau in den Vordergrund treten. Für
eine bedarfsgerechte und gleichzeitig zu-
kunftsfähige Planung gehörte zum Lan-
desverkehrsplan 2025 (LVP) vor allem
eine klare Priorisierung: Vorrangiges Pro-
jekt ist die Fertigstellung der A 72 zwi-
schen Chemnitz und Leipzig. Sie wird die
letzte noch bestehende Lücke im sächsi-
schen Autobahnnetz schließen. Das
zweite Projekt mit höchster Priorität ist
die Fertigstellung der B 178 als überregio-
nale Verbindungsachse von der A 4 über
Polen nach Tschechien. Weiterhin kamen
insgesamt 139 Projekte auf den »Prüf-
stand«: Sie wurden nach Verkehrswirk-
samkeit, Verkehrsbedeutung und Wirt-
schaftlichkeit beurteilt. Im Ergebnis wird
nur noch für 69 Maßnahmen ein Bedarf
gesehen: 44 Maßnahmen wurden in die
Dringlichkeitsstufe I eingeordnet, was
eine Realisierung bis 2025 bedeutet. 24
Maßnahmen fallen in die Dringlichkeits-
stufe II (Umsetzung nach 2025). 
Erheblicher Nachholbedarf besteht
insbesondere beim Schienenfernver-
kehr. Hier ist eine bessere Anbindung
Sachsens das vorrangige Ziel der sächsi-
schen Verkehrspolitik. Von besonderer
Bedeutung sind hier kurz- und mittel -
fristig die Elektrifizierung der Strecke
Chemnitz-Leipzig und der weitere und
zügige Ausbau der Strecke Dresden-Ber-
lin. Zudem setzt die Staatsregierung auf
die intelligente Vernetzung der vorhan-
denen Strukturen und Technologien. Die
rückläufige Verkehrsentwicklung sowie
die sich ändernden Verkehrsbedürfnisse
aufgrund der demografischen Entwick-
lung, der Zunahme des Schwerverkehrs
und des europäischen Transitverkehrs
sind dabei wichtige Kriterien. 
Straßenverkehr
Der Freistaat Sachsen verfügt über ein
überdurchschnittlich dichtes und relativ
gut ausgebautes Straßennetz und liegt
damit im Bundesvergleich über dem
Durchschnitt. Schwerpunktmäßig steht
die Erhaltung von mehr als 37.000 Stra-
ßenkilometern und Ingenieurbauwerken
im Vordergrund. Gerade was den Erhal-
tungszustand betrifft, sind bei den ein-
zelnen Straßenklassen zum Teil erhebli-
che Defizite festzustellen. Bei fast jeder
dritten Staatsstraße in Sachsen besteht
dringender Handlungsbedarf. Dort, wo
noch Lückenschlüsse erforderlich sind
bzw. ein unabweisbarer Verkehrsbedarf
besteht, wurden die entsprechenden
Vorhaben in den LVP eingeordnet.
Obers te Priorität hat die Fertigstellung
des Autobahnabschnitts der A 72 von
Rochlitz bis Borna. Die Verkehrsfreigabe
der zwei sich aktuell im Bau befindlichen
Teilabschnitte (Rochlitz-Frohburg, Froh-
burg-südlich Borna) ist für Sommer 2013
geplant. Mitte 2013 soll zudem der Bau
der neuen A 72-Trasse von Borna bis
Rötha starten. 
Der Weiterbau der B 178 als beson-
ders bedeutsame überregionale Verbin-
dungsachse kommt voran: Fertigstel-
lung und Verkehrsfreigabe der Ortsum-
fahrung Herrnhut sind für Ende 2013 ge-
plant. Auch die Neißebrücke soll in die-
sem Jahr fertiggestellt werden. 
Prioritäten, die 
die sächsische Regierung setzt
LANDESVERKEHRSPLAN SACHSEN 2025
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Ein weiteres wichtiges Schlüsselpro-
jekt der Region ist die Verlegung der B 6
zwischen Dresden und Cossebaude mit
einer Gesamtlänge von 4,7 km. Prioritär
sind darüber hinaus die Maßnahmen im
Zuge der B 169 und B 98 zur Stärkung der
Verbindungsachse von der A 14 bis zur 
A 13 über Riesa und Großenhain. Ein wei-
teres Vorhaben in der Region ist die Orts-
umgehung der B 172 Pirna (Dritter Bau-
abschnitt). Durch eine leichte Umpla-
nung, die besonders naturschutzrechtli-
che und eigentumsrechtliche Belange
berücksichtigt, können hier rund drei
Millionen Euro eingespart werden. Kurz-
fristig ist allerdings nicht mit einem Bau-
beginn zu rechnen, weil die dafür erfor-
derlichen finanziellen Mittel im Rahmen
der Finanzplanung des Bundes bis 2015
nicht zur Verfügung stehen. Bei einer Ge-
samtlänge von 3,6 km und einem Ge-
samtvolumen von 70,9 Mio. Euro liegt
die Ortsumgehung Pirna mit Baukosten
von etwa 20 Mio. Euro/km deutlich über
dem Durchschnitt. Der Freistaat Sachsen
engagiert sich beim Staatsstraßenbau in
der Region. 
Im Rahmen der Erstellung des Lan-
desverkehrsplanes wurde der Bedarf an
Neubaumaßnahmen einer intensiven
Prüfung unterzogen. Im IHK-Bezirk Dres-
den sollen bis 2025 insgesamt 19 Ortsum-
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der Staatsstraßen realisiert werden. Pri -
oritäres Schlüsselprojekt ist der Bau der
Ostumfahrung Dresden im Zuge der 
S 177. Die Trasse wird künftig die A17 und
die A4 leistungsfähig miteinander ver-
binden. Die Maßnahmen haben eine Ge-
samtlänge von rund 33 km und werden
in Summe rund 204 Mio. Euro kosten. In
diesem Jahr wird der bereits begonnene
Ausbau der S 177 nördlich Pirna fortge-
führt. 
Ein weiteres wichtiges Projekt ist die
neue Elbtalstraße B 6 neu/S 84 neu mit
zirka elf Kilometern Länge, die den Le-
bens- und Wirtschaftsraum Meißen/Ra-
debeul/Coswig/Weinböhla leistungsfä-
hig mit der Autobahn A4 und mit der
Landeshauptstadt Dresden verbinden
soll. In diesem Jahr wird der Bau des
zweiten Bauabschnittes zwischen Nie-
derwartha und Meißen mit 1,3 km Länge
fortgeführt. Für den Staatsstraßenbau
stellt der Freistaat 2013 rund 150 Mio.
Euro bereit. Damit kann in diesem Jahr
unter anderem die Ortsumgehung Berns-
dorf-Straßgräbchen im Zuge der S 94 be-
gonnen werden. Fortgeführt wird auch
die Verlegung der S 191 nördlich Rippien/
Goppeln. 
Schienenverkehr
Eine bessere Anbindung Sachsens an die
Strecken des Schienenfernverkehrs ist ein
vorrangiges Ziel der sächsischen Ver-
kehrspolitik. Neben der Elektrifizierung
der Strecke Chemnitz-Leipzig und dem
Ausbau der Strecke Dresden-Berlin setzt
sich der Freistaat für den Ausbau der
grenzüberschreitenden Eisenbahnstre-




Langfristiges Ziel ist die Neubautrasse
Dresden-Prag im Rahmen des Transeuro-
päischen Netzes (TEN). Mit einer Schie-
nen-Neubaustrecke durch das Erzgebirge
kann die Fahrzeit zwischen Dresden und
Prag im Personenschienenfernverkehr
auf eine gute Stunde halbiert und gleich-
zeitig das Elbtal vom Güterfernverkehr
entlastet werden. 
Ein weiteres wichtiges Ziel der säch-
sischen Staatsregierung ist die schnellst-
mögliche Schließung der verbliebenen
Elektrifizierungslücke zwischen Dres-
den, Görlitz und Wegliniec, ohne die 
es keine attraktiven Fernverkehrsanbin-
dungen zwischen Sachsen und Polen ge-
ben kann. Der Freistaat Sachsen wird
dieses bedeutende Eisenbahninfrastruk-
turvorhaben deshalb fristgerecht im 
ersten Quartal 2013 zur Fortschreibung
des Bundesverkehrswegeplans anmel-
den. Mit Nachdruck setzt sich der Frei-
staat auch für die durchgängige Elektrifi-
zierung der Bahnstrecke Dresden-Gör-
litz-Breslau sowie für den Ausbau der
Strecke Knappenrode-Horka-Polen als
Güterverkehrsmagistrale ins südliche
Polen und nach Südeuropa ein. Der Ab-
schnitt zwischen Knappenrode und der
deutsch-polnischen Grenze bei Horka
soll zweigleisig ausgebaut und elektrifi-
ziert werden. Bund, Deutsche Bahn AG
und der Freistaat Sachsen haben dazu





Neben den Zielen und Schwerpunkten 
in Straßenverkehrs- sowie Schienenver-
kehrsinfrastruktur bildet der LVP auch
die Zielstellungen des Freistaates im Be-
reich des Öffentlichen Personennahver-
kehrs, des Luftverkehrs, des Schiffs- und
Güterverkehrs sowie für den Fahrrad-
und Fußgängerverkehr ab. Auch neue
Entwicklungen und Technologien wie
Elektromobilität und Verkehrstelematik
sind im LVP enthalten. Weiterführende
Informationen dazu stehen unter www.
landesverkehrsplan.sachsen.de. 
Mit der Infrastruktur allein ist es
nicht getan: Eine wichtige Ergänzung im
Einklang mit den zentralen Aufgaben ist
die kontinuierliche Verbesserung der
Verkehrssicherheit für alle Verkehrsar-
ten und -teilnehmer. Wichtigstes Ziel ist
und bleibt es, die Zahl der bei Verkehrs-
unfällen Getöteten und Verletzten zu
senken. Nicht zuletzt ist der Staatsregie-
rung eines besonders wichtig: der enge
und aktive Dialog mit den Beteiligten auf
der kommunalen Ebene und mit den
Bürgerinnen und Bürgern, um gemein-
sam Lösungen für die Erhaltung und
Verbesserung der gesamten sächsischen
Infrastruktur zu erarbeiten.   (SMWA)  
ANZEIGE
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Eine hochwertige Verkehrsinfra-struktur ist elementare Vorausset-zung für arbeitsteiliges Wirtschaf-
ten in der globalisierten Welt und für die
Spitzenstellung Deutschlands als füh-
rende Exportnation. Zugleich wachsen
die Anforderungen an logistische Dienst-
leistungen und möglichst nahtlose
Transportketten. Zusammen mit
den Mobilitätsbedürfnissen der
Gesellschaft bestimmen diese Ent-
wicklungen die hohen Erwartun-
gen an unsere Verkehrsnetze. Da-
neben muss sich der Verkehrssek-
tor neuen Anforderungen stellen.
So gehören verstärkte Anstrengun-
gen beim Umwelt- und Klima-
schutz heute ebenso zu den we-
sentlichen Aufgaben moderner
Verkehrspolitik wie die Sicherung
einer zukunftsfähigen Energiever-
sorgung. Die Bewältigung all die-
ser Aufgaben erfordert erhebliche
Investitionen. 
Im Rahmen der Daseinsvorsorge ist
es vorrangige Aufgabe des Staates, sei-
ner Verantwortung für die Infrastruktur
gerecht zu werden. Wir alle wissen: In -
ves titionen in die Verkehrsinfrastruktur
stehen in Konkurrenz zu anderen politi-
schen Aufgaben. Im Umgang mit den zur
Verfügung stehenden Haushaltsmitteln
wird es also weiterhin darauf ankom-
men, klug Balance zu wahren und die
richtigen Schwerpunkte zu setzen. Ein
wichtiges Kriterium dabei muss es sein,
Investitionen dorthin zu lenken, wo sie
den größten Nutzen für die Bürger sowie
für die Wirtschaft versprechen. Investi-
tionen in die Verkehrswege sind dabei
zweifellos zentrale Bausteine aktiver Zu-
kunftssicherung. 
Grundlage milliardenschwerer Inves -
titionsentscheidungen muss eine solide
und verkehrsträgerübergreifende Netz-
planung sein. Wichtiges Fundament da-
bei ist der neue Bundesverkehrswege-
plan, den wir derzeit erarbeiten und im
Jahr 2015 vorlegen werden. Er bildet die
Grundlage für die Entwicklung und den
Ausbau der Verkehrsinfrastruktur des
Bundes. Berücksichtigung finden hierbei
auch die seit dem letzten Bundesver-
kehrswegeplan 2003 weiterentwickelten
politischen und verkehrlichen Rahmen-
bedingungen. 
Grundlage der Langfristplanung un-
seres Verkehrssystems ist eine neue Ver-
kehrsprognose, die wir derzeit mit einem
Prognosehorizont für das Jahr 2030 er-
stellen lassen. Einbezogen darin werden
alle Verkehrsarten, also Schienen-, Stra-
ßen-, Binnenschiff-, Luft- und Seeverkehr
sowie der Rad- und Fußverkehr. Die Un-
tersuchung einzelner Infrastrukturvorha-
ben berücksichtigt dabei vorrangig die er-
wartete Verkehrsentwicklung, aber auch
weitere Kriterien. So wird mit einer wei-
terentwickelten Bewertungsmethodik
zum Beispiel der Faktor »Zuverlässigkeit
des Verkehrsablaufs« stärker als bisher
einbezogen. Davon können zukünftig Pro-
jekte profitieren, welche die Stör- und
Stauanfälligkeit von Verkehrsanlangen
senken und verlässlichere Reisezeitvor-
hersagen erlauben – ein Aspekt, der ins-
besondere aus Sicht der Logistik von ho-
her Bedeutung ist. 
Eine glaubwürdige Rahmenplanung
muss vor allem realistisch sein und
ebenso eindeutige wie nachvollziehbare
Prioritäten setzen. Fest steht, dass der
Verkehr – insbesondere der Güterver-
kehr – weiter anwachsen wird. Die vor-
handenen Verkehrswege werden also
künftig noch stärker beansprucht wer-
den. Ein zentraler Schwerpunkt muss
deshalb die Substanzsicherung sein.
Denn wir können es uns nicht leisten,
unsere Verkehrswege auf Verschleiß zu
fahren. Dies würde die wirtschaftliche
Leistungsfähigkeit unserer Volkswirt-
schaft gefährden und Wachstumsim-
pulse verhindern. Bereits heute genießt
deshalb der Substanzerhalt hohe
Priorität. Ein Beispiel ist die Ent-
wicklung der Erhaltungsausgaben
für Ingenieurbauwerke. 
Nachdem im letzten Jahrzehnt
für die Substanzsicherung der
Brücken und Tunnel im Verant-
wortungsbereich des Bundes jähr-
lich durchschnittlich rund 300
Mio. Euro aufgewendet wurden,
haben wir diese Mittel im letzten
Jahr auf 670 Mio. Euro mehr als
verdoppelt. In diesem Jahr werden
wir mit 830 Mio. Euro und 2014 mit
950 Mio. Euro noch einmal deut-
lich mehr Geld für diese zentrale
Aufgabe in die Hand nehmen. Engpass-
analysen zeigen uns zudem, dass die An-
zahl von Staus und Überlastungen im
Straßen- sowie Schienenverkehr weiter
zunimmt. Auch hier müssen wir ent-
schieden gegensteuern. Wir tun dies, in-
dem wir Neu- und Ausbaumaßnahmen
auf wichtige Verkehrsachsen und die ge-
zielte Beseitigung von Engpässen kon-
zentrieren. 
An einer strikten Priorisierung von
Investitionen auf Erhalt und Engpassbe-
seitigung führt kein Weg vorbei. Klar ist
aber auch: Wenn unser Verkehrsnetz an
vielen Stellen überfüllt und in seiner
Substanz gefährdet bleibt, ist eine Erhö-
hung der Ausgaben für Investitionen un-
erlässlich. Um umfassende Mobilität als
Grundlage für Wachstum und Wohl-
stand zu sichern, muss uns allen an einer
bedarfsgerechten Finanzausstattung und
an neuen Wegen bei der Verkehrsinfra-
strukturfinanzierung gelegen sein.
            (Autor: Dr. Peter Ramsauer)  
Mobilität sichern – für Wachstum
und Wohlstand
DIE PRIORITÄTEN AUF BUNDESEBENE
»Ein zentraler Schwerpunkt muss die Substanzsicherung
sein«, sagt Dr. Peter Ramsauer, Bundesminister für Ver-
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Es kommt immer wieder vor, dass esUnternehmen schlecht geht. Dasliegt im Ursprung des unterneh -
merischen Risikos. Wenn die Unterneh-
mensleitung auf die ersten Krisenanzei-
chen nicht reagiert und nicht planmäßig
gegensteuert, geht das Unternehmen un-
weigerlich früher oder später seinem Un-
tergang entgegen, geht es in die Insol-
venz. Hier liegt die große Verantwortung
der Unternehmensleitung, Arbeitsplätze
zu sichern, betriebliches Vermögen und
Know-how zu erhalten und nicht zuletzt
Privatvermögen zu schützen. 
In jeder Widrigkeit des Schicksals ist
schon der Keim des Besseren enthalten.
Unter diesem Aspekt sollte auch die
 Bewältigung einer Krise im Unterneh-
men betrachtet werden – nicht als Nie-
derlage, sondern als Initiator für neue
Wege. 
Das Hauptbestreben aller Beteiligten
ist immer, ein in die Krise geratenes Un-
ternehmen außergerichtlich zu sanieren.
Geht das Unternehmen in die Insolvenz,
wird der Großteil seines Vermögens für
die Begleichung der Kosten des Insol-
venzverfahrens verbraucht. Außerdem
geht eine Insolvenz immer mit einer ge-
wissen Rufschädigung für das Unterneh-
men einher. 
Der größte Feind der außergerichtli-
chen Sanierung ist der Faktor Zeit. Denn
in der Regel holt sich der Unternehmer
erst durch den massiven Druck von au-
ßen Hilfe ins Haus. Was vorher nicht
oder nur geringfügig erledigt wurde,
muss binnen kurzer Zeit unter hohem Ar-
beitsdruck und unter erschwerten Bedin-
gungen abgearbeitet werden. Die Zah-
lungsunfähigkeit hängt wie ein Damok -
lesschwert über allen Aktivitäten. 
Das Scheitern einer außergerichtli-
chen Sanierung kommt in der Regel nie
von außen, sondern immer von innen.
Den Stil der Unternehmensführung än-
dern, ist fast immer das Hauptproblem,
an dem außergerichtliche Sanierungen
scheitern. Lange Zeit wurde vertuscht
betrieb und praxis
Weise Sprüche und ernsthafter Rat – damit erklärt die Autorin, was getan werden
muss, damit ein Unternehmen wieder auf den Weg des Erfolgs zurückfinden kann. 
ERFOLGREICHE SANIERUNG AUSSERHALB EINES INSOLVENZVERFAHRENS
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und verschwiegen, Kritik am Arbeitsstil
der Unternehmensleitung wurde nicht
zugelassen. Doch Kommunikation und
Übernahme von Verantwortung ent-
scheiden über den Sanierungserfolg. Ar-
beitsteilung und absolute Ehrlichkeit ha-
ben oberste Priorität und der Unterneh-
mer muss bereit sein, alte, ausgetretene
Pfade zu verlassen. 
In der Regel ist die Unternehmens-
führung mit der Aufgabenflut überfor-
dert. Hier können externe Berater die
treibende Kraft für die Forcierung und
die Koordination der Sanierungsmaß-
nahmen sein. 
In einem kurzen Zeitfenster müssen
mindestens folgende Arbeitsschritte ne-
beneinander abgearbeitet werden: 
tägliche Prüfung der Zahlungsfähig-
keit des Unternehmens sowie 
Fest legung von Maßnahmen zur 
Wiederherstellung oder zum Erhalt
dieser; 
Aufnahme der Verbindlichkeiten, 
Kontaktaufnahme zu allen Gläubi-
gern, Vereinbarung eines Zahlungs -
aufschubs zur Beseitigung der 
Zahlungsunfähigkeit und zum Zeit -
gewinn; 
Prüfung der Werthaltigkeit der Forde-
rungen, Forcierung des Forderungs-
einzugs; 
Identifizierung der Krisenursachen
und Erarbeitung eines Konzepts zur
Krisenbewältigung, zur  Herstellung
einer verbesserten Unternehmens-
und Liquiditätssituation; 
Rigorose Anpassung der Kosten -
strukturen, auch der Personal -
kosten; 
Suche nach Geldgebern sowie 
Erhalt der Leistungsträger. 
Sanierungsfähigkeit und Sanierungs-
würdigkeit – nicht die Sanierung um je-
den Preis. In einer außergerichtlichen
Sanierung sind falsche Kompromisse
fehl am Platz. Nur wenn das Unterneh-
men seine Zahlungsfähigkeit auf Dauer
wieder herstellen kann, positive Zu-
kunftschancen hat und der Unternehmer
mit seinem Führungsstab als geeigneter
Sanierer überzeugt, kann das Unterneh-
men außergerichtlich saniert werden. 
     (Autorin: Rosalinde Natzschka)  
Anträge möglichst bald einreichen!
INVESTITIONSFÖRDERUNG
Am 31. Dezember 2013 endet die aktuelle
EU-Strukturfondsperiode (2007 bis 2013).
Die Sächsische Aufbaubank (SAB) geht
davon aus, dass die Anträge im Rahmen
der Gemeinschaftsaufgabe »Verbesse-
rung der regionalen Wirtschaftsstruk-
tur« (GRW), die bis zum 30. Juni 2013
vollständig bei der SAB vorliegen, zu den
derzeit gültigen Förderbedingungen im
Jahr 2013 noch entschieden werden. Vo -
raussetzungen dafür sind, dass die An-
träge vollständig mit allen erforderli-
chen Unterlagen eingereicht werden und
Haushaltsmittel in ausreichender Höhe
zur Verfügung stehen. 
Voraussichtlich werden in der neuen
Strukturfondsperiode ab 2014 weniger
GRW-Fördermittel – bestehend aus
Bund-, Land- und EU-Mitteln – zur Ver-
fügung stehen. Es ist davon auszuge-
hen, dass sich durch die Änderung der
Regionalleitlinien ab dem 1. Januar 2014
die zulässigen Förderhöchstsätze für Un-
ternehmen verringern. Weitere Verän -
Förderung für Patente aus KMU
NEUER ANSPRECHPARTNER 
Mit der KMU-Patentaktion unterstützt
das Bundesministerium für Wirtschaft
und Technologie (BMWi) kleine und
mittlere Unternehmen (KMU), die erst-
mals ihre Ergebnisse aus Forschung und
Entwicklung durch Patente oder Ge-
brauchsmuster schützen lassen wollen.
Die Unternehmen, die zumindest in den
zurückliegenden fünf Jahren keine Pa-
tente oder Gebrauchsmuster angemeldet
haben, erhalten im Rahmen dieses Pro-
gramms Zuschüsse in Höhe von 50 Pro-
zent der externen Kosten für 
– Recherchen zum Stand der Technik,
– Kosten-Nutzen-Analysen,






derungen, wie die Förderung von Groß-
unternehmen, werden derzeit noch dis-
kutiert. 
Nach Inkrafttreten der neuen Regio-
nalleitlinien ab 1. Januar 2014 können
Bewilligungen ausschließlich unter An-
wendung des dann gültigen Rechtsrah-
mens erfolgen. Auch bei Antragstellung
zum Zeitpunkt der Gültigkeit der »alten«
Regionalleitlinien, also vor dem 1. Janu -
ar 2014, kann nicht auf eine Bewilligung
nach den bisherigen Regeln vertraut
werden. Bei Fragen zur GRW-Förderung
und zu anderen Fördermöglichkeiten
helfen die Mitarbeiter der IHK Dresden
gern.                                                    (U.Z.)
– Vorbereitungen für die Verwertung ei-
ner Erfindung und
– Patent- oder Gebrauchsmusteranmel-
dungen für das Ausland.
Ansprechpartner für die KMU-Patent-
aktion in Sachsen ist jetzt die AGIL GmbH
in Leipzig (Tobias Espig). Mehr steht unter
www.signo-deutschland.de/unternehmen
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Zum dritten Mal lädt das Zentrum für
Mittelstand (ZfM) an der Hochschule für
Technik und Wirtschaft (HTW) Dresden
ein, um aktuelle Themen der Unterneh-
mensführung im Mittelstand zu diskutie-
ren. Zur Veranstaltung am 18. April heißt
das Thema »He rausforderung Unterneh-
mensnachfolge«. Von 13 bis 19 Uhr wer-
den in Vorträgen und Podiumsdiskussio-
nen die Erfolgsfaktoren einer Unterneh-
mensnachfolge beleuchtet, und zwar so-
wohl im Rahmen der familieninternen
als auch einer familienexternen Nachfol-
geregelung. Referenten sind Unterneh-
mer, die bereits erfolgreich diesen Pro-
zess durchlaufen haben. Ergänzend dis-
kutieren Rechtsanwälte und Steuerbera-
ter sowie Bankenvertreter und Wissen-
schaftler der HTW Dresden die verschie-
denen Aspekte einer erfolgreichen Un-
ternehmensnachfolge. 
Die IHK Dresden ist in diesem Jahr
mit dem Nachfolgenetzwerk »Folgerich-
tig« Partner des Mittelstandstages und
lädt interessierte Unternehmer, die eine
Nachfolge planen oder den Kontakt zur
Wissenschaft suchen, herzlich ein. Die
Veranstaltung bietet den teilnehmenden
Unternehmen neben dem inhaltlichen
Schwerpunkt auch die Möglichkeit, mit
künftigen Absolventen der Hochschulen
als potenzielle Nachwuchsfach- und -füh -
rungskräfte ins Gespräch zu kommen so-
wie die Potenziale der HTW Dresden ken-
nenzulernen. 
Im vergangenen Jahr fand der Mittel-
standstag mit über 60 Vertretern mittel-
ständischer Unternehmen sowie über
150 Studenten der HTW große Resonanz.
Organisator des Mittelstandstages ist das
Zentrum für Mittelstand (ZfM) – Kompe-
tenzzentrum für gute Unternehmensfüh-
rung an der HTW Dresden. Das ZfM ist
ein Zusammenschluss von praxiserfah-
renen Professoren und Wissenschaftlern
der Fakultät Wirtschaftswissenschaften
und externen Spezialisten zur Unterstüt-
zung der Leistungsfähigkeit mittelstän-
discher Unternehmen in Sachsen. 
Mehr über das ZfM und den 3. Mittel-
standstag an der HTW Dresden, das de-
taillierte Programm und Anmeldeformu-
lar stehen im Internet unter www.htw-
dresden.de/wiwi/fakultaet/zentrum-
fuer-mittelstand.html.       (Gon./H.K.)
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Das Dresdner Handelsforum am 20.
März steht unter dem Motto: »Effizienz
– wichtiger Erfolgsfaktor für den Han-
del«. Effizientes Handeln ist eine we-
sentliche Grundlage des Erfolgs und
ein Gradmesser für die Wirtschaftlich-
keit eines Unternehmens. Was heißt
das konkret für den Einzelhandel?
Antworten darauf bieten Experten in
ihren Fachvorträgen. Sie sprechen
über die bestimmenden Faktoren ei-
nes erfolgreichen Handels und offerie-
ren zahlreiche Anregungen. Weitere
Themen beziehen sich auf die Trends
im Zahlungsverkehr und den Kosten-
faktor Energie. Den Abschluss bildet
eine Podiumsdiskussion, zu der die
Teilnehmer der Frage nachgehen:
»Online oder lokal – wo liegt die Zu-
kunft im Verkaufen?« 
Das Handelsforum, das die IHK
Dresden gemeinsam mit der CIMA
Leipzig, dem Citymanagement Dres-
den sowie mit freundlicher Unterstüt-
zung der Ostsächsischen Sparkasse






Tel. 0351 2802-155 
prochazka.birgit@dresden.ihk.de
Uhr im Forum Am Altmarkt, Haus der
Ostsächsischen Sparkasse in Dresden.
Mehr zur Veranstaltung steht unter
www.dresden.ihk.de (doc ID: D57172);
dort können sich Interessenten auch
gleich anmelden.              (B.P./H.K.)
ANZEIGE











Germany Trade & Invest unterstützt Unternehmen aus den 
Neuen Bundesländern (inkl. Berlin) bei der Erschließung aus-
ländischer Märkte. In diesem Jahr werden folgende Delega-
tionsreisen angeboten:
  Malaysia 07.04.2013 – 11.04.2013
  Brasilien 21.05.2013 – 24.05.2013
  Russland 03.06.2013 – 07.06.2013
Für jedes teilnehmende Unternehmen wird ein individuelles 
Terminprogramm mit potenziellen Geschäftspartnern und 
Kunden erstellt. Die Kosten des Programms (exklusive Rei-
sekosten) übernimmt Germany Trade & Invest. Die Teilneh-
merzahl ist begrenzt.
Kontakt
T. 030-200 099 806 
FuE-Projekte 
in der Medizintechnik 
FÖRDERPROGRAMM 
Das Bundesministerium für Bildung und
Forschung (BMBF) unterstützt risikorei-
che Forschungs- und vorwettbewerbli-
che Entwicklungsvorhaben in kleinen
und mittleren Unternehmen (KMU) auf
dem Gebiet der Medizintechnik. Es wer-
den sowohl Einzelprojekte als auch Ver-
bundprojekte zur Entwicklung neuer
Produkte oder Verfahren gefördert. Die
Zuschüsse betragen bei KMU bis zu 50
Prozent der Projektkosten. 
Unter den Begriff Medizintechnik fal-
len dabei alle Produkte, die dem Gel-
tungsbereich des deutschen Medizinpro-
duktegesetzes unterliegen. Gegenstand
der Förderung können aber auch präkli-
nische Untersuchungen sowie frühe kli-
nische Machbarkeitsstudien sein. An-
tragsberechtigt sind KMU. Im Rahmen
von Verbundprojekten können außer-
dem auch Hochschulen, außeruniversi-
täre Forschungseinrichtungen und mit-
telständische Unternehmen mit bis zu
500 Beschäftigten Anträge stellen. Das
Förderverfahren ist zweistufig angelegt.
Die Förderrichtlinie und weitere Infor-
mationen stehen im Internet unter www.
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betrieb und praxis
Geld gespart: Sprühschaum-Dämmung – extrem leicht, ohne Folie   
Wer schon mit geringen Schichtstärken eine nachweisbar bessere Wär-
meisolierung als bei konventioneller Dämmung erreichen will – die
zudem ohne zusätzliche Befestigung, ohne Folie auskommt und auf
fast jedem Untergrund hält – wird bei der Firma ipurtec fündig. 
Jürgen Seifert aus Königsbrück wollte Wärmeverluste in seinem Wohn-
haus stoppen und Geld sparen. Das hat er geschafft. Nur einen Tag
haben die ipurtec-Fachleute kürzlich gebraucht, um rund 200 m²
Sprühschaum zwischen den Dachsparren des Eigenheims aufzubrin-
gen. Zufrieden schildert Seifert seine energetische Sanierung, die ihm
Jahr für Jahr erhebliche Heizkosten sparen wird. Er hatte sich vorher gut
informiert: „Mich überzeugte das sehr gute Preis-Leistungsverhältnis.
Die Firma aus Strehla hat sauber gearbeitet und die Baustelle besenrein
hinterlassen“, zieht er ein positives Resümee. 
Energiekosten ziehen auch die nächsten Jahre weiter an. So verwundert
es nicht, dass ipurtec mit ihrem naht- und dauerhaft lückenlosen
Dämm-Material sehr gefragt ist. Eingesetzt wird der zügig aushärtende,
gegen Schimmel resistente Sprühschaum u. a. bei Geschossdecken,
Dachinnenflächen, Wänden – auch in Kellern, um unliebsame Kälte-
brücken zu vermeiden. Ein weiterer gravierender Vorzug ist übrigens
das extrem geringe Eigengewicht der fugenlosen Dämmung. Die säch-
sische Firma stellt sich einer unabhän-
gigen Qualitätsüberwachung. Ihre
Produkte sind zertifiziert.
Auch in Industrie und Handel (Werk-/La-
gerhallen) sowie in der Landwirtschaft
(Kartoffelhallen, Ställe, Biogasanlagen)
ist das kreative, kostensparende Verfah-
ren angesagt, wenn Gebäude und selbst
komplizierte Bereiche nahtlos isoliert,
gedämmt oder beschichtet werden
müssen. 
Interessiert? Einfach anrufen, unver-
bindlich ein Angebot erstellen lassen.
H. Eichhorn
Hauseigentümer aus Königsbrück: „Mich hat das Preis-Leistungsverhältnis überzeugt“   
ipurtec





Sprühschaum-Dämmung – wie hier unterm Dach – bewährt sich nicht nur in Wohn-
häusern. Auch in gewerblichen Gebäuden wie Hallen, Werkstätten und sogar in
Biogasanlagen findet sie Anwendung. Der Untergrund kann völlig uneben sein.     
ANZEIGE
Ein voller Erfolg auch für die IHK
KARRIERESTART 2013
Die 15. Ausgabe der Messe KarriereStart
begann mit einem Aussteller- und ende -
te mit einem Besucherrekord. An drei
Messetagen trug sie mit ihren Inhalten
und persönlichen Kontaktmöglichkeiten
zur Belebung der sächsischen mittel-
ständischen Wirtschaft bei. Auch für die
IHK Dresden war die diesjährige Messe
ein voller Erfolg. Im Vordergrund stand
die individuelle Beratung am Messe-
stand. Das Beratungsteam des IHK.Grün-
derService vermittelte wichtige Infor -
mationen zur Gründung, Unternehmens-
nachfolge sowie Finanzierung. Punkten
konnte die IHK Dresden auch bei der 
inhaltlichen Mitgestaltung des Fachpro-
gramms. Zwei Beispiele seien hier her-
vorgehoben: 
Grit Fischer, IHK-Referentin für Un-
ternehmensnachfolge, begrüßte zu ih-












Die Übersicht zeigt einige Tipps,
aber auch Fehler:
richtig?« sowohl Unternehmer als auch
potenzielle Nachfolger. Mit ihrem Vor-
tragsthema ließ sie sich auf ein Wortspiel
mit dem Namen des Nachfolgenetzwerks
»Folgerichtig« ein und stellte dessen An -
ge bote vor. Beispielsweise können aus Al -







Großer Bahnhof zur Eröffnung der KarriereStart
2013; diese Messe hat insgesamt überzeugt.
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betrieb und praxis 
Angebot einer Baufirma ein: „Um die 30.000
Euro hätte ich dann gezahlt“, u. a. für aufwän-
dige Schacht- und Isolier-Arbeiten rings um
das Haus, erzählt der 56-jährige Eigentümer.
Er entschied sich anders. Den Auftrag erhielt
ein deutlich kostengünstigerer Betrieb aus der
Nähe von Pirna, der alternativ das patentierte
Matrolan-Verfahren inklusive Garantieleistung
anbot. Die  Mini-Anlage wurde binnen Stunden
von Günter Groß, Energy Solution Systems,
installiert. Nasse Wände, modrige Gerüche
oder Schimmel sind nun kein Thema mehr.
„Schon die Beratung vor dem Kauf war nicht
aufdringlich. Der Service stimmte. Jetzt sehe
ich, es funktioniert. Die Messungen ergeben,
die Restfeuchte im Gemäuer nimmt spürbar
weiter ab“, freut sich R. Werner. 
Der Mess-Service wird nicht extra in Rechnung
gestellt, sondern ist mit dem Kauf abgegolten.
René Werner gehört zu den Kunden, die über
einen Artikel im IHK-Magazin auf das Produkt
aufmerksam wurden. Zufriedene Matrolan-
Kunden und vorzeigbare Referenz-Objekte
überzeugen. Ein Vorteil ist zudem, dass sich








Haus-Sanierung bei Schimmel und Modergeruch 
Wie Eigentümer R. Werner sehr viel Geld und unnötigen Aufwand sparte                 
Hausbesitzer René Werner aus Ottendorf-
Okrilla hat 2012 einen fünfstelligen Euro-
Betrag gespart!
Um das Ärgernis, feuchte Mauern in seinem
Dresdner Mietshaus und den ewigen Moder-
geruch im Keller zu verbannen, holte er das
Auch die Seifhennersdorfer Elke Olbrich und ihr Mann
haben ihr Haus mit Matrolan auf Dauer trocken gelegt.
Sie handelten entschlossen gegen aufsteigende
Feuchtigkeit im Mauerwerk.   
Objekten ohne „Macken“ bewährt. Günter
Groß: „Ausschlaggebende Vorzüge unseres
Verfahrens sind für Interessierte meist neben
dem fairen Preis-Leistungsverhältnis, dass wir
keine Chemie einsetzen. Aufwändige Bauar-
beiten und deren Finanzierung sind nicht not-
wendig. Unsere verbindliche Garantiezusage
ist ein zusätzliches Kaufargument.“       
Haben Sie als Hauseigentümer ähnliche Pro-
bleme, die Sie endlich beseitigen wollen?
Sorgen Sie sich um die Bausubstanz oder die
Gesundheit der Bewohner und wollen Sie den
Wert Ihrer Immobilie steigern? Rufen Sie ein-
fach an und vereinbaren Sie kurzfristig einen
Termin bei Ihnen. Nicht ärgern, handeln... 
Harald Eichhorn
ANZEIGE
die sich auf der Suche nach  einem geeig-
neten Nachfolger befinden, hier Kontakte
mit potenziellen Nachfolgern knüpfen. 
Grundlage für jede Unternehmens-
nachfolge, aber auch zur Erschließung
einer Finanzierung oder Förderung, ist
ein überzeugendes Unternehmenskon-
zept. Manuela Glöckner, Beraterin in der
IHK Dresden, stand zum Thema: »Un -
ternehmenkonzept vorbereiten: wichtige
Inhalte – typische Fehler« Rede und Ant-
wort (siehe auch nebenstehende Check-
liste). Sie erklärte, dass die Umsatz- und
Ertragsvorschau das Herzstück des Kon-
zepts sind. Wichtig dabei sei, dass die
prognostizierten Um sätze mit dem Leis -
tungs an gebot untersetzt und nachvoll-
ziehbar sind. Ihr Tipp: »Recherchieren
Sie sehr sorgfältig und nutzen Sie die be-
stehenden Beratungsangebote!« Bei der
IHK Dresden besteht jederzeit die Mög-
lichkeit, das Konzept in einem individu-
ellen Gespräch prüfen zu lassen. Etwa 50
Teilnehmer verfolgten diese Diskussion
am Stand des Bun des wirt schafts minis -
teriums.                               (M.Go./H.K.)  
Tipp Fehler
Jedes Konzept sollte einmalig und indi-
viduell auf Ihr Vorhaben ausgerichtet
sein.
Die Verwendung eines vorformulierten
Unternehmenskonzeptes. 
Treffen Sie klare und nachvollziehbare
Aussagen!
Die Geschäftsidee ist nicht nachvoll-
ziehbar erläutert, das Leistungsange-
bot nicht schlüssig erklärt. 
Stellen Sie Ihre Unternehmerpersön-
lichkeit heraus!
Die realistische Einschätzung der Mit-
bewerbersituation fehlt. 
Definieren Sie Ihre Zielgruppe und de-
ren Kundennutzen und untersetzen Sie
dies mit einer Bedarfsanalyse sowie
Trends und Entwicklungen! 
Es sind keine Alleinstellungsmerkmale
definiert.
Achten Sie auf einen angemessenen Ei-
genmittelbeitrag! 
Die prognostizierten Umsätze wurden
nicht mit dem Leis tungsangebot unter-
setzt und sind nicht nachvollziehbar
dargestellt. 
Benennen Sie geplante Partner bzw.
Kooperationen!
Keine Risikobetrachtung enthalten.
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Titelthema im April 2013: Energiewende
Anzeigenschluss für unsere Aprilausgabe:
07. März 2013
Anzeigen-Hotline: 
Manuela Leonhardt: 0 35 29/56 99-207
Gefährdung des Firmenstandorts? 
VERANSTALTUNG ZUR BAULEITPLANUNG
Unternehmensstandort ha -
ben können, wenn sich der
Firmenchef nicht oder nicht
rechtzeitig in das Bebauungs-
planverfahren einbringt. Da-
bei wird der sogenannte Be-
standsschutzes er örtert, aber
auch, wie durch entsprechen -
de Aktivitäten der Standort
auf Dauer gesichert werden
kann. Beispiele aus der Praxis
zeigen, welche Risiken und
Gefahren die Bauleitplanung
an Unternehmensstandorten
mit sich bringen kann und wie
sich erfolgreich gegensteuern
lässt.                  (V.S./H.K.)
Warum sollte sich jeder Un -
ternehmer mit dem Thema
Standortgefährdung und Stand-
ortsicherung durch die Bau-
leitplanung beschäftigen? Der
Unternehmensstandort ist ein
erhebliches Kapital des Betrie-
bes. Unternehmensgrundstü -
cke dienen als Sicherheiten
für Kredite gegenüber Banken
oder werden als Altersvor-
sorge genutzt. Bauleitplanun-
gen können den Unterneh-
mensstandort aber erheblich
gefährden. Dies kann so weit
gehen, dass Firmen er wei -
 terungen und selbst Betriebs-
abläufe künftig unmöglich
werden. Diesem Spannungs-
feld widmet sich eine Veran-
staltung, zu der die IHK Dres-
den am 16. April ab 17 Uhr
nach Dresden einlädt. 
Die Referenten erklären,
welche negativen Auswirkun -
gen Bauleitplanungen auf den
Internetauftritt AWIS geht online 
AUSSENWIRTSCHAFTSINITIATIVE SACHSEN
Die erste AWIS-Aktion
2013 ist die Sächsische Außen-
wirtschaftswoche vom 4. bis
7. März (vgl. »ihk.wirtschaft«
1–2/2013). Auf der neu en In-
ternetseite stehen der AWIS-
Jahresplan, das Pro gramm
»Außenwirtschafts förderung
für Unternehmen in Sachsen«
sowie die »Leitlinien zur Au-
ßenwirtschaft« zum Herunter-
laden bereit. Als aktiver Part-
ner ist auch die IHK Dresden
an vielen Aktivitäten maßgeb-
lich beteiligt und steht den
Unternehmen gern beratend
zur Seite.           (R.R./H.K.). 
Die Außenwirtschaftsinitiati -
ve Sachsen (AWIS) hat jetzt ei-
nen eigenen Internetauftritt:
www.aussenwirtschaft.sach-
sen.de. Die Initiative, die 2004 
von der Wirtschaftsförderung
Sachsen GmbH, den Indus -
trie- und Handelskammern,
den Handwerkskammern und
der Vereinigung der Sächsi-
schen Wirtschaft als informel-
ler Kreis gegründet wurde, ist
heute ein Zusammenschluss
von Institutionen, die ihre
Kräfte und Aktivitäten im Be-
reich der sächsischen Außen-
wirtschaft bündeln. Die Part-
ner wollen mit ihren jeweili-
gen Kompetenzen und Ange-
boten die überwiegend klei-
nen und mittleren Unterneh-
men in Sachsen auf ihrem
Weg ins Ausland unterstützen
und neue Unternehmen für
das internationale Geschäft
ge winnen. 
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Reiselust statt Reisefrust
Kosten senken. Ziele erreichen.
In einer globalisierten Welt spielen Ge-
schäftsreisen eine immer entscheidendere
Rolle. Sie sind eine Investition in das eigene
Kerngeschäft, die Kundenbeziehungen und
das Miteinander unter den Kollegen. Der per-
sönliche Kontakt unterstützt Unternehmen
beim Wachstum, denn sinnvolle Reisen
haben einen Return on Invest: Neuaufträge,
Kundenpflege, Innovation, Netzwerke.
Geschäftsreisen gehen außerdem immer
häufiger zu immer weiter entfernten Destina-
tionen. Durch zunehmende Reisevolumina
und Komplexität steigt der Bedarf an Bera-
tungsleistungen, Prozessoptimierung und
Transparenz. Ohne eine gezielte Steuerung
geht die gestiegene Komplexität des Ge-
schäftsreisemanagements schnell zulasten
des effizienten Einsatzes von Unternehmens-
ressourcen – sei es durch unnötige Kosten
oder die Verschwendung wertvoller Arbeits-
zeit von Mitarbeitern. 
Unternehmen, die ihre reisenden Mitarbeiter
beispielsweise wahllos auf den unterschied-
lichsten Online-Portalen buchen lassen, ver-
schenken Geld und Zeit. Die Zeit, die Mitar-
beiter investieren, den vermeintlich günstigs-
ten Preis für eine Reise online zu finden, geht
vom Kerngeschäft ab. Auch eine Buchung
nach Reiserichtlinien wird unmöglich. Und: In
Notfällen wie etwa bei Bombenanschlägen
oder dem Sonderfall Vulkanasche können die
Firmen ihre Mitarbeiter nicht ausfindig ma-
chen und benachrichtigen, da die Reisedaten
nicht gebündelt und transparent vorliegen,
wie es der Fall bei der Zusammenarbeit mit
einem Reisespezialisten wäre. Die fehlende
Transparenz ist auch der Grund, warum Un-
ternehmen ohne professionelles Geschäfts-
reisemanagement keine Möglichkeit haben,
in Verhandlung mit beispielsweise Flugge-
sellschaften zu gehen in Bezug auf Raten für
ausgesprochene Rennstrecken. 
Die Kunst besteht also darin, die Kosten
und Prozesse der Geschäftsreisen optimal zu
managen. Während große Unternehmen aus
diesem Grund bereits seit langem erfolgreich
mit Geschäftsreisepartnern zusammen
arbeiten, setzen auch kleine und mittel-
ständische Unternehmen (KMU) zunehmend
auf die Professionalisierung ihres Geschäfts-
reisemanagements.
Geben auch Sie diese Aufgabe einem Exper-
ten an die Hand und schaffen Sie sich Zeit
und gesparte Kosten für den Einsatz in Ihr
Kerngeschäft. Etwa 80 Prozent der Kunden
von BCD Travel kommen aus dem Mittelstand
und werden an 116 Geschäftsstellen in Deutsch-
land betreut. Deshalb ist BCD Travel beson-
ders mit den Anforderungen deutscher Mit-
telständler vertraut. Übrigens: BCD Travel ist
als einziger Global Player im Geschäftsreise-
sektor mit einer Präsenz in über 95 Ländern
ein Familienunternehmen, dessen Zentrale
sich in Europa befindet. Wir sind direkt vor Ort.
Kosteneffizienz, Nachhaltigkeit, Sicherheit,
Zufriedenheit der Reisenden; diesen Spagat
gilt es zu meistern. Mit einer Travel Manage-
ment Company wie BCD Travel als strategi-
schen und beratungsstarken Experten an der
Seite gelingt es, Reisekosten in den Griff zu
bekommen, ohne dass die Geschäftsreisen-
den auf Komfort und Sicherheit verzichten
müssen, was für erfolgreiches, geschäftli-
ches Agieren unabdingbar ist. Eine Investi-
tion, die sich für die Geschäftsreisenden und
das Unternehmen gleichermaßen auszahlt.
Autor: René Zymni, Vice President Commercial Central Europe
René Zymni ist Vertriebschef bei BCD Travel, dem
deutschen Marktführer für Geschäftsreisen.
Willkommen bei BCD Travel!
Wir buchen für Geschäftsreisende Flüge, Hotels, Bahnreisen und Mietwagen und unterstützen bei
der Organisation von Meetings und Tagungen. Darüber hinaus beraten wir Unternehmen dabei,
wie direkte und indirekte Kosten gespart und dauerhaft gesenkt werden können, ohne auf den
Reisekomfort verzichten zu müssen. An 116 Geschäftsstellen in Deutschland und in über 95 Län-
dern weltweit. 
Sie möchten Ihre Geschäftsreisen managen und sind an einer Zusammenarbeit interessiert? Dann
fordern Sie uns!
Wir sind in Ihrer Nähe. Rufen Sie uns an. 
Wir vereinbaren gern einen Kennlerntermin mit Ihnen. 
Am Anfang unserer Zusammenarbeit steht die Bestandsaufnahme. Wir analysieren Ihr Reise-
aufkommen und durchleuchten Ihre Prozesse. 
Unser Wissen geben wir weiter. Auf Basis der Analysen geben wir Ihnen Handlungsempfeh-
lungen. Ein erster Schritt ist häufig die gemeinsame Erstellung von Reiserichtlinien. 
Sie sparen und senken Kosten. Wir haben die Benchmark und zeigen auf, welche Verhand-
lungen zur Senkung Ihrer direkten Kosten führen. 
Gemeinsam optimieren wir Ihre Reiseprozesse – von der Genehmigung über die Buchung
bis zur Reisekostenabrechnung. Beispielsweise beraten wir Sie bei der Wahl des Online-
Buchungsportals. 
Ihre Reisenden sind in guten Händen. Wir führen Ihre Reisenden durch den Tarifdschungel und
bringen sie auf dem besten und günstigsten Weg an ihren Bestimmungsort und wieder zurück.







Sie erreichen unser Büro 
in Dresden unter:
BCD Travel Germany GmbH
Werdauer Straße 1-3
01069 Dresden
Telefon: +49 (0) 351 - 25 700 10
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Wirtschaft erwartet 
konjunkturelle Impulse
Der konjunkturelle Schwung hat nachgelassen. Die künftige Wirtschaftsentwicklung
wird zwar freundlicher als im Herbst eingeschätzt, dennoch bleiben die Erwartungen
verhalten. So das Fazit der Konjunkturumfrage zu Jahresbeginn 2013, an der rund
600 Unternehmen mit über 30.000 Beschäftigten teilgenommen haben.
IHK-UMFRAGE
Der konjunkturelle Schwung, mitdem die Wirtschaft des Kammer-bezirks ins Jahr 2012 gestartet
war, hat im Jahresverlauf nachgelassen.
Nachfragerückgänge von den Außen-
märkten, insbesondere aus dem Euro-
raum, und die Abschwächung der Inves -
titionstätigkeit sorgten für eine Abküh-
lung der Stimmung. Die künftige Wirt-
schaftsentwicklung wird vor dem Hinter-
grund der Verbesserung des außenwirt-
schaftlichen Umfeldes von den befragten
Betrieben zwar freundlicher als im
Herbst eingeschätzt, die Erwartungen
sind aber noch verhalten. 
Industrie überwindet Flaute
Die Stimmung in der Industrie hat sich
gegenüber dem Herbst 2012 wieder ver-
bessert. Jeder zweite Industriebetrieb be-
richtet über eine gute Geschäftslage und
nur sechs Prozent über eine schlechte.
Trotzdem sind Auftragsengpässe, Um-
satz- und Ertragsrückgänge in einer
Reihe von Branchen nicht zu übersehen.
In den Betrieben ab 50 Beschäftigten
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wirtschaft und region 
drei Prozent gegenüber dem Vorjahr –
dort war er noch um 13 Prozent gegen-
über dem Jahr 2011 gewachsen. Dabei
hatten zum Beispiel die Branchen Her-
stellung von DV-Geräten, elektronischen
und optischen Erzeugnissen und Her-
stellung von Metallerzeugnissen das
Nachsehen. Umgekehrt verbuchten un-
ter anderem der Maschinenbau, die Er-
nährungswirtschaft und die Herstellung
von elektrischen Ausrüstungen Um -
satzgewinne. In Erwartung wieder stei-
gender Aufträge aus dem In- und Aus-
land hellt die Prognose leicht auf, ob-
wohl die Skeptiker noch überwiegen. Die
Investitionstätigkeit zieht etwas an. Als
Konjunkturrisiken nennen die Befragten
Energiepreise, Inlandsnachfrage und Ar-
beitskosten, diese dämpfen die Erwar-
tungen. 
Bauwirtschaft erlebt saisonale 
Eintrübung 
Die Stimmung der Bauwirtschaft ist nach
wie vor gut, auch wenn die Stimmungs-
kurve etwas fällt. Derzeit berichten im-
mer noch 48 Prozent über eine gute Ge-
schäftslage und nur zwei Prozent über
eine schlechte. Steigende Baupreise ka-
men zwar der Umsatzentwicklung der
Branche entgegen, trotzdem ging das
Umsatzaufkommen bei den Firmen ab 20
Beschäftigten zwischen Januar und No-
vember 2012 im Vergleich zum Vorjahr
um sieben Prozent zurück – einzige Aus-
nahme war der Wohnungsbau, der um 19
Prozent zulegte. Die Prognosen der Bau-
betriebe trüben mit Blick auf die Winter-
saison ein, in deren Folge auch die Um-
satzerwartungen nach unten korrigiert
werden. Personal wird derzeit saisonal
bedingt eher weniger nachgefragt. Als
Risikofaktor wird zwar zuerst die Ent-
wicklung der Energie- und Kraftstoff-
preise ausgemacht, die Binnennachfrage
und die Arbeitskosten stehen mit fast
gleichen Anteilen ebenso oben an. Chan-
cen sehen die Betriebe weiter im Woh-
nungsbau, zunehmend aber auch im
Wirtschaftsbau sowie in Investitionen im
Rahmen der Energiewende und des de-




Die Geschäftslage wird weiter überwie-
gend gut eingeschätzt, obwohl auch die
Dienstleister mit Auftragsengpässen kon-
frontiert wurden. 51 Prozent der befragten
Unternehmen berichten über eine gute
wirtschaftliche Situation und nur sieben
Prozent über eine schlechte. Dabei liegen
die Positiv-Stimmen der Bereiche Unter-
nehmensservice, Immobilienwirtschaft
sowie Qualifizierung und persönliche
Dienstleistungen bei 60 Prozent, diese
profitierten noch von den Aufträgen der
Wirtschaft und der Verbraucher. Die Ge-
schäftsaussichten sind wieder zuversicht-
licher, sie stützen sich unter anderem auf
eine anziehende Industriekonjunktur,
aber auch auf die anhaltende Nachfrage
der privaten Verbraucher. An erster Stelle
der geschäftlichen Risiken steht unverän-
dert die Nachfrage nach Inlandsaufträ-
gen. Chancen und Perspektiven werden
unter anderem in verstärkten Beratungs-
bzw. Planungsleistungen im Zuge der



















































































































































































ihk.wirtschaft 3_13_2012  21.02.13  13:39  Seite 25
26 ihk.wirtschaft  dresden 3/2013
von Finanzdienstleistungen und infolge
des demografischen Wandels gesehen.
Die Personalpläne orientieren neben der
Beibehaltung der Mitarbeiterbestände
wieder eher auf Zunahme. 
Handel auf verhaltenem Kurs
Das Geschäftsklima im Handel ist freund-
lich geblieben. Obwohl nun 16 Prozent
über schlecht gehende Geschäfte berich-
ten, hat sich der Anteil der Betriebe mit
guter Lage auf 41 Prozent erhöht. Wäh-
rend der Großhandel noch von den Auf-
trägen aus der Industrie und der Bauwirt-
schaft profitieren konnte, brachte die
Konsumfreude der Verbraucher dem Ein-
zelhandel anhaltenden Absatz. Die Prog -
nosen sind aber eher zurückhaltend.
Nach wie vor erwarten mehr Betriebe un-
günstigere Entwicklungen als bessere
Geschäfte. Der Einzelhandel ist dabei
skeptischer, der Großhandel in Erwar-
tung von zunehmenden Aufträgen aus
der Industrie etwas optimistischer. Dem
anhaltend positiven Trend am Arbeits-
markt steht als Risikofaktor die Entwick-
lung der Energie- und Kraftstoffpreise ge-
genüber, die die Konsumfreude dämpft
und sich auf die Erträge und das Preis -
niveau im Handel auswirken werden.
Ebenso beeinträchtigen zunehmender
Online-Handel, Verkaufsflächenzuwachs
und regionale Kaufkraftunterschiede den
Einzelhandel.
Verkehrsgewerbe bleibt skeptisch
Im Verkehrsgewerbe hat sich die Stim-
mung zwar wieder verschlechtert, der
Anteil der Firmen mit guter Geschäfts-
lage ist mit 30 Prozent dennoch doppelt
so hoch wie der mit schlechter Lage. So
konnte sich ein Teil der Speditionen auf
die Nachfrage aus der Industrie oder im
Handel stützen, andere Transportunter-
nehmen profitierten von der guten Bau-
konjunktur. Die leichten Umsatzsteige-
rungen schlugen sich nicht in der Er-
tragsentwicklung nieder. Dies ist unter
anderem den hohen Kosten insbeson-
dere im Kraftstoffbereich sowie den zu-
sätzlichen Mautbelastungen geschuldet.
Die Erwartungen für die künftige Ge-
schäftsentwicklung sind eher verhalten.
Der Saldo aus optimistischen (neun Pro-
zent) und pessimistischen Prognosen (22
Prozent) bleibt weiter negativ, die Auf-
tragseingangs- und Umsatztendenz zeigt
nach unten. Für wiederum neun von
zehn Unternehmen bleiben die hohen
Kraftstoffpreise das Konjunkturrisiko
Nummer Eins. Für Verunsicherung sorgt
zudem die künftige Mauteinstufung.
Chancen werden in der Gewinnung
neuer Geschäftspartner und Kunden so-
wie in der Spezialisierung und dem Aus-
bau von Serviceleistungen gesehen. Bei
den Personalplänen steht zwar die Bei-
behaltung der Mitarbeiterzahlen bei drei
Viertel der Firmen im Vordergrund, den-
noch bleibt die Nachfrage nach Fahrper-
sonal ein Problem. 
Die detaillierte Auswertung der Um-
frage kann in der IHK Dresden angefor-
dert oder über www.dresden.ihk.de (doc -
ID: D57120) heruntergeladen werden. 






































Prozent der Unternehmen (Basis Mehrfachantworten)
Fördergelder verfügbar und das Prozedere dazu
REGIONALENTWICKLUNG 
Die IHK macht auf die Richtlinie des
Sächsischen Staatsministeriums des In-
nern (SMI) zur Förderung der Regional-
entwicklung (FR-Regio) aufmerksam. Für
2013 und 2014 sind wieder Fördergelder
verfügbar, sodass Vorhaben nach der FR-
Regio unterstützt werden können. Das
Programm richtet sich an Landkreise,
kreisfreie Städte, Gemeinden, Gemeinde-
verbände sowie an kommunale Zweck-
und Verwaltungsverbände, die Vorhaben
auf den Weg bringen möchten, mit denen
die interkommunale Kooperation unter-
stützt werden kann. Ziel ist es, durch kon-
krete Projekte und Maßnahmen die ein-
zelnen Teilräume zu stärken.
Die in Frage kommenden Vorhaben
müssen zunächst bei dem jeweiligen Re-
gionalen Planungsverband (RPV) ange-
meldet werden. Anschließend nimmt der
Planungsausschuss des RPV eine Bewer-
tung und Priorisierung vor, die er dem
SMI übermittelt. Laut Liste mit Maßnah-
mevorschlägen des SMI kann dann ein
konkreter Förderantrag bei der Landes-
direktion Sachsen gestellt werden. Die
zuständigen Ansprechpartner zur FR-Re-
gio sind unter www.dresden.ihk.de (doc -
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Ab sofort bei der SACHSENGARAGE – 
der neue FORD TOURNEO CUSTOM
Der luxuriöse, hochmoderne 9-Sitzer defi-
niert den Komfort, die Technologie und Effi-
zienz herkömmlicher Personentransporter
völlig neu. Er überzeugt mit PKW-ähnlichen
Fahreigenschaften, einem hochwertigen In-
terieur, innovativen Technologien und der
durchdachten Funktionalität neuer flexibler
Sitze im Fahrgastraum, die 30 verschiedene
Konfigurationen ermöglichen. So ist der neue
Ford Tourneo Custom das erste und einzige
Fahrzeug in seinem Segment, das beim Euro
NCAP-Sicherheitstest die Bestwertung von 5
Sternen erzielt hat. Zwei seiner innovativen
Sicherheitstechnologien, der Fahrspur-Assis-
tent und Ford SYNC® mit Notruf-Assistent,
wurden außerdem mit dem Euro NCAP Advan-
ced Reward für Technologie ausgezeichnet.
Das Ford kinetic Design, der kraftvolle Motor
und treibstoffsparende Technologien wie
das Start-Stopp-System machen den neuen
Ford Tourneo Custom zu einem der effizien-
testen Fahrzeuge seiner Klasse. 
Der neue Ford Tourneo Custom bietet Ihnen
viele Vorteile – ob Sie ihn als luxuriösen, ge-
räumigen und zuverlässigen Geschäftswagen
nutzen oder als sicheres, komfortables und
praktikables Fahrzeug für Ihre Familie und
Freunde.
Überzeugen Sie sich jetzt selbst – Probefahrttermine unter: 0351-4201-121.
Der neue Tourneo Custom bietet all das, was man von einem Ford Personen-
transporter erwarten darf, und glänzt zusätzlich mit zahlreichen Innovationen
sowie einem kraftvollen, elegant-dynamischen Design. 
der IHK-Zeitschriften
Reichweitensieg
Treffen Sie Ihre B2B-Zielgruppe:
Die Reichweitenstudie Entscheider im Mittelstand 2012 
beweist: Mit den IHK-Zeitschriften erreichen Sie mit Abstand 
die meisten mittelständischen Firmenlenker in Deutschland. 
Das sind 1,47 Millionen Leser pro Ausgabe.
Weitere Informationen: 










Markt- und Mittelstand 2,4
Die Reichweiten im Mittelstand (in Prozent)
ANZEIGEN
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Die Ausgezeichneten und Vertreter der Jury. 
Landkreis Görlitz würdigt 
kreative Ideen für Gäste
INNOVATIONSPREIS TOURISMUS
Ein Jahr ist es her, als der
Landkreis Görlitz mit seinen
Touristischen Gebietsgemein-
schaften (TGG) Naturpark Zit-
tauer Gebirge/Oberlausitz e.V.
und Neißeland e.V. sowie mit
der Stadt Görlitz den ersten In-
novationspreis Tourismus für
den gesamten Görlitzer Land-
kreis auslobte. Die Idee für den
Innovationspreis stammte aus
dem Neißeland, wo der Preis
in den vergangenen Jahren be-
reits dreimal verliehen wurde.
19 touristische Einrichtungen
aus dem Landkreis bewarben
sich diesmal um den Preis. 
Das Krönum mit seiner
Dinnershow überzeugte die
Jury, und so erhielt die Kul-
turinsel Einsiedel den mit 750
Euro dotierten ersten Preis.
»Das Krönum als Bauwerk ist
einzigartig und die Verflech-
tung mit Kunst, Kultur und 
Essen etwas, was es in dieser
Form im Landkreis Görlitz
kein zweites Mal gibt«, so die
Jury. Den zweiten Platz mit
500 Euro Preisgeld erhielt der
Abenteuer-Kletterwald Zit-
tauer Gebirge. Die Jury dazu:





cours in bis zu elf Metern
Höhe machen den Abenteuer-
Kletterwald so beliebt.« Als
Dritter im Bunde wurde die
Obermühle Görlitz mit ihrem
Angebot: »Das ist mein Bier –
eigenes Bierbrauen und Sud-
hausvesper« mit 300 Euro
ausgezeichnet. Gewürdigt
wurde die Obermühle für
»ihre kontinuierliche, stets
kreative und innovative Arbeit




oder Angebote, die nicht älter
als drei Jahre waren, einen in-
novativen Charakter aufwei-
sen und nachweisbar erfolg-
reich auf dem Markt integriert
werden konnten. In der Jury




schlesien e.V., die Hochschule
Zittau/Görlitz, die Stadt Gör-
litz sowie der beiden Touristi-
schen Gebietsgemeinschaften
vertreten. Der zweite Innova-
tionspreis Tourismus des
Landkreises Görlitz wird noch
in diesem Jahr ausgelobt. 
                     (Rub./H.K.)
Einladung zum neuen Standort
IHK-GESCHÄFTSSTELLE KAMENZ
Seit Anfang Februar befindet
sich der Sitz der Kamenzer
IHK-Geschäftsstelle in der
Haydnstraße 2. In nur zwei
Monaten Bauzeit erfolgten
die erforderlichen Umbauar-




sellschaft Kamenz SWG mbH
managte im Auftrag des Ver-



















Hauses – Haydnstraße 2 –
ist die IHK-Geschäftsstelle
Kamenz ab jetzt erreichbar.
Räumlichkeiten in Augen-
schein zu nehmen. Die IHK-
Mitarbeiter werden die An -
gebote der Geschäftsstelle
vorstellen und gern alle Fra-
gen dazu beantworten. Um
vorherige Anmeldung wird
gebeten.              (J.S./H.K.)
sorgte dafür, dass einem
pünktlichen Umzug nichts






Am Vormittag des 8. März
lädt die IHK-Geschäftsstel-
le Kamenz interessierte Un -
ternehmer aus der Region 
Kamenz ein, um die neuen
wirtschaft und region  bautzen · görlitz
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Region Löbau-Zittau hat zum Jahres -
ende wieder Geld für einen sozialen
Zweck gespendet. Der Betrag von ins-
gesamt 220 Euro ging diesmal an den
Ausländerbeirat der Stadt Zittau. Die-
ser setzte das Geld für eine Weih-
nachtsfeier ein, die er für die auslän-
dischen Mitbürger veranstaltet hat.
Im Vorjahr kam das Geld dem Hospiz
in Herrnhut zugute.       (Lan./H.K.)
Der IHK-Unternehmerstammtisch der Region
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Ein Treffpunkt der Region
KAMENZER MESSE 
WIR – Wirtschaft, Information und Re-
gion – heißt das bewährte Motto der
Messe in Kamenz. Dennoch wird sich die
Messe in diesem Jahr mit einem neuen
und modernisierten Layout präsentieren,
wenn sie vom 22. bis 24. März ihre Tore
öffnet. Der Bautzener Landrat Michael 
Harig, der auch wieder als Schirmherr
fungiert, würdigt die Messe als das größte
wirtschaftliche Event des Frühjahres im
Landkreis Bautzen und zugleich als
Schaufenster der regionalen Wirtschafts-
entwicklung. Mehr als 200 Aussteller wer-
den ihre Angebote präsentieren, davon










aus Industrie und Handwerk ebenso wie
auf Angebote von Institutionen und Ver-
einen, vor allem für die Endverbraucher.
Angemeldet haben sich auch wieder der
polnische Landkreis Zlotoryja und die
Stadt Lubsko. Das kulturelle Rahmen-
programm wird vor-
rangig durch Künst-
ler und Vereine der
Region gestaltet. Mit
dem »Firmenlauf-
steg« gibt es 2013
wieder eine Mo den -
schau der besonde-
ren Art unter dem
Motto: »Die Wirt-
schaft läuft weiter«.
Im Rahmen der Vor-
bereitung und wäh-
rend der Messe wer-
den jährlich Aufträge im Wert von mehr
als 80.000 Euro an regionale Unterneh-
men vergeben. Mehr zur Messe, zu den
Ausstellern und zum Programm steht im
Internet unter www.messe-kamenz.de.
                                                   (Pra./H.K.)
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Erfolgreich durch langfristige Planung
UNTERNEHMENSNACHFOLGE
Ina Gloge ist seit zwei Jahren die Inhabe-
rin von »Topfit Fitness und Wellness«.
2010 hatte sie das Görlitzer Fitnessstudio
von ihrem Vater Jürgen Eisebitt über-
nommen. »Mit diesem Generationen-
wechsel sind neue Konzepte und Gestal-
tungsideen umgesetzt worden, die dem
Studio nur gut tun«, freut sich der Vater
über die Entwicklung. »Es ist alles einge-
troffen, was ich mir gewünscht habe.«
Diese positive Bilanz der Unternehmens-
übergabe ist kein Zufallsprodukt. Fast ein
Jahrzehnt wurde darauf hingearbeitet. 
Christian Puppe freut sich über sol-
che Beispiele. In vielen Unternehmen
wird die Frage der Nachfolge noch im-
mer sehr stiefmütterlich behandelt.
»Grundsätzlich sollte sich jeder Unter-
nehmer Gedanken machen, wann er aus-
scheiden und an wen er die Geschäfte
übergeben will«, so der dringende Hin-
weis des IHK-Geschäftsstellenleiters in
Görlitz. »Das ist keine Angelegenheit, die
kurzfristig geregelt werden kann.« 
Als Jürgen Eisebitt das Studio über-
nahm, war er bereits 56 Jahre alt. »Für
mich war schon zur Gründung klar, dass
es ein Familienunternehmen sein soll.«
Im Familienrat wurde die Frage der
Nachfolge besprochen und eine Eini-
gung erzielt. »Für mich war es eine
schöne Perspektive«, erinnert sich Ina
Gloge. »Ich mag Sport und die Arbeit mit
Menschen. In meinem Beruf als Kran-
kenschwester im Schichtdienst sah ich
als zweifache Mutter keine Zukunft.« Als
Servicekraft begann sie, sich im Famili-
enbetrieb einzuarbeiten, lernte die Ar-
beit und die Kunden kennen und qualifi-
zierte sich zur Trainerin. 
»Qualifikation ist wichtig«, bestätigt
Christian Puppe. »Dazu sollten betrof-
fene Unternehmer und potenzielle Nach-
folger die von der  IHK angebotenen Ver-
anstaltungen zur Unternehmensnach-
folge nutzen.« Dabei erfahren sie, wel-
che Partner zur Verfügung stehen und
wie die IHK unterstützen kann. 
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Zum langfristig vereinbarten Stichtag
übergab Jürgen Eisebitt seinen Betrieb
und wusste ihn in guten Händen. Auch
wenn Ina Gloge, wie sie erzählt: »vom 
ers ten Tag an voll verantwortlich« war,
führte Vater Jürgen Eisebitt seine Kurse
weiter und stand auf Wunsch beratend
zur Seite. Aus den Geschäftsprozessen
zog er sich jedoch konsequent zurück.
Die neue Inhaberin investierte in mo-
derne Geräte und setzte neue Gestal-
tungskonzepte um. Die langfristige Pla-
nung der Unternehmensnachfolge hat
sich bewährt. Vater und Tochter waren
auf das  Loslassen und auf das Überneh-
men einer neuen großen Verantwortung
bestens vorbereitet. (IGo./H.K.) 
Ina Gloge hat sich in Vorbereitung auf die Übernahme zur Trainerin qualifiziert und das Konzept des
Studios mit ihren eigenen Ideen bereichert. 
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Künftig sollen Touristen in der Neiße-
stadt ihr Hotel schneller und stressfreier
finden. Die Stadtverwaltung hat ein
neues Hotelroutensystem erarbeitet, das
noch in diesem Jahr umgesetzt wird. Ziel
des neuen Systems ist es, die Gäste über
vier verschiedene Hauptrouten von allen
wichtigen Zufahrtsstraßen bis zur jewei-
ligen Übernachtungsstätte zu führen.
Alle bisher per Hotelwegweisung er-
reichbaren Beherbergungsstätten wer-
den in das neue Hotelroutensystem
überführt. Betriebe, die bisher nicht aus-
geschildert sind, können ab einer Anzahl
von 20 Betten ebenfalls aufgenommen
werden, wenn sie dies wünschen. Eine
Aufnahme von Ferienwohnungen und 
-häusern sowie für Privatunterkünfte ist
nicht vorgesehen. 
In die Planungsphase waren auch die
Beherbergungsbetriebe, die Europastadt
Görlitz Zgorzelec GmbH und die IHK ein-
gebunden. Alle Beteiligten sehen darin
einen positiven Impuls für die touristi-
sche Entwicklung der Stadt. Außerdem
können dadurch die Chancengleichheit
Das bisherige System der Hotelwegweiser ent-
spricht nicht mehr dem aktuellen Stand. Trotz 
zunehmender Nutzung von Navigationsgeräten
in den Fahrzeugen gehört eine umfassende, gut
gegliederte Hotelbeschilderung zum touristi-
schen Service der Stadt. 
für die Beherbergungsbetriebe und die
Verkehrsordnung in der Stadt verbessert
werden. Für die Errichtung des neuen
Systems entfallen auf die Stadt Kosten in








Die Görlitzer Innenstadt ist nicht länger
von schnellen Internetzugängen ausge-
schlossen. Ende 2012 hat der Aufbau der
LTE-Versorgung in den Bereichen Berli-
ner Straße, Pomologische Gartenstraße,
Brückenstraße, Friedrich-Engels-Straße
und am Klinikum begonnen. An diesen
fünf Standorten wird die bereits beste-
hende UMTS-Versorgung wesentlich ver-
bessert. Ein weiterer Standort im Zent -
rum ist bereits in Planung. Anbieter die-
ser neuen Technologie in der Innenstadt
ist Telefonica Deutschland. Durch Long
Term Evolution – kurz LTE – können Ge-
schwindigkeiten von bis zu 50 MBit/S er-
reicht werden. 
Dem Netzaufbau sind umfangreiche
Verhandlungen zwischen der deutschen
Bundesnetzagentur, dem polnischen Re-
gulierer UKE und dem Sächsischen Wirt-
schaftsministerium vorangegangen. Unter
Beachtung der binationalen Regelungen
zu den Feldstärkewerten im Grenzraum
wurde eine neue Vereinbarung speziell
für Görlitz getroffen. »Für Gewerbetrei-
bende, die auf eine leistungsfähige Breit-
bandverfügbarkeit angewiesen sind, ver-
bessern sich die Arbeitsgrundlagen
vehement. Auch für gewerbliche Neuan-
siedlungen in den entsprechenden Quar-
tieren optimieren sich die Bedingungen«,
resümiert Lutz Thielemann, Geschäftsfüh-
rer der Europastadt Görlitz Zgorzelec
GmbH diesen Erfolg.            (IGo./H.K.)  
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Wie erkenne ich den 
richtigen Mitarbeiter für 
mein Unternehmen?
29. Mai 2013
Leasing - Mietkauf - 
VB-Darlehen - Factoring - 
Kontokorrentkredit - Wann 
nutze ich was? Viele 
Produkte - ein Lieferant.
Anmeldung telefonisch 
unter (0 35 86) 7 57-0, 








Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.
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Einzelideen, aber noch keine Strategie
ZWEITE TOURISMUSKONFERENZ IM LANDKREIS GÖRLITZ
Touristische Anbieter diskutierten am 
23. Januar im Rahmen der zweiten Tou-
rismuskonferenz des Landkreises die
bessere Erschließung und Vernetzung
von Angeboten im Fremdenverkehr. Ziel
aller Maßnahmen sollte sein, die Urlau-
ber zu einem längeren Aufenthalt in der
Region zu bewegen. Seit Jahren stagniert
die Verweildauer der Gäste bei drei Ta-
gen und die Bettenauslastung hängt bei
30 Prozent fest. Der Landkreis bietet
genügend Potenzial, diese Quoten zu
verbessern. 
In einem von Angeboten überfrach -
teten Tourismusmarkt müssen klare Al-
leinstellungsmerkmale für die Region
gefunden werden. Von einer deutlichen
Bündelung der Angebote unter einer ein-
heitlichen Dachmarke ist der Landkreis
jedoch weit entfernt. Dank weiträumig
ausgebauter Radwege konnte sich der
Radtourismus in den letzten Jahren gut
entwickeln. Nun sollen auf der Neiße
und den zahlreichen Seen auch Boots-
touristen begeistert werden. Zusätzlich
wird über den Ausbau von familien- und
seniorengerechten Wanderwegen im
Norden des Landkreises nachgedacht.
Die Erfahrungen aus dem Zittauer Ge-
birge sollen auf die Muskauer Heide
übertragen werden. Wirtschaftsförderer
Lutz Tielemann von der Europastadt
GmbH will dagegen den Tagungs- und
Konferenztourismus stärker ausbauen,
um die besucherschwachen Monate No-
vember bis Februar besser auszulasten.
All diese Ideen sind jedoch Flickwerk,
denn es fehlt an der sie alle vereinenden
Gesamtstrategie. Gerade hier hat die
IHK-Geschäftsstelle Görlitz konkrete Lö-
sungsansätze aufgezeigt, die von der re-
gionalen Politik völlig unzureichend auf-
gegriffen werden. So widmete sich die
Tourismuskonferenz den eher pragmati-
schen, auf kurzem Weg umsetzbaren
Aufgaben. Themen waren dabei die wei-
tere Beschilderung der Rad-, Reit- und
Wanderwege sowie der Ausbau der Zerti-
fizierung der Unterkünfte. Fremdenver-
kehrsanbieter und Kommunen diskutier-
ten den Ausbau der grenzüberschreiten-
den touristischen Infrastruktur auf pol-
nischer und tschechischer Seite sowie
die Vernetzung mit dem Landkreis Baut-
zen und dem Land Brandenburg. Ein Bei-
spiel sei die einheitliche Markierung von
Radwegen über Bundes- und Landes-
grenzen hinweg. Der Landkreis Görlitz
wird auf seiner Internetseite mehrspra-
chig für die touristischen Sehenswürdig-
keiten der Region werben und zweispra-
chige Broschüren in deutscher und eng-
lischer Sprache für die Reise- und Ferien-
region publizieren. (IGo.)
Katrin Bartsch von der Landskron Kulturbrauerei
im Gespräch mit Kulturamtsleiter Joachim Mühle.
Sie fordert eine Konzentration der touristischen
Angebote, um sich im Überangebot abheben zu
können. 
Wo geht die Reise hin? Radfahren, Wandern 
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WIR BERATEN SIE GERNE. BESUCHEN SIE UNS UND FRAGEN SIE NACH UNSEREN ANGEBOTEN. 
AUTOHAUS BÜCHNER GMBH 
Filiale Löbau · Äußere Bautzner Str. 32c · 02708 Löbau · Tel.: 03585-47770
1 Technik-Servicerate des Renault Mégane Grandtour Expression dCi 90 FAP  2 Renault Master Kasten L1H1 2,8t dCi 100 FAP: monatliche Rate 253,– € inkl. Technikservice 20,16 €, Sonderzahlung 0,– €, Laufzeit 
36 Monate, Laufleis tung/Jahr 20.000 km. 3 Renault Mégane Grandtour Expression dCi 90 FAP: monatliche Rate 188,– € inkl. Technikservice 16,20 €, Sonderzahlung 0,– €, Laufzeit 36 Monate, Laufleistung/Jahr 
20.000 km. Preise/Raten sind Nettoangaben zzgl. gesetzlicher Umsatzsteuer. Ein Angebot für Gewerbekunden von Renault Fleet Services. RENAULT FLEET SERVICES ist ein Produkt von ALD AutoLeasing D GmbH, 
Nedderfeld 95, 22529 Hamburg in Kooperation mit der Renault Bank, Geschäftsbereich der RCI Banque S.A. Niederlassung Deutschland, Jagenbergstraße 1, 41468 Neuss. Enthalten ist ein Technik-Service, der 
die Kosten für alle Wartungsarbeiten, Wartungskosten und Verschleißreparaturen (gemäß AGB) für die Vertragslaufzeit abdeckt. Dieses Angebot ist gültig bis 31.03.2013. Abb. zeigen Sonderausstattung.
WIR BRINGEN IHR GESCHÄFT AUF DIE STRASSE.
JETZT BEI DEN RENAULT BUSINESS-WOCHEN BIS 31.03.2013.
RENAULT MÉGANE GRANDTOUR
EXPRESSION DCI 90 FAP
monatliche 
Leasingrate  188,- € 3
RENAULT MASTER 
KASTEN L1H1 2,8T DCI 100 FAP
monatliche 









Autopark 2 · 02977 Hoyerswerda · Tel.: 03571-98020 
AUTOHAUS BÜCHNER GMBH 
Fil. Reichenbach · C.-Gottlieb-Käuffer Str. 6 · 02894 Reichenbach · Tel.: 035828-7670
Fil. Friedersdorf · Ortsstr. 80 · 02829 Markersdorf · Tel.: 035829-60247
Fil. Zittau · Löbauer Str. 2a · 02763 Eckartsberg · Tel.: 03583-77030
Fil. Weißwasser · Industriestr. West 4 · 02943 Weißwasser · Tel.: 03576-219990
Fil. Neustadt · Bischofswerdaer Str. 72 · 01844 Neustadt · Tel.: 03596-604521
Fil. Görlitz · Schlaurother Allee 1 · 02827 Görlitz · Tel.: 03581-73220
Fil. Bautzen · Neusalzaer Str. 39 · 02625 Bautzen · Tel.: 03591-31210
ANZEIGE
Bis heute erfolgreich 
»auf Draht«
STOLZE 125 JAHRE
»Wir sind auf Draht« – mit diesem Slogan
wirbt die Neugersdorfer Firma Wilhelm
Hesse für ihre Produkte. Draht ist das
Rohmaterial, aus dem Druck-, Zug- und
Schenkelfedern, Drahtbiegeteile und
Ringe hergestellt werden. Und das seit
mittlerweile 125 Jahren. Wilhelm Hesse
hatte den Betrieb 1887 in Hetzwalde ge-
gründet. Bis 1972 blieb die Firma ein Pri-
vatunternehmen, dann folgte die Zwangs-
verstaatlichung. Am 1. Juli 1990 repri-
vatisierten die Erben der ehemaligen Be-
sitzer den Betrieb in dem Leutersdorfer
Ortsteil. Der damals 34-jährige Werner 
Siche, ein Ururenkel des Gründers, über-
nahm die Leitung des Unternehmens.
Viele wichtige Entscheidungen mussten
in den folgenden Jahren getroffen wer-
den, um auch in der Marktwirtschaft zu
bestehen. Dazu gehörte vor allem die so-
fortige Automatisierung der Produktion
nach der Wende. Aber auch der Umzug
in das Neugersdorfer Gewerbegebiet 
»Kamerun« 2006 war eine wegweisende
Entscheidung. Das alte Werk in Hetz-
walde platzte damals aus allen Nähten
und lag zudem logistisch nicht sehr güns -
tig. »Unsere Maschinen standen sehr eng
beieinander«, erinnert sich Werner Siche
an die damalige Situation. »Dies war nicht
mehr tragbar.« Am neuen Standort steht
jetzt eine Halle mit 2.500 qm Fläche. 
In den beiden letzten Jahrzehnten
stellte das Unternehmen unter Beweis,
dass es im wahrsten Sinne des Wortes
»auf Draht ist«. Trotz des harten deut-
schen und europäischen Wettbewerbs
konnte sich die Firma Wilhelm Hesse in
den 90er Jahren viele ihrer früheren Kun-
den erhalten und zusätzlich neue Kunden
in der gesamten Bundesrepublik gewin-
nen. Federn von Wilhelm Hesse werden
zu 40 Prozent in der Automobilindustrie
verarbeitet. Sie finden sich aber auch in
Kühlschränken, der Schaltelektronik und
beim Handwerk wieder. Die Nachfrage
nach den Federn aus Neugersdorf ist
enorm. Werner Siche könnte problemlos
die Zahl der Kunden weiter erhöhen. Dass
er dies bis jetzt nicht getan hat, ist eine
bewusste Entscheidung. Die Möglichkeit
zu einer späteren Vergrößerung besteht
aber, entsprechende Erweiterungsflächen
sind vorhanden.                             (Lan.)
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Landrat fordert Rückendeckung
TREFFEN MIT DEM EHRENAMT
Zittauer OB gratuliert
UNTERNEHMERIN DES JAHRES 2012 
Handwerk, Wirtschaft und Po-
litik müssen sich in ihren For-
derungen gegenüber Land
und Bund einig sein. Deshalb
hatte Landrat Bernd Lange die
Mitglieder der Vollversamm-
lungen von Handwerkskam-
mer und Industrie- und Han-
delskammer Dresden erstmals
zu einem gemeinsamen Tref-
fen eingeladen. 
Die demografische Ent-
wicklung und die damit ver-
bundene Altersverschiebung
sind die großen kommunalpo-
litischen Herausforderungen
der nächsten Jahre. Um le-
benswert und wirtschaftlich
attraktiv zu sein, muss der
Landkreis eine umfassende In-
frastruktur bereithalten. Die
Kosten dafür verteilen sich je-
doch auf immer weniger
Köpfe. Das niedrige Lohnge-
füge im Landkreis schreckt
dringend benötigte Fachkräfte
ab. Die sinkende Bevölke-
rungszahl führt zum weiteren
Abhängen der Region durch
die Deutsche Bahn. Das poli-
tische Interesse an der not-
wendigen Görlitzer Südwest -
Traditionell würdigt Zittaus
Oberbürgermeister Arnd Voigt
im Rahmen seines jährlichen
Neujahrsempfanges eine orts-
ansässige Firma für ihre be-
sonderen Leistungen als »Un-
ternehmen des Jahres«. Die
aktuelle Auszeichnung ging
an die »Pasta Fantastica«. In
der Laudatio, die Gudrun Lau-
fer, Leiterin der IHK-Ge-
schäftsstelle in Zittau, hielt,
heißt es: Inhaberin Marina
Nemirovsky vereint Hand-
werk, Gastronomie und Han-
del und setzt auf besondere
Qualität. Den Grundstein für
ihr Unternehmen legte die ge-
bürtige Amerikanerin im Jahr
2005 in Mittelherwigsdorf. Seit
November 2006 ist sie in Zit-
tau präsent. Sie produziert fri-
sche, handwerklich selbst
hergestellte Pasta in verschie-
densten Geschmacksrichtun-
gen und verwendet weitestge-
hend regionale Zutaten. Ihre
Kreativität kann man schme -
cken. Mit der von ihr kreierten
»Zittauer Zwiebelnudel« wirbt
sie auch für die Stadt Zittau.
Auf Messen ist Marina Ne-
mirovsky gern gesehener Gast
– wegen ihrer Produktpalette,
ihrem Temperament und ihrer
Freundlichkeit, mit der sie für
die Ziele der »Slow-food-Be-
wegung« wirbt, für Regiona-
lität, Saisonalität und Frische!
Mit dem Umzug ihres Laden-
geschäftes vom Zittauer Rat-
hausplatz in die Frauenstraße
eröffnete sie sich und ihren
Kunden neue Möglichkeiten:
die Einrichtung eines kleinen,
modernen Bistros mit Schau-
produktion und großem Fein-
kostsortiment. Beliefert wer-
den außerdem Geschäfte und
Gaststätten in Görlitz, Op-
pach, Bautzen, Chemnitz,
Dresden, Berlin und Nürn-
berg; das Unternehmen ist
auch mobil auf zahlreichen
Märkten zu finden.
                              (Hir./H.K.)
umgehung S 111a hält sich in
Dresden massiv in Grenzen.
Die Gebühren für Abwasser,
Strom und Müll werden weiter
steigen. Ohne die politische
Unterstützung des Freistaates
lassen sich all diese Probleme
nicht lösen. Landrat Bernd
Lange braucht eine klare Po-
sitionierung der Wirtschaft im
Landkreis. Zum einen sollen
die Unternehmen deutlich ma-
chen, welche Rahmenbedin-
gungen benötigt werden. Zum
anderen erwartet er aber auch
eine aktive Beteiligung. Was
kann die Wirtschaft beisteu-
ern, um die Probleme zu lö-
sen? Bernd Lange regte an,
sich dazu eine einheitliche
Meinung zu bilden. Dafür wird
er den Vollversammlungsmit-
gliedern eine Konkretisierung
der zu lösenden Kernthemen
zukommen lassen. Der Land-
rat will sich für die Wirtschaft
einsetzen, benötigt dafür aber
die Rü ckendeckung der Unter-
nehmer, um in Dresden nicht
ins Leere zu laufen. In loser
Folge soll es weitere solche
Treffen geben.            (IGo.)
Auch wenn es intern unterschiedliche Sichtweisen gebe, müsse nach 
außen mit einer einheitlichen Meinung aufgetreten werden. Bernd Lange
(stehend) benötigt eine einheitliche Stimme der Wirtschaft. 
Der Zittauer Oberbürgermeister Arnd Voigt und Marina Nemirovsky im 
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Jetzt überall in Raten zahlen.
SparkassenCard Plus gewerblich.
Bei Anschaffungen für Ihre Firma haben Sie mit  der SparkassenCard Plus 
gewerblich auch größere Summen immer und überall griffbereit in der 
Tasche. Das besondere PLUS: Sie bezahlen sofort und der Betrag wird 
bequem in kleinen Raten von Ihrem Geschäftsgirokonto abgebucht.
Ihre Vorteile im Überblick
 auch im Ausland.
Ihre Ostsächsische Sparkasse Dresden bietet Ihnen dieses 






sein und wünsche eine Beratung 
zur SparkassenCard Plus 
gewerblich.
ANZEIGE
Neue Wege in der 
Fachkräftesicherung
REGIONALKONFERENZ 
Am 7. März macht die bundesweite Kon-
ferenzreihe »Unternehmen Inklusive Ar-
beit – Mehrwert durch Beschäftigung von
Menschen mit Behinderungen« in Baut-
zen Station. Der Beauftragte der Bundes-
regierung für die Belange behinderter
Menschen, Hubert Hüppe, lädt Vertreter
aus Unternehmen, Verbänden und Politik
zum Dialog über neue Wege in der Fach-
kräftesicherung. Die Regionalkonferenz
für Sachsen soll dazu beitragen, behin-
derte Menschen stärker in den Blick von
Personalverantwortlichen insbesondere
in kleinen und mittelständischen Unter-
nehmen zu rücken. Diese erhalten im
Rahmen der Konferenz praxisnahe Im-
pulse für die Einstellung verschiedener
Gruppen von Fachkräften mit Behinde-
rungen. Die Veranstaltung beginnt 13 Uhr
im Akzent Hotel Residence in Bautzen.
Die Anmeldung ist möglich unter www.
behindertenbeauftragter.de/Konferenz-
Sachsen (Login: KonferenzSachsen/Pass -
wort: Bautzen!).                    (Her./H.K.) 
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Das ehemalige Kondensatorenwerk an der
Girbigsdorfer Straße; hier wird in den
nächsten Wochen auch die DVB-T Sende -
anlage errichtet. Görlitz wird 
DVB-T-Standort
DIGITALER TV-EMPFANG 
In Görlitz entsteht derzeit eine
DVB-T-Sendeanlage. Ab dem zwei-
ten Quartal 2013 wird da rüber das
regionale TV Programm von »euro-
Regional tv« auf Kanal 24 digital
ausgestrahlt. Bereits 2010 erhielt
der Sender von der Sächsischen
Landesanstalt für privaten Rund-
funk und neue Medien die DVB-T-
Lizenz für Görlitz. Bisher wurde das Pro-
gramm analog terrestrisch von der Lan-
deskrone verbreitet. 
Nach EU-Richtlinien dürfen ab 2013
keine analogen Sendeanlagen mehr be-
trieben werden. Deshalb wurde der Sen-
Eine der zehn besten Marken Deutschlands
GROSSE BÜHNE
Abermals macht die fit GmbH aus Hirsch-
felde mit Positivschlagzeilen auf sich auf-
merksam. Jüngste Ehrung für das Tradi -
tionsunternehmen ist die Aufnahme sei-
nes Markenproduktes fit in die Reihe der
zehn stärksten Marken Deutschlands in
der Kategorie »Beste Wachstumsmarke«
des deutschen Markenrankings »best
brands«. Grundlage für die Platzierung
der auf der Landeskrone Anfang Januar
abgeschaltet. Die neue Sendeanlage
wird auf dem Dach des ehemaligen Kon-
densatorenwerkes an der Girbigsdorfer
Straße errichtet. Die Mugler AG erhielt
im Zuge eines Ausschreibungsverfah-
rens der Bundesnetzagentur die
Frequenz zu weisungen für die DVB-
T-Versorgung in den vier Regionen
Dresden, Chemnitz, Zwickau und
Görlitz. Das digitale Antennenfern-
sehen DVB-T (Digital Video Broad-
casting – Terres trial) kann in vielen
Fällen mit einer einfachen Zimmer-
antenne oder mit mobilen Geräten
empfangen werden. »euro-Regional tv«
ist darüber hinaus jetzt auch digital im
Kabelnetz von Kabel Deutschland in Gör-
litz, Bautzen, Zittau und Löbau sowie in
anderen Kabelnetzen im Landkreis zu
empfangen.                                       (IGo.) 
bildet eine aktuelle Studie der Gesell-
schaft für Konsumforschung (GfK), die
deutschlandweit die tatsächliche Markt-
performance als auch die Attraktivität
einzelner Marken in der Wahrnehmung
der Verbraucher ermittelt. 
Bei der offiziellen Preisverleihung An -
fang Februar in München bewegte sich
der sächsische Hersteller für Haushalt-
chemie auf einer Bühne neben
so bekannten Marken wie
 Nivea, Samsung oder Adidas.
Wolfgang Groß, Geschäftsfüh-
rer der fit GmbH, weiß die Eh-
rung zu schätzen: »Dieser tolle
Preis ist ein großes Kompli-
ment. Er zeigt, dass fit in ganz
Deutschland zu Hause ist.«
Das Unternehmen, das in die-
sem Jahr sein 20-jähriges Be-
stehen feiert, hat sich seit 1993
vom Handspülmittelanbieter
zum Hersteller für Maschinen-
geschirrspülmittel, Haushaltsreiniger,
Waschmittel und seit kurzem auch Weich-
spüler entwickelt. Das aktuelle Sortiment
umfasst über 100 Artikel. 
Mit dem Kauf der westdeutschen
Marken Rei, Rei in der Tube und Sanso
im Jahr 2000 und der Übernahme der
Marken Kuschelweich sowie Sunil einige
Jahre später legte die Firmenleitung
wichtige Grundsteine für den weiteren
Erfolg. Den Jahresumsatz 2011 beziffert
das Unternehmen mit 106 Mio. Euro. Ak-
tuell sind 200 Mitarbeiter beschäftigt.
Das Unternehmen engagiert sich auch
im Umweltschutz und ist Mitglied in der
Umweltal lianz Sachsen.    (Jah./M.M.) 
Wolfgang Groß, Geschäftsführer der fit GmbH (r.), und Marketingleiter Markus Jahnke haben Grund
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Fortbildung weiter im Trend
Die Absolventen von Fortbildungsprüfungen bei der IHK Dresden erhielten
Ende Januar ihre Zeugnisse. Ein Blick in die Historie zeigt den gewachsenen
Bedarf an fachlichen Qualifikationen. 
ABSOLVENTEN GEEHRT
Die Dreikönigskirche in Dresdenbot bereits zum vierten Mal denfeierlichen Rahmen für die Eh-
rung und Anerkennung erfolgreicher Ab-
solventen von Lehrgängen und Fortbil-
dungsprüfungen. Auf der Festveranstal-
tung der IHK Dresden am 31. Januar
konnten die Absolventen des zweiten
Halbjahrs 2012 – rund 300 frischgeba -
ckene Fachkaufleute, Meister, Fachwirte
und Betriebswirte – die begehrten Zeug-
nisse in 42 Fachbereichen in Empfang
nehmen. 31 von ihnen wurden als Beste
besonders geehrt. Diese Ehrung nahmen
der Kultus-Staatssekretär Herbert Wolff
zusammen mit dem Präsidenten der IHK
Dresden, Dr. Günter Bruntsch, und dem
IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Detlef Ha-
mann vor. In der Festansprache des
Staatssekretärs stand neben den Glück-
wünschen für die Absolventen vor allem
die Anerkennung für die erbrachten
Leis tungen im Mittelpunkt. 
Die ehrenamtlichen Prüfer der IHK
Dresden nehmen seit 22 Jahren Fort- und
Weiterbildungsprüfungen ab. Ein Blick
auf die zurückliegenden Jahre verdeut-
licht die stetig gewachsene Bedeutung
von Qualifikationen: 1991 beendeten 
die ersten 14 Absolventen ihre Fortbil-
dung mit einer Prüfung vor der IHK Dres-
den; sie hatten sich zum »Pharmarefe-
renten« qualifiziert. Im Jahr 2012 schlos-
sen über 2.000 Teilnehmer in 46 Prü-
fungsfächern ihre anspruchsvollen Qua-
lifizierungen ab. Bis heute wurden in 80
verschiedenen Abschlüssen über 52.000
Teilnehmer bei Fortbildungsprüfungen
gezählt. 
In diesem Jahr konnte der 1.000 Ab-
solvent zum »Handelsfachwirt« geehrt
werden und bei der Ausbilder-Eignungs-
prüfung (AEVO) sind zwischenzeitlich
bereits 25.000 Teilnehmer geprüft wor-
den. Zu den zahlenmäßig stärksten Fort-
bildungsabschlüssen gehören die Prü-
fung nach der Ausbilder-Eignungsver-
ordnung, Bilanzbuchhalter, Bankfach-
wirt, Fremdsprachenkorrespondent Eng-
lisch, Polier und Industriemeister in der
Fachrichtung Metall.          (S.B./M.M.)  
bildung und zukunft  
IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Detlef Hamann gratulierte den Absolventen zu
ihren erfolgreichen Fortbildungsprüfungen. 
Kultus-Staatssekretär Herbert Wolff richtete anerkennende Worte an die
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www.bildungszentrum-dresden.de
Wie jedes Jahr gibt es neue bzw. geänderte Gesetze und Richtlinien. In verschiedenen Seminaren 
erhalten Sie einen Überblick über aktuelle Änderungen und deren Auswirkungen für die tägliche 
Unternehmenspraxis. Sie bekommen Tipps und Hinweise, wie Sie diese Neuerungen schnell in Ihren 
Unternehmensalltag einbinden können.
Aktualisierung des Fachwissens für betriebliche Datenschutzbeauftragte 21.06.2013 
Aktuelle Fragen zur Betriebskostenabrechnung bei Wohn- und Gewerberaum 31.05.2013
Aktuelle Steueränderungen 2013 13.03.2013
Das gerichtliche Mahnverfahren 16.05.2013
Elektrofachkraft für festgelegte Tätigkeiten - Nachqualifizierung (u. a. zu neuen Vorschriften) 23.05.2013
Reisekostenrecht aktuell 26.03.2013
© fotomek | Fotolia.com











Das Staatsweingut Schloss Wackerbarth
bot Mitte Januar nun bereits zum dritten
Mal den würdigen Rahmen, um den dies-
jährigen 45 »Botschaftern sächsischer
Weinkultur« die Fortbildungszeugnisse
zu überreichen. Durch die Feier führte
Susann Goldstein, Bereichsleiterin Gäs -
teservice & Sächsische Weinakademie
von Schloss Wackerbarth. Die Festrede
hielt Dr. Detlef Hamann, Hauptge-
schäftsführer der IHK Dresden. Glück-
wünsche und Anerkennung prägten
seine Ausführungen, verbunden mit den
besten Wünschen für eine weitere erfolg-
reiche Entwicklung für die Absolventen.
Und da bereits weitere Teilnehmer für
Bild links: Botschafter sächsischer Weinkultur –
die erfolgreichen Absolventen der Zusatzqualifi-
kation »Weinberater in Gastronomie und Handel
– Schwerpunkt Sächsischer Wein«.
Bild rechts: IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Detlef
Hamann würdigte in seiner Festrede die Leistun-
gen der Teilnehmer. 
diese Qualifizierung auf den Startschuss
warten, wird diese schöne Tradition von
Spezialisten aus unserer Region fortbe-
stehen.
Auch der Dozent und Prüfer Konrad
Scheerbaum, Chefverkoster, ließ es sich
nicht nehmen, über Erlebnisse während
der Fortbildung zu berichten und an
viele schöne Momente dieser Zeit zu erin-
nern. Diesen Worten schloss sich Lisa
Böhme als Lehrgangsvertreterin und
Jahrgangsbeste an. Ebenso eingeladene
Ehrengäste wie die Sächsische Weinkö-
nigin und die Winzer aus der Region ver-
deutlichten den Stellenwert dieser Zu-
satzqualifikation.                           (S.B.) 
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Damit Jugendliche eine passende Lehr-
stelle in einem geeigneten Unternehmen
finden, bietet die Industrie- und Han-
delskammer Dresden auf ihrer Internet-
seite eine attraktive Lehrstellenbörse so-
wie hilfreiche Online-Datenbanken an
und unterstützt damit gleichzeitig die
ausbildenden Unternehmen bei der Su-

























in der Region empfehlen sich...
A R B E I T S R E C H T
Rechtsanwalt Christian Rothfuß
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de




Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G E S E L L S C H A F T S R E C H T
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G R U N D S T Ü C K S R E C H T
Rechtsanwalt Heiko Tautorus
Tel. (03 51) 479 60 900
service@ra-tautorus.de
U N T E R N E H M E N S -
B E W E R T U N G
Thilmann Horn
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S -
N A C H F O LG E
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
W E T T B E W E R B S R E C H T
Rechtsanwalt Steffen Niesel
Fachanwalt für Gewerblichen Rechtsschutz
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
ANZEIGEN




Ausbilder werden täglich mit den unter-
schiedlichsten Fragestellungen zu Ar-
beitszeitregelungen, zur Einhaltung der
Pausen- und Ruhezeiten, zu Beurteilun-
gen in der Probezeit oder zur Beendi-
gung des Ausbildungsverhältnisses kon-
frontiert. Um solche und andere Sachver-
halte im Ausbildungsalltag im Rahmen
der gesetzlichen Grundlagen mit Kompe-
tenz zu begleiten, trafen sich Ausbilde-
rinnen und Ausbilder Mitte Januar zu ei-
nem Wissens- und Erfahrungsaustausch
im Beruflichen Schulzentrum für Wirt-
schaft und Technik Bautzen. Das Ausbil-
dertreffen war eins von drei Schulungs-
seminaren zu rechtlichen Aspekten in
der dualen Berufsausbildung, die ab
2013 regelmäßig durch den Geschäftsbe-
reich Bildung der IHK Dresden angebo-
ten werden. Eingeladen waren Ausbil-
dungsunternehmen aus den Landkrei-
sen Bautzen und Görlitz. Das Weiterbil-
dungsangebot unterstützt die Unterneh-
men bei der Sicherung einer qualitativ
hochwertigen Berufsausbildung. 
Zwei weitere Seminare werden veran-
staltet am 30. Mai im IHK-Bildungszent -
rum Dresden und am 14. November im
Berufsschulzentrum für Technik und
Wirtschaft in Riesa. Die Firmen der je-
weiligen Landkreise werden zu den Ter-
minen gesondert informiert. Um den Er-
fahrungsaustausch zu befördern und
Möglichkeiten der Vernetzung der Aus-
bildungsunternehmen zu bieten, sind
weitere Schulungsveranstaltungen ge-








Vor gut einem Jahr ist die neue, bun-
desweit einheitliche Lehrstellenbörse
der IHK-Organisation (www.dresden.ihk.
de/azubi) ans Netz gegangen. Die ge-
meinsame Börse richtet sich mit frischem
Design und erweiterten Funktionalitäten
an Unternehmen und Ausbildungsplatz-
suchende gleichermaßen. Neben den
Möglichkeiten der Suche stehen Infor-
mationstexte und Berufe-Hitlisten sowie
nützliche Link-Tipps zur Verfügung. Er-
gänzend dazu ging zum Jahresbeginn
2013 eine überarbeitete Version des On-
line-Angebotes »Verzeichnis ausbilden-
der Unternehmen« an den Start (www.
vau.ihk.de). In der aktuellen Version
werden Ausbildungsmöglichkeiten ne-
ben der Listenform auch kartografisch
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In 50 Jahren echte 
Freunde geworden
Was passiert, wenn sogenannte »Erbfeinde« per Vertrag zu Freunden gemacht
werden? Im Falle von Frankreich und Deutschland sind in 50 Jahren aus den
»gemachten« Freunden echte geworden – und wichtige Wirtschaftspartner.
ELYSÉE-VERTRAG
Der damalige Bundeskanzler Kon-rad Adenauer und sein Amtskol-lege Staatspräsident Charles de
Gaulle unterzeichneten am 22. Januar
1963 in Paris den Elysée-Vertrag. Die Er-
klärung legt fest, dass sich die Regierun-
gen beider Länder regelmäßig konsultie-
ren und verstärkt in den Bereichen der
Außen- und Verteidigungspolitik sowie
in Erziehungs- und Jugendfragen zusam-
menarbeiten. Themen, die nicht auf den
ersten Blick deutlich machen, wie wich-
tig diese Festlegungen auch für die wirt-
schaftlichen Beziehungen zwischen den
Ländern, die gern als Motor Europas be-
zeichnet werden, waren und sind. 
Auch und gerade in wirtschaftlichen
Angelegenheiten zeigen die Nachbarn
Stärke. So ist Frankreich der wichtigste
Handelspartner Deutschlands. Und um-
gekehrt Deutschland von Frankreich.
Nach Angaben des Statistischen Bundes-
amtes und EuroStat, dem Statistischen
Amt der Europäischen Union, lieferte
Deutschland 2011 Waren im Wert von
mehr als 100 Mrd. Euro nach Frankreich.
Damit ist Deutschland wichtigstes Im-
portland für Frankreich. Die französi-
schen Nachbarn hingegen exportierten
Waren im Wert von mehr als 65 Mrd. 
Eu ro nach Deutschland und rangieren
damit auf Platz Drei der wichtigsten
deutschen Lieferländer. 
Wirtschaftlich wachsen beide Natio-
nen ausgewogen zusammen. Bespielswei -
se beschäftigen deutsche Firmen etwa
300.000 Menschen  in mehr als 3.000 Nie-
derlassungen in Frankreich. Ebenso viele
hatten deutschlandweit im Jahr 2011 in
rund 4.000 französischen Niederlassun-
gen einen Arbeitsplatz. Bei der Wahl der
Standorte deutscher Unternehmen inner-
halb Frankreichs steht Paris im Mittel-
punkt (29,4 Prozent Ile-de-France, 11,9
Prozent Elsass, 10,9 Prozent Rhône-Al-
pes). Französische Unternehmen begrün-
den ihre Wahl des Unternehmensstand-
orts in der räumlichen Nähe und dem
Nutzen regionaler Netzwerke (21,1 Prozent
NRW, 18,3 Prozent Baden-Württemberg,
11,9 Prozent Hessen). Für die zweite Jah-
reshälfte 2013 plant die IHK Dresden eine
Veranstaltung im Rahmen des Deutsch-
Französischen Jahres.                   (S.H.)  
märkte und trends
Bundeskanzlerin Merkel und der französische 
Präsident Hollande reichen sich vor einem 
















ihk.wirtschaft 3_13_2012  21.02.13  13:40  Seite 40
ihk.wirtschaft  dresden 3/2013 41
märkte und trends 
Junge Franzosen in der Lausitz – das kommt in letzter Zeit häufiger vor. Die
teilnehmenden Gastronomen freuen sich jedes Jahr auf ihre Praktikanten aus
dem Elsass. Die IHK zieht dafür die Fäden im Hintergrund. 
Als General Charles de Gaulle undBundeskanzler Konrad Adenauervor 50 Jahren den Elysée-Vertrag
unterzeichneten, hatten sie die Vision,
durch Annäherung und Zusammenar-
beit alte Feindschaften endlich zu über-
winden und den Grundstein für dauer-
haften Frieden in Europa zu legen. Ne-
ben der wirtschaftlichen und kulturellen
Zusammenarbeit spielt der Bereich Bil-
dung und Jugend eine besondere Rolle.
Persönliche Verbindungen zwischen Ju-
gendlichen beider Länder sollen Sprach-
kompetenz, interkulturelle Erfahrungen
und Verständnis füreinander entwickeln
helfen. Das Deutsch-Französische Ju -
gend werk hat dabei eine tragende Rolle. 
Praktikum als intensive Lern- und 
Lebensphase
Ganz selbstverständlich und ergebnis-
orientiert finden in Oberlausitzer Hotels
seit fünf Jahren Praktikanteneinsätze
junger Franzosen statt, die neben neuen
fachlichen Kenntnissen auch viele Kon-
takte zu deutschen Azubis in der Bran-
che beinhalten und den deutschen Gast-
gebern Impulse für die eigene Arbeit ge-
ben. Davon profitierten bisher 108 Ju-
gendliche aus dem Elsass im Projekt Ma-
estr’al, davon, das von der IHK in Zittau
und der Hotelfachschule Cefppa Stras-
bourg gemeinsam durchgeführt wird. 
Immer wieder wird Gudrun Laufer,
Leiterin der IHK-Geschäftsstelle Zittau,
gefragt, warum die Praktikanten gerade
in die Oberlausitz kommen und nicht
nach Dresden. Sie hat dafür eine einfache
Erklärung: Die deutsch-französische Zu-
sammenarbeit ist hier in der Oberlausitz
jahrelang gewachsen. Auch ist der Kon-
takt in kleineren Häusern viel persönli-
cher. Und während in Dresden oft Eng-
lisch mit den Gästen gesprochen wird,
müssen die Praktikanten in den Hotels
und Gaststätten der Region vor allem ihre
Deutschkenntnisse unter Beweis stellen.
Dies ist eins der Ziele des Austausches:
die deutschen Sprachkenntnisse der
Cefppa-Schüler zu verbessern. 
Voneinander lernen 
LEBENDIGE DEUTSCH-FRANZÖSISCHE ZUSAMMENARBEIT Julien Blaess muss nicht mehr viel
lernen. »Er spricht sehr gut Deutsch«,
lobt sein Praktikumsvater Johannes
Scholz. »Er arbeitet auch schon sehr
selbsständig, ich brauche ihm nicht viel
zu sagen«, fügt der Junior-Chef vom
 Zittauer Restaurant »Scholek« hinzu.
Auch Cornelia Hartmann von der »Son-
nebergbaude« ist mit ihrem Praktikan-
ten Florian Bollenbach sehr zufrieden.
Praktikant Bryan Hahn bereitet in der Küche des Restaurants »Scholek« ein Gericht vor. Desiree Ohl-




Seit fünf Jahren finden in Oberlausit-
zer Hotels Praktikanteneinsätze jun-
ger Franzosen statt. Diese lernen hier
fachlich dazu und die regionale Kü-
che kennen, sie treffen deutsche Azu-
bis in der Branche , sie kommen mit
ihren Gasteltern und mit den Gästen
ins Gespräch. Andererseits erhalten
auch die deutschen Gastgeber viel -
fältige Impulse für ihre Arbeit. Mehr
als 100 Jugendliche aus dem Elsass
konnten bisher solche Praktika absol-
vieren. Diese laufen im Rahmen des
Projekts Maestr’al, das von der IHK
Dresden/Geschäftsstelle Zittau und
der Hotelfachschule Cefppa Stras-
bourg gemeinsam durchgeführt wird.
An der Teilnahme deutscher Azubis
beim Tag der offenen Tür der Hotel-
fachschule in Strasbourg will die IHK
im nächsten Jahr anknüpfen und ei-
nen Praktikanteneinsatz für die deut-
schen Lehrlinge im Elsass organisie-
ren – so gehen wir einen weiteren
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Das Einfamilienhaus mit Grundstück, nahe Wiesbaden, ge-
hörte bis vor wenigen Jahren einem alten Mann, der verstarb.
Testamentarisch hatte er verfügt, als sogenannte Vorerbin
sollte zunächst seine Freundin von der Immobilie profitieren.
Nach deren Ableben wären dann acht sogenannte Nacher-
ben, allesamt Verwandte des Erblassers, in den Besitz des
Hauses gekommen. Die Nacherben standen bereits zu Lebzei-
ten der Freundin des Verstorbenen mit im Grundbuch des
Hauses. Alles schien perfekt geregelt. 
Doch es kam anders. Die Freundin, eine alte kranke Dame,
zahlte keine Erbschaftssteuer ans Finanzamt. Rund 16.000
Euro blieb sie so dem Staat schuldig. 
Die Nacherben bekamen sogar offiziell Kenntnis von dieser
Tatsache. Selbst davon, dass eine Zwangsversteigerung des
Hauses drohte. Aber die Gemeinschaft der Nacherben
wähnte sich erstaunlich sicher, dass ihnen daraus kein Nach-
teil entstehen könnte. Ein verhängnisvoller Irrtum...
Im Internet hatte man sich, moderat formuliert, gutgläubig
Halbwissen angeeignet. Die Verwandten beruhigten sich ge-
genseitig und unternahmen nichts. Die Schulden der Freun-
din des Erblassers seien letztlich nicht ihre eigenen Schul-
den, dachten sie, wie Anwalt Steffen Illig später erfuhr. Mit
der Freundin des Verstorbenen war sich ein Großteil der
Nacherben ohnehin »nicht grün«. Anfang 2009 passierte,
woran keiner der Nacherben vorher glauben wollte. Die
Zwangsversteigerung war unangreifbar vollzogen. Ein Main-
zer Unternehmer hatte das Haus  für 110.000 Euro ersteigert.
Tage danach saß erstmals eine der Töchter des Erblassers
desillusioniert und ratlos im Büro von Rechtsanwalt Illig. Das
Haus war verloren. Aber, was Illig mit professionellem Ver-
handlungsgeschick  für seine Mandanten in fast ausweg -
loser Lage noch »einfädelte«, das war beachtlich: Er sprach
u.a. mit dem neuen Hauseigentümer. Der wollte, dass die
Nacherben aus dem Grundbuch zügig gelöscht werden. Illig
musste einige Geduld, Nerven und Aufwand investieren. So
war dringend nötig, dass alle Nacherben nun endlich mal an
einem Strang zogen, um wenigstens einen Großteil vom Ver-
steigerungserlös irgendwie zu retten. Selbst das bekam er
hin. Anwalt Illig schaffte das fast Unmögliche. Nach Abzug
der Erbschaftsteuer fürs Finanzamt und aller Kosten (Verstei-
gerung, Gericht, Anwalt usw.) war die alte, pflegebedürftige
Dame bereit, den Rest vom Versteigerungserlös, rund
86.000 Euro, den acht nicht mit ihr verwandten Nacherben
zu überlassen. 
Illigs Mandanten war von da an klar, ein guter Anwalt ist sein
Geld wert. Harald Eichhorn
Durch eine Zwangsvollstreckung verlor eine Erbengemeinschaft ein Haus – der Verkehrswert lag laut Gutachten bei
300.000 Euro. Glück im Unglück: Der Dresdner Anwalt Steffen Illig rettete den Erben noch eine hohe fünfstellige Summe,
nachdem er viel zu spät hilfesuchend mit »ins Boot geholt« wurde. Hier der spektakuläre Fall: 
Praxisfall aus der Anwaltskanzlei
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dem Wörterbuch gelernt.« Zum vierten
Mal nahm Cornelia Hartmann einen
Praktikanten auf. »Es ist schön, mit den
jungen Leuten ins Gespräch zu kom-
men«, sagt sie. Deshalb wird sie sicher
im nächsten Jahr wieder mit dabei sein. 
Auch Johannes Scholz vom Zittauer
Res taurant »Scholek« möchte gern er-
neut einen Praktikanten unter seine Fit-
tiche nehmen. Der junge Gastronom
weiß, wie es ist, im Ausland zu arbeiten.
Er selbst war drei Monate in England und
später in Österreich. »Es ist gut, wenn die
Lehrlinge mal rauskommen.« Seinen ei-
genen Lehrling wollte er deshalb nach
England schicken. Nun wird er voraus-
sichtlich in Frankreich ein Praktikum ab-
solvieren. Denn die IHK will 2014 einen
Praktikanteneinsatz für deutsche Lehr-
linge im Elsass organisieren – ein weite-
rer Schritt lebendiger Zusammenarbeit. 
Auch für 2014 gibt es schon Pläne für
deutsch-französische Praktika
Michael Bräuer von der Sparkasse Ober-
lausitz-Niederschlesien kann sich gut
vorstellen, auch dieses Projekt im Jahr
2014 zu unterstützen. Die Sparkasse för-
dert das Maestr’al-Projekt seit mehreren
Jahren. »Wir unterstützen generell Pro-
jekte, die die Region voranbringen«, sagt
Michael Bräuer. Nach seiner Meinung
liegt die Zukunft der Region in Europa –
und das nicht nur in Osteuropa, sondern
auch in Westeuropa. Dem kann Michel
Gribenski, Leiter des Instituts Francais
Dresden, nur zustimmen. Franzosen und
Deutsche können viel voneinander ler-
nen. Als Beispiel nennt er das System der
dualen Berufsausbildung, das sich – so
wie es in Deutschland praktiziert wird –
auch in Frankreich zunehmend durch-
setze.                         (Autor: Jan Lange) 
Cornelia Hartmann von der »Sonnebergbaude«
ist mit ihrem Praktikanten Florian Bollenbach
sehr zufrieden. 
»Er beherrscht unsere Sprache wunder-
bar.« Dies sei in den Vorjahren nicht im-
mer so gewesen. »Philippe konnte fast
kein Deutsch, aber er hat jeden Tag mit
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Investitionen im Logistiksektor
WIRTSCHAFTSTAG TÜRKEI
Das hohe Wirtschaftswachstum, der ex-
pandierende Außenhandel und die güns -
tige geografische Lage machen die Tür-
kei zu einem attraktiven Standort für In-
vestitionen im Logistiksektor. In den
nächsten Jahren sind zahlreiche neue
Projekte zu erwarten. Die Regierung
treibt Großprojekte zur Verbesserung der
Verkehrsinfrastruktur voran. Dazu zäh-
len Hafen-, Flughafen, Schienen- und
Straßenbauvorhaben. Diese werden teil-
weise unter Mitwirkung privater Investo-
ren im Rahmen des PPP-Modells (Public-
Private Partnership) und von BOT-Betrei-
ber-Projekten (Build-Operate-Transfer)
realisiert. Gleichzeitig verfolgen private
Unternehmen der Transport- und Logis -
tikbranche angesichts der günstigen
Marktperspektiven ehrgeizige Expansi-
onspläne. Es werden neue Distributions-
zentren und Lagerräume eingerichtet.
Unter den 500 umsatzstärksten Unter-
nehmen der Türkei befanden sich im
Jahr 2011 elf Firmen der Logistikbranche,
die größtenteils im Großraum Istanbul
ihren Hauptsitz hatten. Landesweit ar-
beiten 1.630 in- und ausländische Logis -
tikunternehmen mit dem Einsatz von
rund 46.000 Kraftfahrzeugen. 
Inwieweit die geplanten Vorhaben
auch Geschäfts- und Kooperationsmög-
lichkeiten für deutsche Unternehmen
schaffen, wird eines der Themen zum
Wirtschaftstag Türkei am 20. März in der
IHK Dresden sein, an dem die Botschaft
der Türkei, die Auslandshandelskammer
und weitere Marktexperten teilnehmen
werden.                                   (GTaI/R.R.) 
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Markterschließung für KMU Bautzen 7. März 03591 3513-03
Konferenz »Unternehmen inklusive Arbeit« Bautzen 7. März 03591 3513-00
Treffpunkt Ernährungsgewerbe Bautzen 12. März 03591 3513-03
Änderungen im Steuerrecht 2013 Görlitz 12. März 03581 4212-21
Tourismustag 2013 Reichenbach/Schloss Krobnitz 13. März 03583 5022-33
Finanzierungssprechtag Dresden 13. März 0351 2802-147
Vortrag »Arbeitsrecht« Dresden 13. März 0351 2802-151





Vortrag »Internationales Vertragsrecht« Dresden 13. März 0351 2802-187
Treffpunkt Kammer Dresden 14. März 0351 2802-201
Nachfolgertreff »Den Unternehmenswert klar und sicher ermitteln« Dresden 14. März 0351 2802-134
Jungunternehmertag Bautzen 14. März 03591 3513-04
Fachveranstaltung »Regionale 2013« Coswig 18. März 0351 2802-157
Stammtisch für Unternehmerinnen RiesaZabeltitz
19. März
9. April 03525 5140-56
Workshop Einkaufskooperation Riesa 19. März 03525 5140-56
Aktuelle Änderungen im Zoll- und Außenwirtschaftsrecht Zittau 19. März 03583 5022-31
IHK-Unternehmerstammtisch Löbau 20. März 03583 5022-31
Sprechtag Unternehmensnachfolge Dresden 20. März 0351 2802-134
Dresdner Handelsforum Dresden 20. März 0351 2802-155
Wirtschaftstag Türkei Dresden 20. März 0351 2802-174
Messe »WIR« Kamenz 22. bis 24. März 03578 3741-00
Deutsch-Polnisches Seminar 
»Wirtschaftsentwicklung in Niederschlesien« Görlitz 26. März 03581 4212-22
Infoveranstaltung Vergaberecht Riesa 4. April 03525 5140-56
Kalkulieren leicht gemacht – Auf der Gewinnerseite im Gastgewerbe Dresden 9. April 0351 2802-157
Infoveranstaltung »Elektronische Rechnungslegung und Reise -
kostenabrechnung« Kamenz 11. April 03578 3741-00
Beratungstag Baltische Staaten Dresden 16. April 0351 2802-185
Exkursion Ernährungsgewerbe Bautzen/TU Dresden 16. April 03591 3513-00
Standortsicherung und Standortgefährdung durch die Bauleitplanung Dresden 16. April 0351 2802-132
3. Mittelstandstag »Herausforderung Unternehmensnachfolge« Dresden 18. April 0351 2802-134
Veranstaltung                                                                              Ort                        Termin                       Telefon
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
ihk.wirtschaft 3_13_2012  21.02.13  13:40  Seite 44
Verlagssonderveröffentlichung - Werbespecial: 
Endriß & Schnitzer Werbe- und Verlagsgesellschaft mbH
01809 Heidenau, August-Bebel-Straße 26
Volkshochschule Dresden e.V.
www.vhs-dresden.de Seite 46




















ihk.wirtschaft 3_13_2012  21.02.13  13:40  Seite 45
Werbespecial:  Anzeigenseite 46  —   Fitness, Wellness, Gesundheitsprogramme < < <
Ganz gleich, ob Sie für ein Unternehmen,
Ihren Arbeitsbereich oder „nur“ für Ihr eige-
nes Leben verantwortlich sind,  Sie brauchen
je nach persönlicher Zielstellung eine ent-
sprechende Menge an Lebensenergie. Das in-
nere Feuer, die Begeisterung für das, was Sie
tun, braucht Nahrung – so wie Ihr Auto Benzin,
Diesel oder Gas und Luft. Ist der Luftfilter ver-
dreckt oder defekt, dann bringt es keine Leis-
tung.  Kann das System Körper die gewünschte
Leistung nicht mehr erbringen, fühlt man sich
ausgebrannt. Erschreckend hat sich die Zahl
der psychischen Erkrankungen in den letzten
sieben Jahren verzwanzigfacht! Leistungs-
und Zeitdruck lassen Körper und Geist zuneh-
mend verkrampfen. In der eng bemessenen
Freizeit schwitzen Sie im Fitnessstudio oder
Aktivurlaub. Die Seele – so diese überhaupt
anerkannt wird – hat kaum Gelegenheit, sich
baumeln zu lassen. Zeigen sich Disharmonien,
werden sie solange ignoriert, bis es nicht
mehr geht. Der Gang zum Arzt heißt: Bitte
Ilona Strohschein
EmpowermentCoach und Dipl.Ing. (FH)
vermittelt seit 22 Jahren nachhaltige
Techniken für Power und Gelassenheit
E.max. Institut für  
Schöpferische Potenzialentwicklung




„NEW BORN statt BURN OUT“  
Dauerhaft fit und leistungsfähig aus einer unerschöpflichen Quelle
mach es weg, so schnell wie möglich. Doch je
länger an die Reserven gegangen wurde,
desto länger dauert erfahrungsgemäß die
Wiederherstellung. Der Körper nimmt sich,
was er braucht, dann am Stück: Ruhe und Zeit
zum Regenerieren. In meinen Trainings wün-
schen sich die Kunden den berühmten „Ab-
schalter“ und sind oft unglaublich verblüfft,
dass es tatsächlich möglich ist, in ganz kurzer
Zeit in eine kraftvolle innere Ruhe zu kommen.
Atemtechniken und Gedankenkontrolle sind
die wichtigsten Bausteine, die ohne zusätzli-
che Trainingszeiten immer zur Verfügung ste-
hen: Die Energie folgt der Aufmerksamkeit. 
Ich freue mich auf Ihre Anfrage, ob als Einzel-
coaching, Firmen-Workshop oder -Training und
wünsche Ihnen alles Gute und Gesundheit.
Ihre 
Ilona Strohschein – die Expertin für nachhal-
tige Veränderungsprozesse 
Gesundheitsbildung 
an der Volkshochschule Dresden
Der Fachbereich Gesundheitsbildung an der
Volkshochschule Dresden zählt mit jährlich
über 700 durchgeführten Kursen und rund
8000 Teilnehmern zu den größten in der
Bundesrepublik. 
Lebensweltnahe Angebote helfen, eine Ba-
lance zwischen Familien-, Freizeit- und Ar-
beitsalltag herzustellen. Neben wöchentlich
laufenden Bewegungs- und Entspannungs-
kursen sind auch Abendseminare, Wochen-
endworkshops, bewegte Mittagspausen,
Freizeitsport und Angebote zur betrieblichen
Gesundheitsförderung im Programm. Der
demografische Wandel, die Zunahme von
gesundheitlichen Belastungen, von Stress,
Mobbing und psychosomatischen Erkran-
kungen und damit verbundene Arbeitsaus-
fälle können durch nachfrageorientierte
Bildungsangebote nachhaltig
gemindert werden. Das unter-
stützt die Volkshochschule
Dresden mit einem großen









bereich durch die Kassen teil-
weise erstattet werden.
Für Firmen und Einrichtungen führt die VHS
auf Wunsch maßgeschneiderte Angebote
durch.
Kursangebote und Termine finden
Sie unter: www.vhs-dresden.de
Vom 08. bis 10. März 2013 findet
wieder die „aktiv+vital“ in der
Messe Dresden statt. 
Mit unserem Informationsstand sind
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Mehr Leistungen statt Einmal-Prämie





 Ab sofort: 
Die Leistungsoffensive
                  der AOK PLUS
Zuschuss zur professionellen Zahnreinigung
Die AOK PLUS zahlt  jedem Versicherten ab 18
jährlich einmal 40 €Zuschuss zur professionel-
len Zahnreinigung. Nach der Behandlung die
Zahnarztrechnung in der nächsten AOK-Filiale
einreichen! Die AOK PLUS überweist das Geld
aufs Konto.
Kostenfreie Arzneimittel und zusätzliche Vor-
sorgeuntersuchungen für Schwangere
Die AOK PLUS übernimmt die Kosten für ärzt-
lich verordnete Arzneimittel mit Eisen, Folsäure
und Magnesium für Schwangere. Die Apothe-
kenrechnung muss zusammen mit dem grünen
Rezept vom Arzt in der nächsten AOK-Filiale
eingereicht werden. Auch dann kommt das
Geld von der AOK PLUS per Überweisung. 
Über die reguläre Vorsorge hinaus können
werdende Mütter  zusätzliche Untersuchungen
im Wert von 150 € in Anspruch nehmen. Dabei
handelt es sich um  extra Blut- und Ultraschall-
untersuchungen. Die AOK-PLUS-Versicherte
bezahlt zunächst die Rechnung in der Arztpra-
xis. Der Betrag wird ebenfalls aufs Konto über-
wiesen, nachdem die Originalrechnung in der
AOK-Filiale vorgelegt wurde. 
Osteopathie als Kassenleistung
Ab 01.11.2012 übernimmt die  AOK PLUS für
ihre Versicherten die Kosten für osteopathi-
sche Behandlungen in Höhe von bis zu 360
Euro pro Jahr. Die Behandlung muss durch
einen geprüften Osteopathen erfolgen, der




AOK PLUS-Versicherte können sich ab sofort
bei niedergelassenen Haus-, Fach- und Kinder-
ärzten kostenfrei homöopathisch behandeln
lassen. Bisher war das nur für Kinder bis zwölf
Jahre möglich, jetzt für die ganze Familie. Zu
den Leistungen gehört eine ausführliche Unter-
suchung, die Analyse der Krankengeschichte
und eine individuelle medizinische Beratung.
Außerdem bezahlt die AOK PLUS auch homöo-
pathische Arzneimittel für alle Versicherten bis
zum 18. Lebensjahr.  Bisher waren diese Mittel
nur für Kinder bis zwölf Jahre kostenfrei. Wer
sich homöopathisch behandeln lassen
möchte, muss eine Teilnahmeerklärung  bei
einem der zugelassenen Ärzte  unterschreiben.    
Apothekenpflichtige Kinder-Medikamente
Seit Juli übernimmt die AOK PLUS die Kosten
für wichtige apothekenpflichtige Arzneimittel
für Kinder vom vollendeten 12. bis zum 18. Le-
bensjahr, die Eltern bisher aus der eigenen Ta-
sche zahlen mussten. Dazu zählen zum
Beispiel Hustensaft mit dem Wirkstoff Ambro-
xol oder das schmerz- und fiebersenkende Mit-
tel Ibuprofen. Außerdem können nicht
rezeptpflichtige Medikamente gegen Heu-
schnupfen und gegen Hauterkrankungen wie




Easy-Tours veranstaltet seit 1996 Rad-Aktiv-
urlaub auf Mallorca. Dazu kommt eine jähr-
liche Wochen-Fernfahrt in Deutschland. Die
Nachfrage nach solchen Produkten wird
immer größer. Jährliche Steigerungsraten
von konstant 10 bis 20 Prozent über 16 Jahre
und auch über wirtschaftliche Krisenzeiten
hinweg zeigen eindeutig die Tendenz. Auch
reine Hobby- und seltene Freizeitsportler,
die sich das früher hätten nie vorstellen kön-
nen, genießen heute faszinierende Landschaf-
ten und landestypische Plätze — weg vom
reinen Strand- und Badeurlaub. Dabei spielt
es keine Rolle, ob sportlich mit dem Rennrad





Angebote für Gesundheit und Wohlbefin-
den sind für immer mehr Deutsche wichtige
Kriterien für die Wahl ihres Urlaubszieles.
Und dies nicht nur in ihrem Haupturlaub,
sondern auch bei der geplanten Reise
„zwischendurch“. Wenn man sich bei
einem verlängerten Wochenende nicht
nur auf ein attraktives Hotel in einer wun-
dervollen Landschaft, sondern auch auf
den Besuch eines Thermalbades, eine
entspannende Massage oder eine wohltu-
ende Mooranwendung freuen kann, ist
das der beste Ausgleich für eine anstren-
gende Arbeitswoche. Die Kurorte in Sach-
sen mit ihren modernen Einrichtungen
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Telefon: 034297-141299
Mail: business@kanupark-markkleeberg.com
www.kanupark-markkleeberg.com Direkt an der A38, nur 12 km vom Leipziger Zentrum entfernt!
· Deutschlands modernste Wildwasseranlage
· Fun und Action für Jedermann
· Für Unternehmen individuelle Rafting-Pakete buchb
ar
beim Wildwasser-Rafting im Kanupark Markkleeberg
Stärken Sie Ihren Teamgeist
Gemeinsame Erlebnisse stärken Teamgeist
und Mitarbeiterbindung – attraktive
Firmenveranstaltungen können somit die
Motivation und Identifikation der
Arbeitnehmer nachhaltig erhöhen. Aber
auch bei Kunden und Geschäftspartnern
hinterlassen außergewöhnliche Events
einen bleibenden Eindruck und dienen so
als Schlüssel zum Erfolg. Für Unterneh-
men, die ein unvergessliches Gruppener-
lebnis für ihre nächste Veranstaltung
suchen, ist der Kanupark Markkleeberg die
richtige Adresse: Beim Wildwasser-Rafting
auf der modernsten Wildwasseranlage
Deutschlands gilt es, gemeinsam im Team
die reißende Strömung und hohen Wellen
zu bezwingen – das weckt Begeisterung,
motiviert, wirkt nachhaltig und schweißt
zusammen.
Der Kanupark Markkleeberg ist ein attrakti-
ves Ausflugsziel im Leipziger Neuseenland
und lockt jährlich bis zu 350.000 Besucher
an den Markkleeberger See. Die verschie-
denen Angebote Wildwasser-Rafting,
POWER-Rafting, NACHT-Rafting, Tubing,
Hydrospeed und Wildwasser-Kajak wurden
in der vergangenen Saison von
etwa 22.000 Freizeitsportlern
genutzt. Die Saison 2013 geht
vom 5. Mai bis 13. Oktober.
Für Firmenevents hält der Kanu-
park verschiedene „Business-
Pakete“ bereit, die individuell
gestaltet werden können. Diese
sind zu jeder Zeit, auch außer-
halb der Saison und der öffent-
lichen Raftingzeiten, buchbar.
Zudem ist eine exklusive Nut-
zung der Wildwasserstrecke
möglich.
Der perfekte Ausklang des
Tages gelingt im Restaurant der
KANU Wildwasser-Terrasse mit
Blick über den Markkleeberger
See. 
Die nächste Firmenfeier wird wild: 
Beim Rafting im Kanupark Markkleeberg
Informationen zum Kanupark und den Angeboten für Unternehmen gibt es telefonisch unter
03 42 97–14 12 99 sowie im Internet unter www.kanupark-markkleeberg.com. Anfragen
können auch gern per E-Mail an business@kanupark-markkleeberg.com gesendet werden.
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Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort wird ein Gewinner ermittelt. Dieser erhält
2 Freikarten der Dresdner Musikfestspiele. Damit kann er am 1. Juni 2013 das Konzert in der Frauen-
kirche mit dem City of Birmingham Symphony Orchestra § Nelsons besuchen. Mehr dazu steht unter
www.musikfestspiele.com. 
Schicken Sie das richtige Lösungswort bis 31. März 2013 an die Redaktion (IHK Dresden, Redaktion







































































































































































































Auflösung des Rätsels 
aus Heft 1–2/2013
E m p i r e
w w w . m u s i k f e s t s p i e l e . c o m
D r e s d n e r 
M u s i k f e s t s p i e l e  2 0 1 3
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Die Vollversammlung hat in ihrer Sitzung am 30. Januar 2013
gemäß den §§ 3 und 4 des Gesetzes zur vorläufigen Regelung
des Rechts der Industrie- und Handelskammern (IHKG) vom
18. Dezember 1956 (BGBl. I S. 920), zuletzt geändert durch Ar-
tikel 2 Absatz 61 des Gesetzes vom 22. Dezember 2011 (BGBl. I,
S. 3044) und der Beitragsordnung (BO) der Industrie- und
Handelskammer Dresden vom 3. März 2004 in der jeweils gül-
tigen Fassung, folgende Wirtschaftssatzung für das Ge-
schäftsjahr 2013 beschlossen:
I. Wirtschaftsplan
Der Wirtschaftsplan wird festgestellt:
1. im Erfolgsplan Euro
– mit der Summe der Erträge1 in Höhe von 13.862.300
– mit der Summe der Aufwendungen2
in Höhe von 15.221.100
– mit einem Jahresergebnis in Höhe von -1.358.800
– mit einem Ergebnisvortrag3 in Höhe von 441.063
– mit einer Rücklagenentnahme 917.737
2. im Finanzplan
– mit einem Cashflow aus laufender 
Geschäftstätigkeit in Höhe von -1.994.131
– mit einem Cashflow aus 
Investitionstätigkeit in Höhe von -270.000
– mit der Summe der 
Investitionseinzahlungen in Höhe von 0
– mit der Summe der 
Investitionsauszahlungen in Höhe von 270.000
II. Beitragsfreistellung/Beitragsbefreiung/ 
Beitragsermäßigung
1. Nicht im Handelsregister eingetragene natürliche Perso-
nen und Personengesellschaften, deren Gewerbeer-
trag/hilfsweise Gewinn aus Gewerbebetrieb 5.200 Euro
nicht übersteigt, unabhängig der Regelung gemäß § 3
Abs. 3 Satz 3 IHKG, sind vom Beitrag freigestellt.
2. Nicht im Handelsregister eingetragene natürliche Perso-
nen, deren Gewerbeanzeige nach dem 31. Dezember
2003 erfolgt und die Existenzgründer im Sinne von § 5
Abs. 2 BO sind und deren Gewerbeertrag/hilfsweise Ge-
winn aus Gewerbetrieb 25.000 Euro nicht übersteigt,
sind im Jahr ihrer Betriebseröffnung und im darauf fol-
genden Jahr von Grund- und Umlagebeitrag sowie für
das dritte und vierte Jahr vom Umlagebeitrag befreit.
Wirtschaftssatzung für das Geschäftsjahr 2013
Die Industrie- und Handelskammer Dresden gibt bekannt:
III. Als Grundbeiträge sind zu erheben von:
A) Kammerzugehörigen, die nicht im Handelsregister oder
im Genossenschaftsregister eingetragen sind und deren Ge-
werbebetrieb nach Art und Umfang einen in kaufmännischer
Weise eingerichteten Geschäftsbetrieb nicht erfordert, mit ei-
nem Gewerbeertrag/hilfsweise Gewinn aus Gewerbebetrieb
1. von über 5.200 bis 24.500 Euro 25 Euro
2. von über 24.500 bis 49.000 Euro 50 Euro
3. von über 49.000 Euro 130 Euro
B) Kammerzugehörigen, die im Handelsregister oder Ge-
nossenschaftsregister eingetragen sind oder deren Gewer-
bebetrieb nach Art und Umfang einen in kaufmännischer
Weise eingerichteten Geschäftsbetrieb erfordert:
4. mit einem Verlust oder einem Gewerbeertrag/hilfsweise
Gewinn aus Gewerbebetrieb bis 49.000 Euro 130 Euro
5. mit einem Gewerbeertrag/hilfsweise Gewinn aus Gewer-
bebetrieb von über 49.000 Euro 360 Euro
C) Kammerzugehörigen (die nicht nach Ziff. II vom Beitrag
befreit sind), die mindestens zwei der drei nachfolgenden
Größenmerkmale erfüllen:
6. – mehr als 100 Arbeitnehmer
– mehr als 10 Mio. Euro Umsatz
– mehr als  5 Mio. Euro Bilanzsumme 770 Euro
7. – mehr als 250 Arbeitnehmer
– mehr als 22 Mio. Euro Umsatz
– mehr als 11 Mio. Euro Bilanzsumme 5.110 Euro
D) Die Ermäßigung des Grundbeitrages für Kammerzuge-
hörige im Sinne von § 14 BO (Komplementär/Tochtergesell-
schaften) beträgt 50 Euro.
IV. Umlage
Als Umlage ist zu erheben 0,09 % des Gewerbeertrages/
hilfsweise Gewinns aus Gewerbebetrieb. Bei natürlichen
Personen und Personengesellschaften ist die Bemessungs-
grundlage einmal um einen Freibetrag von 15.340 Euro für
das Unternehmen zu kürzen.
V. Bemessungsjahr
Bemessungsjahr für den Grundbeitrag und die Umlage ist das
Jahr 2013. Für die Feststellung der Größenmerkmale nach
Buchstabe C) gilt der 31. Dezember 2013 bzw. bei einem ab-
weichenden Geschäftsjahr des Kammerzugehörigen der
letzte Tag des im Jahr 2013 abgeschlossenen Geschäftsjahres.
1 Betriebserträge zzgl. Finanzerträge
2 Betriebsaufwand zzgl. Finanzaufwendungen und Steuern
3 vorbehaltlich eines entsprechenden Ergebnisverwendungsbeschlusses 
der Vollversammlung
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VI. Vorauszahlungen
1. Soweit ein Gewerbeertrag/hilfsweise Gewinn aus Gewer-
bebetrieb des Bemessungsjahres nicht bekannt ist, wird
eine Vorauszahlung des Grundbeitrages und der Umlage
auf Grundlage des letzten der Kammer durch die Finanz-
behörden übermittelten Gewerbeertrages/hilfsweise Ge-
winns aus Gewerbebetrieb erhoben.
2. Soweit der Kammer kein Gewerbeertrag/hilfsweise Ge-
winn aus Gewerbebetrieb vorliegt, der Kammerzugehö-
rige seinen Gewerbeertrag/hilfsweise Gewinn aus Ge-
werbebetrieb, auch eines voraussichtlichen, der Kam-
mer mitgeteilt hat, wird eine Vorauszahlung des Grund-
beitrages und der Umlage auf der Grundlage des mitge-
teilten Betrages erhoben.
3. Soweit von einem Kammerzugehörigen, der im Handels-
register oder Genossenschaftsregister eingetragen ist
oder dessen Gewerbebetrieb nach Art und Umfang einen
in kaufmännischer Weise eingerichteten Geschäftsbe-
trieb erfordert, noch keine Bemessungsgrundlage vor-
liegt, wird eine Vorauszahlung des Grundbeitrages gem.
Ziff. III. B), 4. erhoben.
4. Eine Vorauszahlung des Grundbeitrages gem. III, C.) 6.
und 7. erfolgt auf der Grundlage des letzten erstellten
Jahresabschlusses. Hat der Kammerzugehörige die An-
frage der Kammer nach den Größenmerkmalen nicht be-
antwortet, wird eine Vorauszahlung des Grundbeitrages
gem. Ziff. III. C.) 6. und 7. erhoben, wenn mindestens ein
Größenmerkmal in einem der vorangegangenen drei
Jahre erfüllt wird oder die Gesamtbetrachtung des Kam-
merzugehörigen die Erfüllung von mindestens einem
Größenmerkmal vermuten lässt. 
VII. Mindererträge
Bei Mindererträgen in den Beiträgen wird die Industrie- und
Handelskammer Dresden ermächtigt, zur Deckung der ge-
planten Aufwendungen auf die Ausgleichsrücklage und an-
dere Rücklagen zurückzugreifen.
Dresden, am 30. Januar 2013
Dr. Günter Bruntsch Dr. Detlef Hamann
Präsident Hauptgeschäftsführer
Geplante Erträge und Aufwendungen
im Wirtschaftsjahr 2013
ZUM BESCHLUSS DER VOLLVERSAMMLUNG
Mit der Beschlussfassung zur Wirtschaftssatzung hat sich die
IHK-Vollversammlung für eine Beibehaltung des in den vergan-
genen Jahren durch rückwirkende Beitragssenkungen erreich-
ten niedrigen Beitragsniveaus ausgesprochen. Somit gilt für das
Jahr 2013 von Anbeginn ein Hebesatz für den Umlagebeitrag von
0,09 Prozent. Für im vergangenen Jahr umlagepflichtige Unter-
nehmen wird noch eine Gutschrift aus der rückwirkenden Bei-
tragssenkung in 2012 von 0,12 auf 0,09 Prozent wirksam.
Der mit dem niedrigen Beitragssatz geplante Jahresfehlbetrag
wird durch den Ergebnisvortrag aus Vorjahren und die Ent-
nahme aus Rücklagen ausgeglichen. Interessierte Mitglieds -
unternehmen können den vollständigen Wirtschaftsplan im
Monat März in der IHK Dresden einsehen.                      (D.H.)  
Plan 2013
Euro
Erträge aus IHK-Beiträgen                                              8.971.500
Erträge aus Gebühren                                                      2.445.500
Erträge aus Entgelten                                                         463.600
Bestandsveränderungen                                                      28.000
Sonstige Betriebliche Erträge                                        1.638.000
Betriebserträge (Summe)                                             13.546.600
Materialaufwand                                                              2.084.200
a)  – für Roh-, Hilfs-, Betriebsstoffe                                 557.500
b) – für bezogene Leistungen                                        1.526.700
Personalaufwand                                                              7.566.000
a)  Gehälter                                                                          6.183.400
b) Soziale Abgaben                                                           1.382.600
Abschreibungen                                                                   783.000
Sonstige betriebliche Aufwendungen                         4.759.600
Betriebsaufwand (Summe)                                           15.192.800
Betriebsergebnis                                                            –1.646.200
Zinsen und ähnliche Erträge                                             315.700
Zinsen und ähnliche Aufwendungen                                         0
Finanzergebnis                                                                       315.700
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit      –1.330.500
Sonstige Steuern                                                                 – 28.300
Jahresergebnis                                                               – 1.358.800
Ergebnisvortrag aus Vorjahren                                        441.063
Entnahme aus Rücklagen                                                   917.737
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Die Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer
Dresden hat am 30. Januar 2013 gemäß § 4 Satz 1 des Gesetzes
zur vorläufigen Regelung des Rechts der Industrie- und Han-
delskammern vom 18. Dezember 1956 (BGBL. I, S. 920), zuletzt
geändert durch Art. 2 Abs. 61 Gesetz vom 22. Dezember 2011
(BGBl. I, S. 3044) in Verbindung mit § 5 Satz 2 Bst. l) der Sat-
zung der IHK Dresden vom 14. September 2005, zuletzt geän-
dert durch Vollversammlungsbeschluss vom 3. November
2011, beschlossen:
§ 1 Anwendungsbereich
(1) Diese Schiedsgerichtsordnung findet auf Streitigkeiten
Anwendung, die nach einer von den Parteien getroffenen
Schiedsvereinbarung durch ein Schiedsgericht der Indus -
trie- und Handelskammer Dresden (im Folgenden: IHK) ent-
schieden werden sollen. 
(2) Soweit die Parteien nichts anderes vereinbart haben, fin-
det die bei Beginn des schiedsrichterlichen Verfahrens gül-
tige Schiedsgerichtsordnung Anwendung. 
§ 2 Schiedsrichter
(1) Das Schiedsgericht besteht aus einem Schiedsrichter,
wenn die Parteien nichts anderes vereinbart haben.
(2) Die Parteien sind bei der Auswahl und Benennung der
Schiedsrichter frei.
(3) Bei der Benennung der Schiedsrichter gilt § 1035 Abs. 3
ZPO mit der Maßgabe entsprechend, dass der Präsident der
IHK den Schiedsrichter bestellt. 
(4) Jeder Schiedsrichter muss unparteilich und unabhängig
sein. Er hat sein Amt nach bestem Wissen und Gewissen
auszuüben und ist dabei an keine Weisungen gebunden.
§ 3 Anzahl von Schriftsätzen und Anlagen
Alle Schriftsätze sowie die beigefügten Anlagen müssen
mindestens in so viel Exemplaren eingereicht werden, dass
jedem Schiedsrichter, jeder Partei und – soweit die Einrei-
chung des Schriftsatzes bei der IHK erfolgt – auch dieser ein
Exemplar zur Verfügung steht.
§ 4 Einleitung des schiedsrichterlichen Verfahrens
(1) Das Schiedsverfahren beginnt mit dem Zugang der
Klage einer Partei bei der IHK.
(2) Die Klage muss die Bezeichnung der Parteien, einen be-
stimmten Antrag, Angaben zu den Tatsachen und Umstän-
Schiedsgerichtsordnung
Die Industrie- und Handelskammer Dresden gibt bekannt:
den, auf die die Klageansprüche gegründet werden, die
Wiedergabe der Schiedsvereinbarung und die Benennung
eines Schiedsrichters, wenn die Parteien ein Schiedsverfah-
ren mit mehr als einem Schiedsrichter vereinbart haben,
enthalten.
(3) Ist die Klage unvollständig oder fehlen Exemplare oder
Anlagen, so fordert die IHK den Kläger unter Fristsetzung zur
Ergänzung auf. Erfolgt die Ergänzung innerhalb der Frist,
wird der Beginn des Verfahrens nach Absatz 1 dadurch nicht
berührt, ansonsten endet das Verfahren unbeschadet des
Rechts des Klägers, seine Klage erneut einzureichen.
§ 5 Durchführung des Verfahrens
Für die Durchführung des Verfahrens gilt der 5. Abschnitt
des 10. Buchs der Zivilprozessordnung entsprechend.
§ 6 Kosten des Verfahrens
(1) Die Schiedsrichter erhalten eine Entschädigung gemäß
Nr. 1000 der Anlage 1 in Verbindung mit Anlage 2 des
Rechtsanwaltsvergütungsgesetzes sowie eine Reisekosten-
erstattung zuzüglich Umsatzsteuer. Die Höhe des Streitwer-
tes setzt der Präsident der IHK nach Anhörung der Schieds-
richter unter Beachtung der §§ 3 bis 9 der ZPO nach billigem
Ermessen fest. 
(2) Bevor die Klage an die andere Partei weitergeleitet wird,
hat der Kläger eine Bearbeitungsgebühr der IHK in Höhe
von 50 Euro sowie einen vorläufigen Vorschuss für die
Schiedsrichter zu zahlen. Die Höhe des Vorschusses beträgt
30 % der voraussichtlichen Entschädigung aufgrund eines
vom Präsidenten der IHK vorläufig festgesetzten Streitwer-
tes.
(3) Die Festsetzung der vorläufigen und endgültigen Ent-
schädigung sowie die Reisekostenerstattung erfolgt durch
Rechnungsstellung des Vorsitzenden Schiedsrichters an die
kostentragungspflichtige Partei. Die Bearbeitungsgebühr
und gegebenenfalls Auslagen für die Inanspruchnahme
Dritter (Zeugen, Sachverständige) werden durch die IHK in
Rechnung gestellt.
(4) Erfolgt die Zahlung nicht innerhalb der in der Rechnung
gesetzten Frist, die angemessen verlängert werden kann,
endet das Verfahren, unbeschadet des Rechts des Klägers,
seine Klage erneut einzureichen.
(5) Das Schiedsgericht kann die Fortsetzung des Verfahrens
davon abhängig machen, dass ein weiterer Vorschuss auf
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Gemeinsame Richtlinien der Industrie- und Handelskam-
mern gemäß § 5 Abs. 14 der Satzung/des Statuts betreffend
die Prüfung zum Erwerb der Grundqualifikation der Fahrer
im Güterkraft- und Personenverkehr – zur Satzung vom 
9. Juli 2008, geändert mit Stand 19. September 2012, erlässt
die Industrie- und Handelskammer Dresden folgende 
Verwaltungsvorschrift
Die Gemeinsamen Richtlinien der Industrie- und Han-
delskammern gemäß § 5 Abs. 14 der Satzung betreffend
die Prüfung zum Erwerb der Grundqualifikation der Fah-
rer im Güterkraft- und Personenverkehr vom 10. Januar
2008 der IHK Dresden, erlassen am 9. Juli 2008, geändert
am 19. September 2012, finden auf die Prüfung zum Er-
werb der Grundqualifikation der Fahrer im Güterkraft-
und Personenverkehr ab 1. Januar 2013 Anwendung. 
Auf Anforderung wird diese Verwaltungsvorschrift zur
Verfügung gestellt.
Dresden, am 31. Januar 2013
Dr. Günter Bruntsch Dr. Detlef Hamann
Präsident Hauptgeschäftsführer
Richtlinien zur Prüfung: Fahrer im 
Güterkraft- und Personenverkehr 
Die IHK Dresden gibt bekannt:
die zu erwartenden Kosten des Schiedsgerichts gezahlt
wird. Es soll vom Kläger und Beklagten jeweils die Hälfte
des Vorschusses anfordern.
§ 7 Schiedsspruch und Beendigung des Verfahrens
Für den Schiedsspruch und die Beendigung des Schiedsver-
fahrens gilt der 6. Abschnitt des 10. Buchs der Zivilprozess-
ordnung mit Ausnahme des § 1057 entsprechend.
§ 8 Vertraulichkeit und Veröffentlichung des Schieds-
spruchs
(1) Die Parteien und die Schiedsrichter haben über die
Durchführung eines schiedsrichterlichen Verfahrens und
insbesondere über die beteiligten Parteien, Zeugen, Sach-
verständigen und sonstige Beweismittel Verschwiegenheit
gegenüber jedermann zu bewahren. Von den Beteiligten im
Verfahren hinzugezogene Personen sind zur Verschwiegen-
heit zu verpflichten.
(2) Eine Veröffentlichung des Schiedsspruchs ist nur mit
schriftlicher Zustimmung der Parteien zulässig. In keinem
Fall darf die Veröffentlichung die Namen der Parteien, Pro-
zessbevollmächtigten und Schiedsrichter sowie sonstige in-
dividualisierende Angaben enthalten.
§ 9 Haftungsausschluss
(1) Die Haftung des Schiedsrichters für seine Entschei-
dungstätigkeit ist ausgeschlossen, soweit er nicht eine vor-
sätzliche Pflichtverletzung begeht.
(2) Für jede andere Handlung oder Unterlassung im Zusam-
menhang mit einem schiedsrichterlichen Verfahren ist eine
Haftung der Schiedsrichter, der IHK, ihrer Organe und ihrer
Mitarbeiter ausgeschlossen, soweit sie nicht eine vorsätz -
liche oder grob fahrlässige Pflichtverletzung begehen.
Dresden, am 30. Januar 2013
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An dieser Stelle veröffentlicht die IHK Dresden Kooperations -
gesuche. Zuschriften mit Angabe der Chiffre-Nr. werden von
der Kammer an die Chiffre-Anbieter ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung weitergeleitet.
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsen -
teil vorkommen, dass auch sogenannte »schwarze Schafe«
mit Angeboten/Gesuchen auftreten. Erkannt werden diese
erst im Direktkontakt. Bei solchen Vorkommnissen bitten wir,









Suche Nachfolger für mit-
telgroße Gaststätte in Dres-
den mit folgenden Vorzügen:
separater Raum für 40 Perso-
nen, separater Billardraum,
Gastraum vorn mit gemütli-
cher Atmosphäre, Toiletten
Männer und Frauen, Biergar-
ten mit Bestuhlung und Kin-
derecke, Brauerei vertragsfrei,
Kücheneinrichtung komplett,





den, Stadt)          Chiffre-Nr. U 5/13
Verkauft werden soll ein seit
acht Jahren bestehendes Un-
ternehmen im Wellness- und
Fitnessbereich mit festem, vor-
wiegend weiblichem Kunden-
stamm. Das Geschäft (80 qm)
befindet sich in guter Lage in
der Dresdner Innenstadt und







und die Übernahme erfolgt im
Sommer 2013, gerne auch frü-
her. Drei langjährige und treue
Mitarbeiter könnten übernom-
men werden. Die Ablöse ca.
35.000,00 bis 55.000,00 Euro
ist nur für den Warenbestand.
Für die Firma selbst, Kunden-
stamm etc. und Einrichtung
wird keine Ablöse verlangt.
(Standort: Dresden-Stadt) 
Chiffre-Nr. U 12/13
Suche Nachfolger für Eis-
cafe mit Gaststätte. 32 Sitz-
plätze im Gastraum, 30 Sitz-
plätze auf der Terrasse.
Gaststätte liegt am Eingang
zum Schloss und Park im
Raum Großenhain. Der Nach-
folger sollte Erfahrung in der
Gastronomie haben. Das Cafe
steht ab sofort zum Verkauf.
(Standort: ehemal. LK Riesa-
Großenhain)      Chiffre-Nr. U 14/13
Kleine, urig-rustikale Gast-
stätte in der Fußgängerzone der
Pirnaer Innenstadt ist an einen
Gastronomen abzugeben, der
mit Lust und Liebe ein originel-
les Konzept umsetzen kann. Die
seit 11 Jahren bestehende Gast-
stätte verfügt über eine breit ge-
fächerte Geschäftstätigkeit wie
z.B. Essenversorgung außer
Haus, Catering service, Rikscha-
vermietung, Fahrradunterstell-
möglichkeit für Radwanderer,
Gepäcktransfer für Wanderer in
der Sächsischen Schweiz u.v.m.
Es stehen im Gastraum 37 Plätze
zu Verfügung, im Gesellschafts-
raum 30 und im Außenbereich
24 (erweiterbar). Die Gaststätte
ist bei Touristen, den Einheimi-
schen und den Dresdnern sehr
beliebt. Es gibt Reiseunterneh-
men, die seit vielen Jahren im-
mer wieder kommen. In der Sai-
son kommen viele Touristen,
außerhalb der Saison finden
viele Feiern statt. Die Küche ist
offen, so dass der Gast bei der
Speisen-Zubereitung zusehen
kann. Eigenkapital zur Ablöse
kann zum 01.03.2013 erfolgen.
Eine geordnete Übergabe und
Einarbeitung sind selbstver-
ständlich. Verkauf erfolgt ge-
gen Gebot. (Standort: Dres-
den, Stadt)           Chiffre-Nr. U 9/13
Für ein am Markt etablier-
tes Gardinen- und Sonnen-
schutzfachgeschäft mit integ -
rierter Änderungsschneiderei
sowie Wäschereiservice wird
aus Altersgründen ein Nach-
folger gesucht. Das Geschäft
am Rande von Dresden exis -
tiert bereits seit 15 Jahren und
hat einen guten Kunden-
stamm aufgebaut. Eine Über-
nahme des laufenden Ge-
schäftes ist ab sofort möglich.
Der Nachfolger wird eingear-
beitet. Die Geschäftsräume
sind gemietet. (Standort:




Wanderausrüstung auf ca. 100
qm im Einkaufscenter Elbe-
park Dresden. Großes Einzugs-
gebiet durch Autobahnanbin-
dung sowie stark frequentierte
Lage mit guten Parkmöglich-
keiten. Hochwertige Ladenein-
richtung sowie kürzlich erneu-
erte Beleuchtung, Kleider-
ständer, Rolltische, Rück-
wände für Schaufenster, Kas-







und Ausstattung aus persön-
lichen Gründen zu übergeben.
Geeignet ist die Übernahme
zur Existenzgründung oder
zur Erweiterung eines bereits
bestehenden Unternehmens
an einem separaten Standort.
Zur erfolgreichen Weiterfüh-
rung sollten eine hohe Sozial-
kompetenz und der nette und
versierte Umgang mit Men-
schen, insbesondere Frauen
zwischen 30 und 60, zu den
Stärken der Nachfolgerpersön-
lichkeit gehören. Das Geschäft
wird mit nur 1 Person und
max. einer Aushilfe auf Stun-
denbasis betrieben. Eine Ein-
arbeitung kann bis Ende Juni
2013 gewährleistet werden.
(Standort: Dresden, Stadt) 
Chiffre-Nr. U 8/13




Umsätze verteilen sich je zur
Hälfte auf Pflegeleistungen
gemäß PflegeVG und Umsätze
aus Behandlungspflege sowie
sonstigen Leistungen. Ge-
samtumsatz ca. 100.000 Euro





tion ist stabil. Unternehmen
kann entweder in ein beste-
hendes Pflegedienstunterneh-
men eingegliedert oder selbst-
ständig weitergeführt werden.
Büro befindet sich in eigener
Wohnung und müsste verla-
gert werden. Die Übergabe
börse
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nahme möglich sein. (Stand-
ort: Sachsen)      Chiffre-Nr. U 11/13
Derzeitiger Geschäftsführer
und Gesellschafter eines Indus -
trieunternehmens mit ca. 16
Mio. Euro Umsatz und 2 Stand-
orten sucht Unternehmen zur
Übernahme. Er (Mitte 40) ist Ge-
winner eines Landeswettbe-
werbes für erfolgreiche Unter-
nehmensnachfolge. Nachdem
die Unternehmen stabil und
gut wirtschaften, sucht er bun-
desweit eine weitere Herausfor-
derung als Nachfolger. (Stand-
ort: bundesweit)  Chiffre-Nr. U 13/13
Ingenieur mit technischer
Ausbildung sucht eine unter-
nehmerische Herausforderung
im Rahmen einer Geschäfts-
führung, Teilhaber-/Partner-
schaft oder Nachfolge im Raum
Dresden. Durch mehrjährige





Region Dresden) Chiffre-Nr. U 15/13
ist erforderlich. Die Gaststätte
kann im laufenden Betrieb
übernommen werden. (Stand-
ort: LK Sächsische Schweiz-
Osterzgebirge)    Chiffre-Nr. U 16/13
Gesuche
Suche Unternehmen im
Raum Dresden aus den Berei-
chen Fertigung, Bau oder in -
dustrienahe Dienstleistungen,
das aus Alters- und gesund-
heitlichen Gründen übergeben
werden soll. Begleitete Über-
gabe ist erwünscht. (Standort:
LK Sächsische Schweiz-Osterz-




Zum weiteren Ausbau su-
che ich engagierten Fachmann
oder Co-Partnerfirma, um ge-
meinsam meine begonnenen




auszubauen. Das Ziel ist das
steckerfertige bezahlbare Sys -
tem für den Endkunden,
sprich bezahlbare Energiesys -




nen sind getätigt. Geeignet sind
in erster Linie Handwerker der
Fachrichtung Elektro, aber
auch Schlosser, Sanitär und
Zimmerer/Tischler. (Standort:
Sachsen)               Chiffre-Nr. U 7/13
Erfahrener IT-Projektmana-
ger, Diplom-Informatiker (43)
sucht gut eingeführtes IT-Un-
ternehmen (Software- oder




und aktive Beteiligung am Un-
ternehmen sollte vor der Über-
Anmeldung zur Abschlussprüfung Teil 1 
in den neugeordneten Metall- und Elektro- 
sowie Kfz-Berufen
Anmeldetermin: Herbst 2013
Bei Zulassung ohne vorangegangenes bis 1.3.2013
Berufsausbildungsverhältnis für 
Abschlussprüfung Teil 1 
bei Metall-, Elektro-, Kfz-Berufen 
Anmeldung für die Abschlussprüfungen 
in anerkannten Ausbildungsberufen 
Anmeldetermin: Sommer 2013
Bei regulärer Zulassung bis 1. 2. 2013
Anmeldetermin: Winter 2013/2014
1. Bei Zulassung ohne vorangegangenes 
Berufsausbildungsverhältnis bis 1. 7. 2013
2. Bei vorzeitiger Zulassung bis 1. 7. 2013
3. Bei regulärer Zulassung bis 1. 8. 2013
Anmeldetermine  
zu den Abschlussprüfungen 2013
Die IHK Dresden gibt bekannt:
Vertriebspartner gesucht.
Polnischer Möbelhersteller
sucht deutsche Partner für
den Vertrieb von Spezialmö-
beln (u.a. Hotel-, Konferenz-
und Labormöbel). Das Unter-
Papier und Pappe (Verpa -
ckungen aus Papier und
Pappe; 1,1 m³; wöchentlich;
Verpackungsart: nach Ab-
sprache; Transport: Abho-





nehmen arbeitet mit namhaf-
ten u.a. deutschen Herstellern
von Beschlägen etc. zusam-





sucht. Polnische Baufirma aus
dem Grenzgebiet zu Deutsch-
land sucht für langfristige Zu-
sammenarbeit einen Koopera-
tionspartner in Sachsen. Die
Firma besitzt mehrjährige Er-
fahrung auf dem Gebiet Bau-
und Sanierungsarbeiten. Be-
schäftigt sind zurzeit 30 Per-
sonen. (dt., poln., russ.)
                          Chiffre-Nr. DD-A-13-2
ihk.wirtschaft  dresden 3/2013 55

























Zeitschrift der Industrie- und Handelskammer
Dresden
24. Jahrgang · März 2013
Herausgeber: 
Industrie- und Handelskammer Dresden
Langer Weg 4, 01239 Dresden, 
Tel.: 0351 2802-0, Fax: 0351 2802-280 
Internet: www.dresden.ihk.de
Redaktion: 
Dr. Hannelore Kirsten (verantw. Redakteurin)
Tel.: 0351 2802-231, Fax: 0351 2802-7231
Layout, Satz und Repro: 
FRIEBEL Werbeagentur und Verlag GmbH  
Druck: 
Druckerei Vetters GmbH & Co. KG, Radeburg
Verleger: 
Im Sinne des Postzeitungsdienstes: 
IHK Dresden 
Verlag und Anzeigenverwaltung:
Endriß & Schnitzer Werbe- und Verlags-GmbH,
August-Bebel-Straße 26, 01809 Heidenau,




Anzeigenleiter: Wolfrüdiger W. Endriß
Zurzeit gilt Anzeigenpreisliste Nr. 18
vom Januar 2013. 
Druckauflage: 31.127 Exemplare 
(4. Quartal 2012)
Abonnement: 
über Verlag und Anzeigenverwaltung; Bezugspreis 
von jährlich 16,– Euro einschl. Postgebühren und 
Mehrwertsteuer.
Für Verlagsabonnenten verpflichtet der verbilligte 
Bezugspreis zur Abnahme eines Jahresabonnements. 
Kündigungsmöglichkeit 
10 Wochen vor Halbjahres- oder Jahresende. 
Einzelpreis 1,60 Euro zuzügl. Versandkosten. 
Die ihk.wirtschaft ist das offizielle Organ der IHK 
Dresden; kammerzugehörige Unternehmen erhalten 
die Zeitschrift im Rahmen der grundsätzlichen 
Beitragspflicht als Mitglieder der IHK. 
Die Zeitschrift und alle in ihr enthaltenen Beiträge 
und Abbildungen sind urheberrechtlich geschützt; 
Nachdruck ist nur mit Genehmigung des Heraus gebers
statthaft. 
Für unverlangt eingesandte Manuskripte wird keine 
Gewähr übernommen. Mit der Annahme von Original -
beiträgen zur Veröffentlichung erwirbt der Heraus geber
das uneingeschränkte Verfügungsrecht. Die Redaktion
behält sich Änderungen redaktioneller Art vor. 
Mit Namen oder Initialen gezeichnete Beiträge geben





Vor einem Jahr wurde im Insolvenzrecht das Schutzschirmverfahren eingeführt. Da-
mit erhält der Unternehmer die Chance, seinen Betrieb mit den Mitteln des Insolvenz-
rechts zu sanieren, ohne die Kontrolle über sein Unternehmen an einen Insolvenzver-
walter zu verlieren. 
märkte und trends
Ab 1. Februar 2014 müssen Unternehmen und öffentliche Verwaltungen alle Überwei-
sungen und Lastschriften in Euro – auch innerhalb Deutschlands – nach dem europa-














Anfang März öffnet in Pirna-Zuschen-
dorf wieder die Kamelienschau; die
Hauptblüte wird Ende des Monats er-
wartet. Die Blütenpracht kann sowohl
in den Gewächshäusern als auch im
Landschloss bewundert werden. Mehr
dazu und zu weiteren Ausstellungen
im Jahr steht im Internet unter www.
kamelienschloss.de. 
Zwei Jahre nach der politischen Entschei-
dung gibt es in Deutschland zur Energie-
wende noch immer kein schlüssiges Kon-
zept. Die Skepsis wächst, vor allem aber
wächst die Sorge in Bezug auf Versor-
gungssicherheit und die ständig steigen-
den Preise. Eine Umfrage bestätigt die
Betroffenheit der regionalen Wirtschaft
und Beispiele zeigen, wie kreativ einige
Unternehmen damit umgehen. 
Energiewende
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Branchenspiegel von A - Z
Angebote nach Branchen...
Container · Entsorgung · Baustoffe
Altenberger Straße 6, 01809 Dohna









Wir optimieren Ihre Kosten durch knackige Wartungspreise!
  Brandschutz 
                     
                       
Dresden | Leipzig | Hannover | Braunschweig Hildesheim | 
freecall: 0800 - 666 44 88
www.kuehn-sicherheit.de
Alles aus einer Hand: von der besten Brandmeldeanlage 
und RWA-Technik, den optimalen Flucht- & Rettungsplänen 
sowie von der Feststellanlage bis zur Brandschutzunterweisung 
mit Ihrem Team! Selbstverständlich mit eigener 24h 

























































































Eine Anzeige in der Größe 
90 mm * 22 mm 
kostet netto Euro 154,00
Infos unter: 0 35 29/56 99-207
Einfach ausfüllen und faxen an:  0 35 29/56 99 237
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